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aus den Händen des Miniſterpräſidenten die 
50 Thronrede 
gegen und verlas ſie mit lauter Stimme. Die 
Thronrede hat folgenden Wortlaut: 
Hä Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
ae des Landtages! Die Staatsfinanzen, 
hältniſſe in die Angunſt der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
fte in Mitleidenſchaft gezogen waren, be⸗ 
We infolge der allmählichen Wieder⸗ 
beſſern, ſod n Handel und Verkehr langſam zu 
laufende Erd ich, vorausſichtlich auch der für das 
unerhebli atsjahr veranſchlagte Fehlbetrag nicht 
2 ich ermäßigen wird. Immerhin kann von 
u ſtaatlichen Betriebsverwaltungen, ins beſondere 


55 Selbſtkoſten auch für 1910 kein ſo hoher Zu⸗ 
früheren den allgemeinen Staatsausgaben wie in 
daß n Jahren erwartet werden. Dazu kommt, 

von den rund 200 Millionen Mark, durch 
ae die Beſoldungsaufbeſſerungen die Staats⸗ 
1 dauernd belaſtet haben, nur der kleinere Teil 
ee Steuern Deckung gefunden hat. Trotz 
er Beſchränkung wird daher auch der Etats⸗ 
99 8 a das kommende Jahr mit einem zwar 
namh te Vorjahre verringerten, aber doch noch 

aften Fehlbetrage abſchließen. 
Zune age macht auch weiterhin möglichſte 
115 Pflicht, u in allen ſtaatlichen Aufwendungen 
auszugleiche Su Einnahmen und Ausgaben wieder 

Dem vom Haufe der Abgeordneten kund⸗ 
e Wunſche entſprechend, iſt in dem Entwurf 
5 ats verſucht worden, zur Herbeiführung 
han erer Gleichmäßigkeit im geſamten Staats⸗ 
5 shalte einer übermäßigen Inanſpruchnahme 
5 ſchwankenden Eiſenbahnerträge für andere 
kaatliche Zwecke angemeſſene Schranken zu ſetzen. 


ne: Zur Erweiterung und beſſeren Einrichtung des 
F 
37. wer i f itte 
. Pe A wiederum erhebliche Mittel 
111 Be Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend er⸗ 
19 1 eine weitere Ausbreitung und Entwickelung 
— Lan, dildungsſchulweſens auch auf dem platten 
15 25 Geſtützt auf die günſtigen Wirkungen des 
le 1904 für die Provinz Heſſen⸗Naſſau er- 

. en Geſetzes, wird meine Regierung Geſetze 
44. Eunlolagen die auch in den Provinzen Poſen, 
alien und Weſtfalen den kommunalen Ver⸗ 

vo Si en das Recht verleihen ſollen, die Pflicht zum 
1% eſuche ländlicher Fortbildungsſchulen einzuführen. 
fo Den Beſtrebungen zur Förderung der inneren 
75 Solanijation, namentlich auch zur Seßhaftmachung 
f on Arbeitern, wird fortgeſetzt die größte Auf⸗ 
1 . ee zugewendet. Ein Eeſetzentwurf, der 
. 1 zur Gewährung von Zwiſchenkredit bei 
25 gen de erhofft, wird demnächſt zu⸗ 
N Das älteſte der geltenden preußiſchen Gemeinde⸗ 
1 verfaſſungsgeſetze, die Gemeindeordnung 155 75 


Rheinprovinz vom 23. Juli i 
Juli 1845, vermag nicht mehr 
— allen Anforderungen gerecht zu werden, welche de 


Betr Entwickelung dieſer Provinz an die 
emeinde⸗Organiſationen ſtellt. Eine Novelle will 


15 0 dieſes Geſetz den Aufgaben der Gegenwart an 
| x paſſen. 
mi f Während die Reichsgeſetzgebung eine doppelte 
e Derangießung zu den direkten Staatsſteuern inner⸗ 
— x b des Reiches verhütet, fehlt es bisher für die 
* 5 . Beſteuerung an einem ähnlichen 
ar 8 EHRE Re 
12 125 in Geſetzentwurf will die Möglichkeit 


kommunalen Doppelbeſteuerungen inner⸗ 


85 Eiſenbahnverwaltung, bei ihren ſtark geſtiege⸗ 


nahe. Eine Vorlage wird in einigen Wochen 
Ihrer Beratung unterbreitet werden. Strenge 
Sachlichkeit und pflichtbewußte Staatsgeſinnung 
wird, des bin ich gewiß, wie bisher die Ent⸗ 
ſchließungen der preußiſchen Landesvertretung 
leiten; und ſo erhoffe ich von der bevorſtehenden 
Tagung ſegensreiche Ergebniſſe für die Wohlfahrt 
des Vaterlandes. 

Nach Beendigung der Verleſung erklärte 
Miniſterpräſident von Bethmann Hollweg 
den Landtag für eröffnet. Hierauf brachte der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes Exzellenz von 
Kröcher ein zweites Hoch auf den Kaiſer aus, 
worauf der Kaiſer mit dem feierlichen Zuge den 
Saal verließ. In der Hofloge wohnte Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe der Feierlichkeit bei. i 


Staatsbürgerliche Ideale. 

Es iſt noch nicht lange her, daß der Leitſatz für 
die Wirtſchaftspolitik der Linksliberalen „freies 
Spiel der wirtſchaftlichen Kräfte“ war. Wie oft 
hat Eugen Richter dieſen Grundſatz unter ſtürmiſcher 
Zuſtimmung ſeiner Getreuen gepredigt! Heute iſt 
nur wenig mehr davon die Rede. Durch dieſen 
Grundſatz wurde eine unüberbrückbare Kluft 
zwiſchen dem Linksliberalismus und der Sozial⸗ 
demokratie geſchaffen. Beide konnten zuſammen 
nicht kommen, was doch der erſtere ſo lebhaft 
wünſchte, ſolange die Kluft beſtand. Nun iſt ſie 
ausgefüllt; das „ſtaatsbürgerliche Ideal“ des 
freien Spiels der wirtſchaftlichen Kräfte wurde, 
wenn nicht mit einem male, ſo doch ſtückweiſe hin⸗ 
eingeworfen. Als ſeinerzeit Bismarck die Verſtaat⸗ 
lichung der preußiſchen Bahnen in Angriff nahm, 
galt jener Grundſatz für den Linksliberalismus 
noch „voll und ganz“. Was wußte man nicht alles 
gegen die Verſtaatlichung anzuführen! Der Staat 
würde nie auch nur annähernd in der Lage ſein, 
den Verkehrsbedürfniſſen ſo Rechnung zu tragen, 
wie das der Privatbetrieb tue. Die freie Ent⸗ 
wickelung von Handel und Wandel würde erſtickt 
werden unter der dumpfen Decke der Bureaukratie. 
Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen iſt gegen den 
Willen der Linken durchgeführt worden, und all 
die düſteren Prophezeiungen, die ſich daran ge⸗ 
knüpft haben, haben ſich ebenſowenig verwirklicht, 
wie die, die von den Bamberger, Richter, Rickert 
und Genoſſen an den bergang zum Schutzzoll⸗ 
ſyſtem geknüpft wurden. Nur der Privatbetrieb 
kann den Bedürfniſſen des Verkehrs Befriedigung 
ſchaffen, ſo hieß es damals von linksliberaler Seite; 
und heute wird von derſelben Seite die Kommuna⸗ 
liſierung des Berliner Straßenbahnbetriebs als 
„Rettung eines ſtaats bürgerlichen Ideals“ be⸗ 
zeichnet. Es geht nichts über Konſequenz! Aber 
weiter! Gewiſſe Steuern, die uns in den letzten 
Jahren beſchert worden ſind, wurden von links⸗ 
liberaler Seite auf das entſchiedenſte als eine Ver⸗ 
teuerung des Verkehrs bekämpft, unter der Handel 
und Wandel ſchwer leiden müßten. Es wurde an⸗ 
geknüpft an das Kaiſerwort, daß wir im Zeichen 
des Verkehrs ſtehen, und den verbündeten Regie⸗ 
rungen der Vorwurf einer im ſchroffen Wider⸗ 
ſpruche zu dieſem Kaiſerworte ſtehenden Verkehrs⸗ 
feindlichkeit gemacht. Und nun beabſichtigt die 
freiſinnige Berliner Stadtverwaltung, mit der 
Verſtadtlichung der Berliner Straßenbahn eine 
Tariferhöhung inkraft treten zu laſſen! Die frei⸗ 


ſchreibt: „Mag das Geſchäft kaufmänniſch jo oder 
ſo liegen, mag man auch über die techniſche Fähig⸗ 
keit der ſtädtiſchen Bureaukratie zur Leitung eines 
ſo großen Betriebes ſo oder ſo denken, niemand iſt 
ſich im Unklaren darüber, daß hier mit einem ge⸗ 
wiſſen Heroismus ein ſtaatsbürgerliches Ideal ge⸗ 
rettet werden ſoll, das immerhin eines Opfers 
wert iſt.“ Staatsbürgerliches Ideal! Ein ſchönes 
Ideal, unter deſſen Verwirklichung das geſamte 
auf die Benutzung der Verkehrsmittel angewieſene 
Publikum leiden muß! Vor allem iſt die Ver⸗ 
teuerung für den Verkehr mit den Vororten geplant. 
Berlin hat ſeinerzeit den rechten Moment für die 
Eingemeindung verpaßt, und zwar aus kleinlichen 
materiellen Rückſichten. Man ſcheute ſich vor den 
Koſten des Anſchluſſes der Vororte an die Kanali⸗ 
ſation. Die Vororte haben ſich dieſe und andere 
Einrichtungen ſchließlich aus eigenen Mitteln be⸗ 
ſchafft und einen glänzenden Aufſchwung genommen. 
Darüber ärgern ſich die ſtaatsbürgerlichen Ide⸗ 
aliſten Berlins, denen es unangenehm iſt, daß in 
den Vororten gute Steuerzahler wohnen, deren 
Steuern, wenn die Vororte nicht exiſtierten, in den 
Berliner Stadtſäckel flöſſen. Die linksliberale 
Verkehrspolitik Berlins hat das „ſtaatsbürgexliche 
Ideal“ im Auge, den Vororten, deren Grenzen mit 
denen Berlins vielfach ineinanderfließen, nach Mög⸗ 
lichkeit Abbruch zu tun. — K. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die augenblickliche Finanzlage Preußens 
wird charakteriſiert durch die Tatſache, daß 
das Rechnungsjahr 1908 mit einem Fehl⸗ 
betrage von ganz ungewöhnlicher Höhe ab⸗ 
geſchloſſen hat, daß der Staatshaushaltsetat 
für das laufende Jahr ein Defizit von 
mehr als 150 Millionen Mark aufweiſt und 
daß auch der Etat für 1910 nicht balanziert, 
ſondern wiederum mit einem Fehlbetrage von 
über 90 Millionen Mark abſchließt. Vielfach 
iſt demgegenüber in der Preſſe die Frage laut 
geworden, ob es nicht nötig ſein werde, auf 
weitere Neueinnahmen in Preußen bedacht 
zu ſein. Wie eine Berliner Korreſpondenz 
ausführt, hat die Staatsregierung bisher 
keinerlei Abſicht, dem Landtage irgendwelche 
Vorſchläge in dieſer Richtung zu machen. 
Es wird darauf hingewieſen, daß der Finanz⸗ 
miniſter Freiherr von Rheinbaben bereits im 
vorigen Jahre bei Bewilligung der Steuer⸗ 
erhöhungen erklärt hat, er könne eine Garantie 
dafür, daß ſie dauernd genügen würden, nicht 
übernehmen, nach den Erfahrungen des letzten 
Jahrzehntes hoffe er aber, daß die preußiſchen 
Staatsfinanzen noch genügend Elaſtizität be⸗ 
ſäßen, um ohne weitere Anſpannung der 
Steuerkraft eine baldige Wiederherſtellung 
des Gleichgewichts im Staatshaushalte zu 
ermöglichen. Auf dieſem Standpunkt ſteht 
der Finanzminiſter noch heute. Der „Deut⸗ 
ſchen Tageszig.“ wird beſtätigt, daß die 
preußiſche Regierung an neue Steuer⸗ 
vorlagen in dieſem Jahre nicht denkt. 
Das genannte Blatt hat ebenfalls die ſichere 
Hoffnung, daß die bereits ſichtbar wieder im 
Aufſteigen begriffene Konjunktur dem 
preußiſchen Staatshaushalte, der ja nur durch 
die außerordentliche neue Belaſtung der 
Beſoldungserhöhungen und ihr Zuſammen⸗ 


innige Stadtverwaltung Berlins hält ſich nicht für fallen mit einer Wirtſchaftskrife ins Wanken 


lich eingeſchränkt werden müſſen, wenn für 
anderes Beratungsmaterial wenigſtens noch 
etwa 10 Sitzungen zur Verfügung bleiben 
ſollen. Es würde dann die Etatsberatung 
höchſtens 46 Sitzungen in Anſpruch nehmen 
dürfen. Der Etat würde dann Mitte März 
an das Herrenhaus gelangen, ſodaß er noch 
rechtzeitig, bis zum 1. April, zur Verab⸗ 
ſchiedung gelangen könnte. 


Vermehrung der RNichterſtellen. 

Wie in den letzten Jahren regelmäßig, iſt 
auch im nächſtjährigen preußiſchen Staats⸗ 
haushaltsetat eine Vermehrung von Richter⸗ 
ſtellen vorgeſehen. Dem Vernehmen nach 
beläuft ſich die Zahl der diesmal im Juſtiz⸗ 
etat mehr geforderten Richterſtellen auf 105. 
Dagegen konnten infolge anderweiter Organi⸗ 
ſation des Gerichtsvollzieherweſens aus An⸗ 
laß der Zivilprozeßreform in demſelben Etat 
95 Stellen für Gerichts vollzieher 2. Klaſſe in 
Wegfall kommen. 22 


Die Einigung der Linksliberalen. 

Der weitere Ausſchuß der deutſchen 
Volkspartei in Stuttgart beriet am 
Sonnabend in vierſtündiger Sitzung den 
Entwurf des Einigungsprogramms und des 
Organiſationsſtatuts. Sämtliche Beſtimmungen 
wurden nach eingehender Erörterung ein⸗ 
ſtimmig gebilligt. Es wurde beſchloſſen, dem 
Parteitag die Annahme des Programms und 
des Statuts zu empfehlen und ihm mitzu⸗ 
teilen, daß der Ausſchuß die Anregung zu 
einer Ergänzung der beiden anderen Parteien 
gegeben hat, ohne von deren Annahme die 
Zuſtimmung zum Programm und Statut 
abhängig zu machen. Der außerordentliche 
Parteitag ſoll auf den 20. Februar nach 
Stuttgart einberufen werden. — In Berlin 
war am Sonntag Mittag im Reichstage die 
Delegiertenverſammlung der Freiſinnigen 
Vereinigung zuſammengetreten, um zu 
der liberalen Einigung und zu dem vom 
Viererausſchuß beſchloſſenen Einigungspro⸗ 
gramm Stellung zu nehmen. In der Be⸗ 
ſprechung kamen auch grundſätzliche Gegner 
der Einigung zum Wort, die überwiegende 
Mehrzahl der Redner trat jedoch für ſie ein. 
Der Geſamtvorſtand nahm zum Schluß fol⸗ 
gende Entſchließ ung an: „Der Vor⸗ 
ſtand des Wahlvereins der Liberalen ſtimmt 
der Einigung der drei linksliberalen Parteien 
zu und beſchließt, dem möglichſt im Februar 
einzuberufenden Delegiertentag zu empfehlen, 
den durch den Viererausſchuß vorgelegten 
Entwurf eines Einigungsprogrammes und 
eines Organiſationsſtatuts nebſt Übergangs⸗ 
beſtimmungen anzunehmen mit der Maßgabe, 
daß in das Organiſationsſtatut noch ein 
Abſatz über die Rechte und Pflichten der 
Mitglieder aufgenommen und daß die Zahl 
der Mitglieder des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes von 16 auf 17 erhöht wird. Der 
geſchäftsführende Ausſchuß wird gleichzeitig 
erſucht, die in der Diskuſſion zum Vortrag 
gebrachten Wünſche, insbeſondere bezüglich 
des Namens der neuen Partei, bezüglich des 
Abſchnittes Nr. 2 (Verhältnis zwiſchen Staat 
und Kirche) und der Nr. 8 (Frauenfrage) des 
Einigungsprogramms dem Viererausſchuß zu 
unterbreiten.“ 95 ' | 
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Aber die Wahlrechtsvorlage der Regierung 
meldet die „Tägl. Rundſch.“, daß die Zuge⸗ 
ſtändniſſe mit der Einführung der direkten 
Wahl und einer bedingten Verbindung von 
Dreiklaſſen⸗ und Pluralwahlſyſtem im weſent⸗ 
lichen erſchöpft ſeien. 

Abg. Dr. Potthoff mandatsmüde? 


Der Reichstagsabgeordnete Dr. Potthoff 
hat bekanntlich ſein Amt als Syndikus des 
Deutſchen Werkmeiſterverbandes „niedergelegt“. 
Der „Demokrat“ bemerkt dazu: „Wie in den 
Kreiſen der demokratiſchen Vereinigung ver⸗ 
lautet, ſoll Dr. Potthoff daran denken, nicht 
mehr für den Reichstag zu kandidieren und 
Herrn Dr. Breitſcheid an dieſe Stelle 
treten zu laſſen.“ 5 


Für die Reichstagserſatzwahl in Eiſenach 
hat der Bund der Landwirte einſtimmig be⸗ 


ſchloſſen, den deutſchſozialen Kandidaten 
Hädrich zu unterſtützen. 


Der Aufſaugungsprozeß im Bankgewerbe. 


Die Aufſaugung der mittleren und kleinen 
Betriebe durch die großen Inſtitute hat auch 
im Jahre 1909 weitere Fortſchritte gemacht. 
Wie eine intereſſante Tabelle zeigt, die von 
der „Bankbeamten⸗Zeitung“, dem Blatt des 
Deutſchen Bankbeamten⸗Vereins, ſoeben ver⸗ 
öffentlicht wird, erſtreckte ſich der Konzen⸗ 
trationsprozeß im ganzen auf 60 Firmen, die 
in 38 Banken aufgingen. Dabei iſt bemer⸗ 
kenswert, daß zwei große Provinzinſtitute 
ſich weſentlich ausdevehnt haben. So über⸗ 
nahm die Mitteldeutſche Privatbank (durch 
Fuſion zwiſchen der Magdeburger Privat⸗ 
bank und dem Dresdener Bankverein ent⸗ 
ſtanden) 2 weitere Provinzbanken, während 
die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Diskontogeſellſchaſt 
durch Übernahme von 15 Millionen Mark 
Anteilen der Firma Hardy u. Co. nach 
Berlin ging; auch die Berg⸗ und Metallbank, 
Frankfurt a. M. faßte durch kommanditariſche 
Beteiligung bei dem Berliner Bankhauſe 
Delbrück Leo u. Co. in der Reichshauptſtadt 
feſten Fuß. Die meiſten Verſchmelzungen 
nahmen vor: die Niederdeutſche Bank in 
Dortmund, der Magdeburger Bankverein, die 
Süddeutſche Diskonto⸗Geſellſchaft und die 
Württembergiſche Vereinsbank. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe dürfte ſein, daß die Deutſche 
Bank eine Filiale in Konſtantinopel errichtete 
und mit der Übernahme von Balſer u. Co. in 
Brüſſel Fuß faßte. — Die Kapitalerhöhungen 
betrugen insgeſamt bei 22 Banken über 123 
Millionen Mark. 


8 Der Handel mit Seefiſchen. . 
In welch ungerechtfertigter Weiſe die 
Zwiſchenhändler oftmals die Preiſe der 
Lebensmittel verteuern, geht daraus hervor, 
daß man beiſpielsweiſe in Kuxhafen den 
Zentner ſchönſten Kabelſau für 4 bis 5 Mark 
kauft, in Berlin laſſen ſich die Händler dafür 
50 Mark und mehr bezahlen! Unter ſolchen 
Umſtänden erſcheint es begreiflich, daß die 
Seefiſche im bürgerlichen Küchenzettel noch 
immer nicht jenen Rang einnehmen, der dem 
äußerſt nahrhaften Lebensmittel eigentlich 
gebührt. — Sind an dieſer Teuerung etwa 
auch die „Agrarier“ ſchuld? 

Wegen Seuchengefahr 

iſt gegen ſechs ſchweizeriſche 
Kantone von den ſüddeutſchen Regierungen 
die Sperre bezüglich der Ein⸗ und Aus fuhr 
von Rindern und Ziegen verhängt. Jetzt iſt 
aufgrund gemeinſamer Abmachungen von der 
bayeriſchen, württembergiſchen und der elſaß⸗ 
lothringiſchen Regierung auch die Sperre für 
Rinder und Ziegen aus dem Kanton 
Aargau angeordnet worden. 


Italieniſche Studienreiſe nach Deutſchland. 

Im Mai d. Is. wird das Präſidium der 
Handelskammer in Turin mit mehreren Ver⸗ 
tretern der größten induſtriellen Firmen 
Italiens eine Studienreiſe nach Deutſchland 
unternehmen. In erſter Linie iſt Berlin als 
Reiſeziel in Ausſicht genommen. 

Die kretiſche Frage. 

Die Pforte überfandte den Schutzmächten 
Kretas eine Note, in der gegen die Eides⸗ 
leiſtung der neuen Regierung in Kreta und 
gegen den Beſchluß der kretiſchen Kammer 
über die Anwendung der Geſetze des König⸗ 
reiches Griechenland auf der Inſel proteſtiert 
wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar 1910. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 


Wirklichen Geheimen Rats von Valentini] 


entgegen. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Stockholm 
telegraphiert wird, wird von der dortigen 
Preſſe das Zuſammentreffen des Prinzen 
Adalbert von Preußen (geb. als dritter Sohn 
des Kaiſeyrs am 14. Juli 1884) mit der 
Prinzeſſin Viktoria Patricia am ſchwediſchen 
Königshof als Zeichen einer nahe bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung ausgelegt. Prinzeſſin 
Viktoria Patricia iſt die am 17. März 1886 


geborene Tochter des Herzogs von Connaught 
und eine Nichte des Königs Eduard. 

Leipzig, 7. Januar. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion des Bankiers Friedberg 
gegen das Urteil des Landgerichts J Berlin 
vom 1. Mai vorigen Jahres, hob aber auf 
die Reviſion des Staatsanwalts das Urteil 
auf, ſoweit Friedberg von der Anklage wegen 
Vergehens gegen § 313 Ab}. 1 des Handels⸗ 
geſetzbuches freigeſprochen worden iſt. Im 
Übrigen wurde die Reviſion des Staatsan⸗ 
walts gegen die teilweiſe Freiſprechung Fried⸗ 
bergs und Bohns verworfen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 8. Januar. (Ein größeres Schadenfeuer,) 
dem auch ein Menſchenleben zum Opfer 
fiel, wütete am Mittwoch Abend in Ruda. Es 
brannte das Anweſen des Podleſchny (bekannt durch 
den Doppelmord in Ruda), der ſich im Gefängnis 
befindet, gänzlich nieder. Frau P. konnte mit 
ihrem jüngeren Kinde aus dem Fenſter ſpringen, 
während ein 12jähriger Knabe in den Flammen 
umkommen mußte und nur als verkohlte Leiche 
aus den Trümmern gezogen werden konnte. Das 
Haus war von vier Familien bewohnt. 

Goßlershauſen, 9. Januar. (Im Dienſte verun⸗ 
glückt.) Heute Morgen, kurz nach 8 Uhr, wurde auf 
dem Bahnhof Scharnhorſt an der Strecke Goßlers⸗ 
hauſen⸗Rieſenburg der Hilfsweichenſteller Auguſt Deuter 
aus Pleſſen von dem aus Goßlershauſen kommenden 
Perſonenzuge überfahren und getötet. 

Danzig, 10. Januar. (Zu Ehren des ſcheidenden 
Regierungspräſidenten von Jarotzky) fand Sonnabend 
Abend im „Danziger Hof“ ein Feſtmahl ſtatt, an dem 
etwa 200 Perſonen aus Stadt und Provinz teilnahmen. 
Auch zahlreiche Großgrundbeſitzer, ferner Geheimer 
Kommerzienrat Zieſe aus Elbing, Graf Kanitz, die 
Regierungspräſidenten aus Marienwerder und Allen⸗ 
ſtein, Generalvikar Scharmer aus Pelplin, der neue 
Reglerungspräſident Förſter, Generalſuperintendent D. 
Döblin u. a. waren zugegen. Nachdem Herr von 
Jarotzky das Kaiſerhoch ausgebracht, nahm Ober⸗ 
regierungsrat von Kamedke als eines der älteſten 
Mitglieder des Regierungskollegiums das Wort, um 
dem ſcheidenden Präſidenten herzliche Abſchledsworte 
zu widmen. Dann ſprach Oberpräſident v. Jago w, 
der mit ſeinem alten Freunde Jarotzky in Liegnitz, 
ſpäter in Poſen zuſammengearbeitet hat. Oberbürger⸗ 
meiſter Ehlers =» Danzig ſprach zugleich im Namen 


der weſtpreußiſchen Städte, Landrat Freiherr Senfft 


von Pilſach namens der Landräte des Regierungs⸗ 
bezirks, die übrigens vollzählig zur Stelle waren. Allen 
dankte Regierungspräſident von Jarotßky; er 
habe ſeine Pflicht als preußiſcher Beamter getan und 
danke für die Anerkennung. Mit großen Hoffnungen 
ſei er gekommen; leider nicht alles habe ſich erfüllt. 
Auch in politiſcher Hinſicht ſei ſein Wollen und Wünſchen 
gut, das Vollbringen leider ſchwer geweſen. Man 
müffe aber deshalb nicht verzagen, ſondern mutig weiter 
arbeiten. Mit begeiſterten Worten für die weitere er⸗ 
folgreiche Arbeit des Deutſchtums in den Oſtmarken 
ſchloß Redner unter großem Jubel mit einem Hoch auf 
die Stadt und den Regierungsbezirk Danzig. Als Ver⸗ 
treter der Deichverbände ergriff Herr Deichhauutmann 
Nickel ⸗ Sperlingsdorf das Wort, worauf Ritterguts⸗ 
beſiher Bit er dm Hg’ Rahmel den neuen Regie⸗ 
rungspräſidenten Förſter begrüßte. 

„Königsberg, 10. Januar. (Die Königsberger Walz⸗ 
mühle) verkeilt für das Jahr 1909 eine Dividende von 
8 Prozent. 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 11. Januar 1910. 


— (Perſonalien bei der Forſtver⸗ 
waltung.) Der Oberförſter Kunz in Schirpitz iſt 
nach Poggendorf (Kreis Grimmen) und der Oberförſter 
Wannow in Wodek iſt nach Liebenwalde (Bezirk Pots⸗ 
dam) verſetzt worden. Dem Oberförſter Huber in Stral⸗ 
ſund iſt die Oberförſterſtelle in Wodek und dem Ober⸗ 
förſter Kniehaſe in Schneidemühl iſt die Oberförſterſtelle 
in Schirpitz übertragen worden. 
erſonalien beider Poſt.) Verſetzt 
ſind der Poſtaſſiſtent Thiel von Thorn nach Dirſchau 
und der Telegraphenaſſiſtent Karſten von Schwetz 
(Weichſel) nach Marienwerder. Übertragen iſt eine 
Oberpoſtſekretärſtelle in Gumbinnen dem Poſtſekretär 
Nickel aus Strasburg. Angeſtellt iſt als Poſtverwalter 
der Poſtaſſiſtent Kerſten in Zuckau. In den Ruheſtand 
tritt der Poſtſekretär Piehl in Langfuhr. Verliehen iſt 
der Charakter als Rechnungsrat dem Oberpoſtſekretär 
Kranz in Danzig. 

— Umfang des Poſtſcheckverkehrs.) Die 
Zahl der Kontoinhaber betrug Ende November 35 139 
und Ende Dezember 36 427, ſodaß im Monat Dezember 
ein Zugang van 1288 Kontoinhabern zu verzeichnen iſt. 
Das Poſtſcheckamt in Danzig hat 1288 Kontoinhaber. 
Das Geſamtguthaben der Kontoinhaber betrug Ende 
Dezember 1909: 63 649 076,31 Mark. 

— (Einrichtung einer Poſtanſtalt im 
Schutzgebiet.) In Buoki (Deutſchoſtafrika) iſt eine 
Poſtagentur eingerichtet worden. 

— Amtseinführung.) Sonntag Vormittag 
fand in der Aula des kath. Lehrerſeminars 
im Anſchluß an den üblichen Gottesdienft die feierliche 
Amtseinführung des neuen Leiters der Anſtalt, des 
Herrn Seminardirektors Wacker aus 
Deutſch⸗ Krone, ſtatt. Die Feier wurde durch 
den Geſang des ſtimmungsvollen einſtimmigen Männer⸗ 
chors „Herr, unſer Gott, wie groß biſt du“ von L. 
Schnabel eröffnet. Darauf entbot der Oberlehrer der 
Anſtalt Herr Brinkmann, nachdem er noch ein⸗ 
mal des „lieben unvergeßlichen Direktors Thiel“ 
gedacht, dem neuen „Vater des Hauſes“ in warmen 
Worten den Willkommensgruß und ſchloß mit dem 
Wunſche, daß die Vorſehung während der Amtsperiode 
des Herrn Direktors Wacker in die Chronik des Semi⸗ 
nars nur lichte, goldene Blätter einfügen möge, die er⸗ 
zählen von Segen und Wohltun für Religion und 
Vaterland. Sofort erhob ſich der neue Direktor Herr 
Wacker zu längeren lebenswahren und herzens⸗ 
warmen Ausführungen über die Ziele der Seminarzeit, 
als welche er in herrlichen Worten die Gottesfurcht, 
die Königstreue und die gerade im Lehrerberuf ſich 
eigende echte Nächſtenüſebe anführte. Die ſehr an⸗ 
ſprechende ſchlicht⸗herzliche Feier, der auch die Herren 
vom Lehrerkollegium der kath. Präparanden⸗Anſtalt als 
Gäſte beiwohnten, ſchloß mit dem vollendeten Vortrage 
des gemülvollen Volksliedes „Im ſchönſten Wieſen⸗ 
grunde“ von Wohlgemut. 

— (Der Verein der Liberalen) hielt 
geſtern im Spiegelſaale des Artushofes feine Haupt⸗ 
verſammlung ab, die von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Dommes⸗Mortſchin geleitet wurde. In dem erſten 
Teile der Sitzung, zu dem nur Mitglieder Zutritt 
halten, wurde die Neuwahl des Vorſtandes vorgenom⸗ 
men. Der geſamte Vorſtand wurde wiedergewählt, 
nur für den verſtorbenen Stadtrat Glückmann wurde 
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Herr Chefredakteur Dyck als Erſatz neugewählt. Zu 
dem zweiten Teile der Sitzung waren auch Gäſte und 
Damen zugelaſſen, infolgedeſſen ſich der allerdings nicht 
große Saal vollſtändig füllte. Das Wort nahm Herr 
Landtagsabgeordneter Kommerzienrat Münſter⸗ 
berg ⸗ Danzig zu feinem angekündigten Vortrage 
über „Die politiſche Lage und die Einigung der 
Liberalen“. Redner führte einleitend aus, daß die 
Polftik von heute nicht mehr das Werk einzelner ſei, 
ſondern die Arbeit von Millionen. Beſonders wüßten 
die Liberalen dabei den hohen Wert der Preſſe zu 
ſchätzen. Auch die Frauen haben heute ein Anrecht, 
auf die Politik einzuwirken. Weil die Teilnahme an 
der Politik alle Schichten des Volkes in Anſpruch 
nimmt, darum, bemerkte der Vortragende, müſſe es 
ſich auch die Verſammlung gefallen laſſen, wenn ihr von 
den folgenden Ausführungen vieles, ja alles bekannt ſein 
ſollte. Redner wiederholte nun die alten Vorwürfe 
gegen die Konſervativen wegen ihrer Haltung bei der 
Reichsfinanzreform, machte ſie verantwortlich für den 
Sturz Bülows und das Scheitern der ganzen Block⸗ 
politik, alles Dinge, die längſt in Wort und Schrift 
richtig geſtellt und widerlegt ſind. Allerdings habe 
Fürſt Bülow in kritiſcher Zeit die ſtarke Hand vermiſſen 
laſſen. Als nach Hendebrandt v. d. Laſa's treffenden 
Ausführungen zwei Pferde rechts und zwei Pferde 
links zogen, da verſagte der Kutſcher. Vor der Reichs⸗ 
taasauflöfung hätte Bülow nicht zurückſchrecken dürfen. 
Als Reaktion gegen die einfeitige Inkereſſenpolilik des 
Großgrundbeſitzes ſei die Gründung des Bauernbundes 
anzuſehen, der allerdings für den Kleinbeſitz erſtrebt, 
was der Großgrundbeſitz ſchon hat, ſowie des Hanſa⸗ 
bundes, der alles das zuſammenfaſſen wolle, was nich! 
agrariſch if. Der Schutzzoll fei bereits etwas hiſtori⸗ 
ſches geworden, aber für die 260 Millionen, die wir 
jährlich für Getreide ans Ausland bezahlen, können 
wir nur Erſatz ſchaffen, indem wir unſere Fabrikate da⸗ 
hin exportieren. Daher fei jede einſeitige Intereſſen⸗ 
politik von Übel. Dann verbreitete ſich Redner über 
die Frage der Wahlreform. Die öffentliche Wahl führe 


zur niederträchtigſten Heuchelei, die viele ihre 
Exiſtenz aufs Spiel ſetzen würde, falls fie 
nach ihrer Überzeugung wählten. Die Wahlkreise 


einteifung von 1849 fei veraltet. Heute feien die 
ländlichen Kreſſe entvölkert, die ſtädtiſchen übe pölkert. 
So komme es, daß ½ der Bevölkerung, nämlich die 
aderbautreibende, ¼ der Abgeordneten ſtelle. Freilich 
dürfe man ſich bei der Wahlreform nicht übertriebenen 
Hoffnungen hingeben. Eine Wahl nach der Art im 
Roſche werden wir wohl nicht erleben, da Zentrum und 
Konſervative die Mehrheit haben und eine gründliche 
Anderung des Wahlmodus nur durch Staatsftreid mög⸗ 
lich wire. Das einzig Erreichbare ſei das ſogenannte 
kleine Wahlrecht, wie es jetzt ſchon in den Einzelſtaaten 
mit Ausnahme von Mecklenburg eingeführt iſt. Auf 
dieſes Ziel werden die Liberalen ihre ganze Kraft kon⸗ 
zentrieren. Zum Schluſſe trat Redner für den Verband 
aller Liberalen ein, der zunärhft eine Vereinigung der 
kleinen Gruppen der Linksliberalen bilden ſolle. Der 
Satz von „Baſſermann bis Bebel“ ſei ein inhaltloſes 
Schlagwort, fo lange die Sozialdemokratie nicht den 
Boden der Wirklichkeit gewinne und leeren Utopien 
nachjage. Auch mit den Nationalliberalen habe ſich noch 
keine Vereinbarung erzielen laſſen, doch ſei ein freund⸗ 
ſchaftliches Verhältnis angebahnt worden, das gegebenen 
Falles ein Zuſammeng ehen ermögliche. Die Vereini⸗ 
gung der linksliberalen Gruppen in Weſtpreußen zu 
einem Verbande der Liberalen ſei bereits Tatſache. Er, 
Redner, hoffe, daß der Thorner liberale Verein, der die 
Beſtrebungen bereits in kräftigſter Weiſe unterſtützt habe, 
nun auch offiziell ſeinen Beitritt erklären werde. In. 
der Diskuſſion ſprach ſich Herr Buchbinder Witt gegen 
die Vereinigung aus. Sich mit anderen Richtungen 
vereinigen, heiße einen Teil der eigenen Macht aufgeben. 
Hier in Thorn habe die freifinnige Volkspartei das Heft 
in Händen. Sie würde dei der Vereinigung nur einen 
großen Teil ihres Einfluſſes einbüßen. Herr Juſtizrat 
Aronſohn bekämpfte dieſe Anſicht und wies darauf 
hin, daß die Not der Zeit dieſe Sammlung der Liberalen 
gebieterifch fordere. In demſelben Sinne äußerte ſich 
dann auch Herr Kommerzienrat Münſterberg. Seit 
Jahrzehnlen ſei der Liberalismus durch feine Zerſplitte⸗ 
rung ſo geſchwächt, daß er auf die Geſetzgebung faſt gar 
keinen Einfluß gehabt habe. Nur durch Sammlung aller 
Kräfte könne er ſeinen Ideen wieder Geltung verſchaffen. 
Nachdem ſich auch Herr Drews für die Vereinigung 
ausgeſprochen, wurde der Beitritt des Vereins zu m 
Verbande der Liberalen ohne weiteren Wider⸗ 
ſpruch beſchloſſen. 

(Der Sport⸗ Verein Thorn 
(Fußballklub) hielt geſtern im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes ſeine Monatsverſammlung 
ab. Der 2. Vorſitzer berichtete über Verbands⸗ 
angelegenheiten, der erſte Spielwart über die 
abgehaltenen Wett- und Übungsſpiele, wobei er 
darauf hinwies, daß die Beteiligung am Sport 
im Verhältnis zu der Zahl der jungen Leute in 
Thorn noch eine recht mäßige iſt. Der Spielwart 
für Leichtathletik berichtete über die in Graudenz 
und Marſenwerder abgehaltenen Sportfeſte, bei 
denen der Sportverein Thorn 2 erſte Preiſe und 
4 zweite Preiſe errang. 

— (über die kunſtgewerbliche Aus⸗ 
ſtellung im Schützenhauſe) gehen uns 
folgende Zeilen zu: Unterzeichneter nahm die Ge⸗ 
legenheit wahr, die Nowakowski'ſche kunſtgewerb⸗ 
liche Ausſtellung im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes in Thorn zu beſuchen. Die ausgeſtellten 
Arbeiten, die künſtleriſch in einer bewunderungs⸗ 
vollen Technik ausgeführt ſind, laſſen erkennen, 
daß die Ausſteller, die zugleich an Hand der aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände nach einer leicht faßlichen 
Methode Unterricht erteilen, eine vollendete Fertig⸗ 
keit in der Brandmalerei auf Holz, Seide, Samt 
und ähnlichen Stoffen, ſowie im Tiefbrand und in 
der 2 2c. beſitzen. Da ein Teil der Mit⸗ 
glieder, hauptſächlich mehrere Damen, unſeres 

orner Kunſtvereins, auf dieſem Kunſtgebiet 
Großartiges leiſten, empfehle ich die ausgeſtellten 
Gegenſtände, deren Ausführung neue Einblicke auf 
dieſem Kunſtgebiet eröffnen, zu beſichtigen, und den⸗ 
jenigen, die die ſchöne Kunſt erlernen wollen, 
empfehle ich, die Gelegenheit wahrzunehmen und 
den „billigen“ Anterricht ſich geben zu laſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit mache ich auf eine Methode zum 
Bemalen und Vergolden von Plüſch, Samt und 
ähnlichen Stoffen aufmerkſam, welche bezweckt, die 
bei der alten Methode beim Bemalen von Plüſch 
auftretenden Übeljtände: das Abſtäuben der Farben, 
die leichte Abreibbarkeit derſelben, ſowie das matte 
Ausſehen der nach gewöhnlichen Methoden her⸗ 
geſtellten Malerei auf derartigen Stoffen zu ver⸗ 
meiden und das Anbringen einer haltbaren, 
wirkungsvollen Malerei auf Flug Samt und 
ähnlichen Stoffen zu ermöglichen. Ebenſo geſtattet 
fie, auf Plüſch eine haltbare Vergoldung anzu⸗ 
bringen, was nach der alten Methode unmöglich 
war. Zu dieſem Zwecke werden die Konturen des 
zu kopierenden Gegenſtandes in bekannter Weiſe 
durch Aufpauſen der durchlochten Zeichnung mittelſt 
eines Puderbeutels und 5 alten Weiße 
ſelben mittelſt Bundſtiftes oder in ahnliechr eiſe 


auf den zu bemalenden Stoff übertragen. Hierauf 
werden innerhalb der zu bemalenden Flächen ſämt⸗ 
liche emporſtehende Faſern des Stoffes mittelſt 
eines Meſſers oder anderer zweckentſprechender 
Inſtrumente, auch durch Abſengen entfernt und der 
ſo hergeſtellte glatte Malgrund zum Zwecke des Be⸗ 
malens angelegt. Die zum Grundieren zu ver⸗ 
wendende affe beſteht aus einer Miſchung von 
in heißem Waſſer aufgelöſtem ſogenannten Leimarin 
und Alaun. Leimarin iſt ein mit Borax präparierter 
Kölner Leim. Die Miſchungsverhältniſſe ſind zweck⸗ 
entſprechend: 4 Teile Leimärin in 5 Teilen heißen 
Waſſers, 1 Teil Alaun in 3 Teilen Waſſers gelöſt; 
beide Löſungen werden zuſammengerührt und der 
Miſchung 4 Teile Chromgelb zugeſetzt. Dieſe 
Miſchungsverhältniſſe können jedo zweck⸗ 
entſprechend variiert werden. Nachdem dieſer An⸗ 
ſtrich getrocknet iſt, wird mit einer Miſchung von 
Bernſteinlack, Terpentinöl, Zinkweiß, Chromgelb 
und Siccativ noch einmal grundiert und dann mit 
den anzuwendenden Farben, welche in derſelben 
Eh eingerieben find, gemalt. Soll eine Ver⸗ 
goldung angebracht werden, ſo wird die betreffende 

telle mit Goldgrund grundiert und mit echtem 
Blattgold belegt. Das überflüſſige wird zum 
Schluß abgebürſtet. Das Vergolden bildet keine 
Schwierigkeiten, und man erreicht eine vorzügliche 
Wirkung, während früher ein Vergolden von Plüſch 
und ähnlichen Stoffen, wie bemerkt, faſt unmöglich 
war. Nach der vorſtehenden Methode habe ich vor 
Jahren einen Fächer bemalt und vergoldet, der 
aus Seide und Plüſch beſtand. Als Mitglied der 
deutſchen Geſellſchaft zur Beförderung rationeller 
Malverfahren A. V. in München, deren Mit⸗ 
teilungen ſehr lehrreiche Berichte bringen, kann ich 
empfehlen, dieſe zu beziehen. 

F. Stötzel⸗Thorn. 

— (Konzert Dr. Siber.) Das dritte 
Konzert, welches der Geigenvirtuoſe Dr. Julius 
Siber, zurzeit Lehrer am Thorner Konſervatorium, 
geſtern Abend im Artushof gab, fand vor voll: 
beſetztem Haufe ſtatt, aber die Hörerſchaft ſetzte 
ſich mehr aus der Jugend zuſammen, als man 
für ein ſolches Konzert hätte erwarten ſollen. Es 
wäre nicht nur für den Ruf des Thorner Konſer⸗ 
valoriums, ſondern der Stadt überhaupt in hohem 
Grade wünſchenswert, einen Muſiker von der 
Bedeutung Dr. Sibers — der übrigens auch als 
Schriftſteller hervorgetreten ift — an Thorn zu 
feſſeln. Daß wir in ihm einen Geiger beſitzen, 
der ſich den Beſten ſeiner Zeit an die Seite 
ſtellen darf, iſt das Urteil von Muſikern, die 
Halir, Joachim, Marteau kennen und deshalb 
Vergleiche zu ziehen in der Lage ſind. Seine 
glänzende Technik bewies er beſonders in dem 
Vortrag des Konzerts Fis-moll von Wieniawsli, 
deſſen Schwierigkeiten, darunter chromatiſche 
Gänge in Oktavendoppelgriffen und, was noch 
ſchwerer zu bewältigen, in Dezimen, er ſicher 
meiſterte, während ſein tiefes muſikaliſches Emp⸗ 
finden in den liedartigen Kompoſitionen zum 
Ausdruck kam. Was die Klangſchönheit des 
Tons betrifft, ſo wäre für einen Vergleich mit 
Marteau, wie er nahe liegt, wohl zu berück⸗ 
ſichtigen, daß Marteau weſentlich unterſtützt wird 
durch die Vorzüge ſeines koſtbareren Inſtruments. 
Zum Vortrag kamen: Sarabande von Bach, 
Romanze von Beethoven, Konzert Fis-moll von 
Wieniawski, ein Nocturno von Chopin, die 
ebenfalls liedartige Kompoſition „Der Schwan“ 
von Saint⸗Saöns, flawiſche Weiſen von Dvorak 
in der Bearbeitung von Wehrle und die ungariſche 
Rhapſodie Nr. 2 von Liszt, deren Übertragung 
auf die Geige allerdings ſich nicht ſo glatt voll⸗ 
zieht, wie die des Nocturno, das dadurch eher 
gewinnt als verliert. In den Pauſen des Spiels 
trug Fräulein Marie Zimmermann vier Gedichte 
von Fontane, Presber, v. Gaudy und Fürſt 
Öltingen-Spielberg („Auf dem See“) vor. Die 
Deklamatorin bewies in den Vorträgen eine her⸗ 
vorragende Sprechkunſt, die ſchöne Erfolge ver⸗ 
heißt, wenn die Sprecherin von der allzu drama⸗ 
tiſchen Vortragsart lyriſcher Gedichte übergeht 
zu einer ſchlichteren Weiſe, die uns weniger 
die Momente der Handlung, als die Stimmung 
des Gedichts vermittelt, wie es Fräulein Zimmer⸗ 
mann in dem Vortrag des Presberſchen Gedichts 
„Erinnerung“ bereits vortrefflich gelang. 

— Opernabend im Schützenhaus.) Die 
ausgezeichnete Damenkapelle, Direktion Kaufhold, die 
zurzeit in dem in eine vornehme, großſtädtiſche Sing⸗ 
ſpielhalle umgewandelten Schützenhausreſtaurant mit 
großem Erfolge konzertiert, wird, um ſich einmal im 
beſten Lichte zu zeigen, morgen, Mittwoch Abend einen 
Opern⸗ und Operettenabend veranſtalten. Zum Vortrag 
gelangen u. a. Werke von Roſſini (Tell⸗Ouverture), 
Verdi (Rigoletto), Donizetti (Lucia), Leoncapallo (Ba⸗ 
jazzi), Lehar (Luſtige Witwe), Leo Fall (Dollarprin⸗ 
zeſſin), Millöcker (Bettelſtudent) und eine Anzahl Walzer. 

— LLichtbilder vortrag.) Auf den 
morgen, Mittwoch Abend, 8 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden kunſtgewerblichen Vor⸗ 
trag „Iſt modern noch modern?“ des Herrn 
Profeſſors Rée⸗Nürnberg ſei hiermit noch einmal 
hingewieſen. Der Vortrag bezweckt, Verkäufer 
und Käufer über den wahren Wert kunſtgewerb⸗ 
licher Gegenſtände aufzuklären; in den Lichtbildern 
wird dies durch Beiſpiele und Gegenbeiſpiele 
dargeſtellt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Donnerstag Abend gelangt als 
5. Kammerſpielabend Max Dreyers mit großem Erfolg 
am Dresdener Hoftheater und am Berliner Leſſing⸗ 


theater aufgeführtes neueſtes Schauſpiel „Des 
Pfarrers Tochter zu Sheladorf“ erſtmalig zur 
Aufführung. Wir entnehmen den „Dresdener 


Nelleſt. Nachr.“ über die Aufführung am dortigen Hof⸗ 
theater u. a. folgendes: „Das iſt einmal eine friſche⸗ 
geſunde Komödie, die uns Max Dreyer, der Vater des 
„Probekandidaten“, beſchert hat. Nach all dem ver⸗ 
logenen, konventionellen oder zotenhaften Zeug, das die 
Komödienproduktion in den letzten Zeiten faſt nur her⸗ 
vorgebracht hat, wirkt dieſe Geſchichte von der in herber 
Lebensfreude vor uns ſtehenden Pfarrerstochter wie ein 
erquickendes Bad. Da iſt Leben und Kraft, urwüchſig, 
mitunter aber immer lebhaft und friſch pulſierend.“ — 
Es ſei beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
Wiederholung dieſer Vorſtellung nicht ſtattfinden kann. 
— (Maskenredoute.) Wie im vorigen 
Jahre, wird Herr Tanzlehrer Göhrke am Sonnabend 
den 22. d. Mis. in den Sälen des Schützenhauſes 
wieder einen Maskenball mit Aufführung von Charakter⸗ 
tänzen veranſtalten. Zutritt hierzu wird nur gegen 
Eintrittskarte gewährt, die perſönlich von Herrn Göhrke 
ausgeſtellt wird, ſodaß eine gute Zuſammenſetzung der 
Geſellſchaft gewährleiſtet iſt. Da auch Demaskierung 
nicht gefordert wird, ſo hat auch, wer unerkannt bleiben 


will, Gelegenheit, ſich einige Stunden beſtens zu ver⸗ 
gnügen, wie im vorigen Jahr. 

— (Der große Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt), der wegen des Dreikönigstags ausgefallen, 
findet am Donnerstag den 13. d. Mis. ſtatt, worauf 
wir die Intereſſenten hiermit aufmerkſam machen. 

— Ertrunken) iſt am Montag Mittag 
der 19 Jahre alte Fiſcher Felix Schmulewski aus 
Gramtſchen, im Dienſt bei dem Fiſcher Herrn 
Peter Olkiewicz in Zlotterie, der ſich trotz der 
heftigen Briſe hinauswagte, um die bei Wieſes 
Kämpe gelegten Angelſchnüre nachzuſehen, und 
dabei aus dem Kahn geſtürzt iſt. Die Leiche iſt 
geborgen. 

8 — Unter dem Verdacht des Kin⸗ 
lte ener des verhaftet) iſt das 24 Jahre 
alte Dienſtmädchen Anna W., die bei einer Fa⸗ 
milie in der Gerechtenſtraße im Dienſte ſtand. Sie 
Düse ihrem Freunde B. die Mitteilung gemacht. 
aß ein von ihr am 29. Dezember geborenes 
ind nach halbſtündigem Leben geſtorben und die 
Fein von ihr in einem Wäſchekorb verborgen 
ban ſei, wovon dieſer bei der Staatsanwalt⸗ 

5 Anzeige erſtattete. Die daraufhin angeordnete 
pi uklion der Leiche ergab, daß das Kind erſtickt 

ar, ae die Verhaftung erfolgte. 

Polizei ) Arreſt "zei 
Bolipeiberitht 1 N Arreſtanten verzeichnet der 
Näher Gefu n de n) wurde ein Kettenarmband. 

eres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


— (Zugelaufen) ift ein Pintſcher. Näheres 
Polizeiſekretariat, ne 40. ek, N 2 


2 
Aus dem Landkreiſe orn, 9. Januar. 
885 ſchweren Unfall) ai 985 Frau des Beſitzers 
fir out aus Schwarzbruch. Frau S. befand ſich 
dle Sen Heimweg vom Thorner Wochenmarkt, als ſich 
ted derdeichſel löſte. Dadurch geriet der Wagen dem 
59705 an die Hinterbeine, und dieſes raſte, wild ge⸗ 
0 n, die Straße entlang. Schließlich ſchlug der 
pflaster um, Frau Schmidt wurde auf das Straßen⸗ 
Fi Kopf cleudert und erlitt recht ſchwere Verletzungen 


„FFT. 

Briefkaſten. i 

„ Schloß Gr.⸗2. Die Falb'ſchen Welter⸗ 

— 155 ſcheinen nicht mehr als Broſchüre Fre 

der Zeil zu werden. Doch iſt anzunehmen, daß ſie in 

b b 

Berlin, Verlag von Otto Salle (Be i 

Mark jährlich)“ veröffentlicht werden. N 

. ̃⁵—— 
Mannigfaltiges. 


; er ein furchtbares Fami⸗ 
wien ram a) wird aus Berlin berichtet: 
ag . erſchoß der 50 Jahre alte 

arl Jäger in ſeiner Wohnung Ro⸗ 
Enlelſah Straße 23 feinen 214 Jahre alten 
1 n — den unehelichen Sohn 

E verwundete ſeine 49 Jahre alte 
hefrau Klara ſchwer, aber nicht lebens⸗ 

ich einen Schuß in den Kopf und 
ſich ſelbſt. Die verwundete Frau 
einer Privatklinik gebracht, die 
dem Schauhauſe. Nach den bis⸗ 
1 ittelungen hat Jäger die Tat in 
gere Ne fall von Schwermut, die durch län⸗ 
a hervorgerufen wurde, 


(In der 


wurde na 
Leichen 1 — 


er Notwehr erſchoſſen) hat 
wauntag in Berlin der 27 Jahre alte Kauf⸗ 
autsch alter Gronau den 19 Jahre alten 
in be Wichmann. Gronau wurde nachts in 
Straße a ſeiner Wohnung in der Allenſteiner 
Da er ſich dere pelt und tätlich angegriffen. 
5 ) des Burſchen nicht erwehren konnte, 
pistole 5 Schuß aus einer Browning⸗ 
auf dem der W. in den Kopf traf, ſodaß er 
Pe Wege nach dem Krankenhaus ſtarb 
Dura 8 Automobilunfall.) 
präſtdenter Automobil des Berliner Polizei⸗ 
iltag Bir don Jagow wurde Sonntag 
olig eiprähibe den Linden, während der 
Pagieren dent auf der Mittelpromenade 
folgte, d ging ‚und das Automobil langſam 
überfahren 69jährige Poſtſchaffner Rückert 
hatte fein und getötet. Der Polizeipräſident 
ihn a Chauffeur ein Zeichen gegeben, 
mobils ab omen. Der Lenker des Auto⸗ 
uhr ins ittktederholt Warnungszeichen und 
a mittlerem Tempo an den Prome⸗ 
wollte den Gren. In demſelben Augenblick 
Tee den <läbrige Poſtſchaffner Rückert die 
a 5 traße kreuzen. Der alte Mann 
11 ef i utomobil aber zu ſpät geſehen 
dier 4 Zerſtreuung und im Schreck 
Haufe en Wagen hinein. Obgleich der 
N ur ſofort 1 ſtark anzog, war 
ehr zu vermeiden. Rückert 
— au Boden geſtoßen und von den 
6 85 rudern überfahren. Der Polizeipräſident 
8 155 für die ſofortige Überführung des 
Hier berieben nach der königlichen Klinik. 
rn 8 — 5 die 1 und ver⸗ 
än 8 
. werden i e 
ekestragödie.) In Berlin ver⸗ 
e ſich am Sonntag in der Lauben⸗ 
2 zin der Seeſtraße ein Galvanifeur 
a und eine Frau Erdmann mit 
aan aly. Die Frau gab noch ſchwache 
enszeichen von ſich und wurde ins 
ankenhaus geſchafft. 
jap. Lebgehn Millionen Neu⸗ 
55 briefe.) Die Jahreswende hat der 
Baus Poſt wieder viel Arbeit gebracht. 
Jahre Ben der Neujahrsbriefverkehr in dieſem 
* 1 einen größeren Umfang annahm, als 
12 1875 Vorjahren, jo wurden doch noch 
90 593 Stadtbriefſendungen in der Zeit 
m 30. Dezember mittags 12 Uhr bis zum 


1. Januar 11 Uhr abends befördert. Die 
Zahl der an dieſen Tagen von außerhalb in 
Berlin eingetroffenen Sendungen betrug 
5 055 361. 

(Wegen unglücklicher Liebe) 
hat Mittwoch Nachmittag in Berlin der 
22 Jahre alte Buchhalter Hermann Polte 
ſeine Braut, die 20 Jahre alte Frieda 
Thurow, in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Als 
man das Paar auffand, hatte das Mädchen 
eine Schußverletzung in der linken Schläfe, 


die ſofort tödlich war, während er noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Auf 


dem Transport nach der Charité iſt er ge⸗ 
ſtorben. 

(Der Gladbecker Kaſſenraub 
vor Gericht.) Der Rieſendiebſtahl auf 
der königlichen Bergbauinſpektion II in 
Gladbeck bei Recklinghauſen, wobei den 
Dieben 279 500 Mark in Gold⸗ und Papier⸗ 
geld in die Hände fielen, gelangt in den 
nächſten Tagen vor der Strafkammer in 
Eſſen zur Verhandlung. Der Diebſtahl er⸗ 
folgte bekanntlich in der Nacht vom 4. zum 
5. November vorigen Jahres, und man ſtand 
zunächſt vor einem Rätſel, wie die Diebe 
trotz der umfangreichen Sicherheits vorkeh⸗ 
rungen den verwegenen Raub bewerkſtelligen 
konnten. Bald kam man den Tätern in den 
Perſonen des Schichtmeiſters Oppel und des 
Maſchinenmeiſters Neuß auf die Spur; beide 
wurden verhaftet. Bald darauf fand man in 
einer Laube verſteckt in einem Blechkaſten 
78 000 Mark und dann im Keller eines 
Bruders des Neuß 150 000 Mark in Papier⸗ 
geld. An der ganzen veruntreuten Summe 
fehlen bisher noch rund 22 000 Mark, ſodaß 
der Schaden für den Bergfiskus ein nicht 
allzu großer iſt. 

(Tragiſches Schickſal einer Fa⸗ 
milie.) In dem ungariſchen Städtchen 
Cſanaàdpalota, wo eine Diphtheritisepidemie 
herrſcht ſtarben in der Familie des ſteinreichen 
Grundbeſitzers Valent Blasko alle fünf 
Söhne im Alter von 12 bis 19 Jahren an 
einem Tage in Zwiſchenräumen von je einer 
Stunde. Der moderne Hiob und ſeine Frau 
wurden wahnſinnig. 

(Schülerſelbſtmorde.) Auf dem 
Eiſenbahngleiſe bei Peine wurde ein drei⸗ 
zehnjähriger Schüler tot aufgefunden. Der 
Junge hatte zu Weihnachten ein nicht ſo 
gutes Zeugnis wie ſonſt erhalten und dieſes 
mit der Unterſchrift der Mutter gefälſcht. Der 
Lehrer entdeckte die Tat, worauf der Junge 
ſich ſelbſt den Tod gab. — In München hat 
ſich ein 14 jähriger Junge, der ſeinen Eltern 
entlaufen war und deswegen vom Vater 
eine derbe Lektion erhalten hatte, durch einen 
Revolverſchuß getötet. 

(Eine neue Influenza) iſt in 
England ausgebrochen. Es handelt ſich bei 
derſelben ſcheinbar um eine neue Form der 
altbekannten Krankheit, die nicht ganz ſo 
ſchwer, wie das eigentliche Leiden ift, aber 
außerordentlich anſteckend erſcheint, und in 
vielen Fällen find ganze Familien von der⸗ 
ſelben befallen worden. Das Leiden äußert 
ſich, der Ausſage Londoner Arzte zufolge, in 
erſter Linie in Kopfſchmerz, ſchlägt dann 
aber nicht wie die gewöhnliche Influenza in 
den Kopf oder die Naſe, ſondern die Bazillen 
beeinfluſſen den Unterleib. Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Schmerzen im Unterleib und 
Rücken treten ein, und die Krankheit iſt meiſt 
von Schlafloſigkeit begleitet. Die Zahl der 
Erkrankungen an dieſem neuen Ableger der 
Influenza innerhalb London iſt ſehr groß, 
und die Krankheit wird als ſehr anſteckend 
bezeichnet. f 

(Schneeſturm in Kiew und Um: 
gegend.) In Kiew und Umgegend herrſcht 
ſchon ſeit mehreren Tagen ſo großer Schnee⸗ 
ſturm, daß ſämtliche Züge auf allen Linien 
nur mit vielſtündiger Verſpätung verkehren 
und große Arbeiterkolonnen Tag und Nacht 
beſchäftigt werden, um die Gleiſe freizulegen. 


* 


Neueſte Nachrichten. 


Erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 11. Januar. Abgeordneten⸗ 
haus. Präſident von Kröcher eröffnete 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Hierauf begrüßte Miniſterpräſident von 
Bethmann Hollweg das Saus und 
verſicherte, er werde bemüht ſein, das Ver⸗ 
trauen, welches das Haus ihm bisher ent! 
gegen gebracht habe, als die unentbehrliche 
Grundlage einer erſprießlichen Geſchäftsfüh⸗ 
rung weiter zu pflegen. Hierauf gab Fi⸗ 
nanzminiſter Freiherr von Rhein baben 
ſein Finanzexpoſé. 


Berlin, 11. Januar. In der heutigen 
Vormittagsziehung der königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn von 40 000 Mi. 
auf Nr. 247 219, ein Gewinn von 5000 Mk. auf 
Nr. 92 337, Gewinne von je 3000 Mk. auf Nrn. 
15 646 und 165 685. 8 

Die Neutraliſierung der mandſchuriſchen 

1 Eiſenbahnen. 

Köln, 10. Januar. Nach einem Berliner 
Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ iſt an⸗ 
zunehmen, daß auch die deutſche Antwort auf 
die amerikaniſche Anregung wegen des An⸗ 


kaufs der Mandſchuriſchen Eiſenbahnen zu⸗ 
gunſten Chinas in gleichem Sinne ausfallen 
wird wie die engliſche, die ihr grundſätzliches 
Einverſtändnis ausſpricht, da der amerika⸗ 
niſche Vorſchlag durchaus den Grundſätzen der 
offenen Tür und der Gleichberechtigung für 
alle entſpricht, die ſtets die Grundlage der 
deutſchen Politik in Oſtaſien geweſen ſind. 
Das böſe Beiſpiel. 

Verdun, 11. Januar. Der verhaftete 
Unteroffizier des 8. Huſarenregiments ge⸗ 
ſtand jetzt ein, daß der in Sſterreich vorge⸗ 
kommene Giftmord ihm den Gedanken einge⸗ 
geben habe, ſich von ſeinem Gläubiger, dem 
Huſaren Thomas, auf ähnliche Weiſe zu be⸗ 
freien. Als er der Schwadron Cyankali in 
die Suppe ſchüttete, habe er nicht daran ge⸗ 
dacht, daß er dadurch auch den Tod anderer 
Soldaten hätte herbeiführen können. 

Unfall durch Kurzſchluß. 

Paris, 11. Januar. Ein Kurzſchluß in 
dem elektriſchen Leitungskabel verurſachte auf 
dem Boulevard Haußmann eine Exploſion, 
bei der 3 Perſonen Verletzungen erlitten. 

Die engliſche Wahlbewegung. 

London, 10. Januar. Der König unter⸗ 
zeichnete Montag Nachmittag in dem Miniſter⸗ 
rate, der im Buckinghampalaſte ſtattfand, die 
Proklamation, durch die das Parla⸗ 
ment formell aufgelöſt wird. Das 
neue Parlament wird am 15. Februar zu⸗ 
ſammentreten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 11. Januar 1910. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Apr. 
inländ. hochbunter 750 Gr. 230 Mk. bez. 
inländ, bunter 713—745 Gr. 218—229 Mk. bez. 
inländ. roter 724—766 Gr. 224—229 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Ker 
inländ. 697—720 Gr. 164—165 Mk. bez. 
Gerſte ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. große 662 Gr. 147 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 250—161 Mk. bez. 
tranſito 106—107 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſteigend. 
Rendement 88% f. Nzufahrw. 18,00 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Weizen 9,50—10,80 Mek. bez. 
Roggen 9,50 — 10,20 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
J 11. Jan. 10. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 1 rüber „das Kilo, 
Oſterreichiſche Banknolen. [8495 84,95 | en bus Pb. nen Pe Pf. d. Pfd., 
Auffifche Wankunten per Kaſſe . . . | 216,35 216,15 Wachsbohnen —,— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Wechſel auf Warſchau „ trete za en | Rolle, Nettig Bundchen — Pf., Radieschen Bundchen — Pf., 
Deulſche Reſchsanleihe BU, % . . 94,30 24,30 Gurken —— Pf. die Mandel, Apfel 8—20 Pf. das 
Deutſche Reſchsaulelge 5 „ 8 140 REN Pfund, Birnen 10—25 Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,40-—1,00 Mk. 
ud Kanfols 3% one sonne 17 94,3 0 das Dutzend, Pflaumen —— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
Preußiſche Konſols S ee 85.20 85.20 0 „das Pfund, Johannisbeeren —.— Pf. das 
Thorner Stadtanleihe 4% . 100,25 109,25 Pfund, Himbeeren —— f. das Pfund, Blaubeeren 
Thorner Stadtanfeihe 9 490 ee e | onen Pf. der Liter, Wallnüſſe —— Pf. das Pfund, 
Meftprenftiche Mfandbriefe 3% eln. 888 8170 Pie - pf. das Näpſchen, Puten 4,00—7,50 Wk. das Stüc, 
Weſtpreußiſche Pfandbeieſe 3 neul. J.] 81,25 81,0 [Gänse 4,00-7,50 Mt. das Stüd, Enten 3,50—7,00 Mt. 
Rumänische Rente von 1804 4% . . 8, 9,9 das Paar, Hühner alte 1,50 —2,50 Mk. das Stück, Hühner 
EIN a = 1755 nie 4% 8 50 en junge —,— Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 

olnifche Pfandbriefe 4½ % „„ N . 2 FE f j —.— ME 
Da Berliner Strahenbahn. Atlien 186.75 187,— n — Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mt. 
ar ie 5 1585 En 2 
istonto-Sommanditsnteille . . » « 1 7, 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Aeulen. . . | 122,-— | 121,50 Wetter⸗Ueberſicht. 
Allgemeine Eleklrlziläts⸗Aktlengeſellſchaft | 260,50 | —.— der Deulſchen S N 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . | 259,50 | 251,75 er Deutſchen Bid 11 1910 
Aa dat Vergwerks⸗Akllen 212.75 213,75 Hamburg. 11. Januar . 
aurahültte⸗Akllen . + 200,25 | 201,30 5 7: E 2 2 

Weizen loko in Newport. » 2 oe « 129,.— | 129,— Name der [38 2 8 3 2 Fe 38 
NN 2 228,50 | 229,— | Beobachtungs⸗ |5 5| S3 Weiter 8 8218, 
„! ach) ne Ne 228,75 | 229,25 Stallon 8 QE 8 8 305 2 
„ September. een 5 . Se 

1 1 i — — 

JJ aS en bene, | 82 1 0 
e ee Hamburg 781,6 SW |halbbededt 55 11764 

Spiritus: Der loco... ul nn Sülieminbe ' e a 

Bankdistont 5%, Lombardziusfuß 6%, Privaldiskont 3 0%, 8 5 110 De Nabe — 92 0.758 

Danzig, 11. Januar. (Oetreidemarkt.) Zufuhr 61 In. 11 0 825 1110 91 3 m 

Fündiike, de ruliiihe Vegane. Dresden 7076 N W  |haldbededt | 96] 11769 
Königsberg, 11. Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 96 Breslau 768.7 S W bedeckt 72 01770 

inländische. 120 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Klee und Bromberg 1855 SW Regen 6.2 01765 

14 Wagaan Kuchen. Metz 768,4 S W Regen 88 2772 

F Frantfurk (Main) |7672| SW wolkig 76 1770 

Danziger Viehmarkt. Forts pe Bade 769.0 S 3 bedeckt 9,6 1772 

(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion⸗) München 772.4 S wolkig 3.2 0774 
Danzig, 11. Januar. Zugfpibe 535.2 S W wolg — 841 0537 

anglg, u. ar. Seillh 763.8 WS W bedeckt 85 1767 

Auftrieb: 54 Ochſen, 115 Bullen, 127 Färſen und Kühe, Aberdeen 746,5 S W heiter 2,8 — 750 

198 Kälber, 370 Schafe und 1134 Schweine. Ile d' Aix Br — — — -— 1 — 
Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerls höchſtens] Paris 25 = — — | I 

bis 6 Jahre 40 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und | Gliſſingen 761,4 S S Ww wolkig 6,5) 01767 

ältere, ausgem. 36—38 Mk. c) mäßig genährte junge, gut] Cpriftianfund 7371 WS W | Schnee 1.118735 

genährte ältere 30—32 Mk., d) gering genährte jeden Alters Skagen 751.0 W heiter 4,0 6753 

25—28 Mk.: Bullen: a) vollſl. ausgemäſtete höchſten] Kopenhagen 757.6 WS W Dunſt 5,4 1760 

Schlachtwerts 37 Mk., dz) vollfl. jüngere 32—35 Mk., Stockholm 749,4 S W heiter 3,50 0748 

e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 28—31 Mk., Haparanda 733,3 WS W halbbedeckt — 3,1 1782 

d) gering genährte 22—27 Mz. Färſen. u. Kühe: a) voll-] Archangel 738,9 S SW |bededt 0,5 0746 

fleiſchige ausgem. Färſen böchſten Schlachtwerts 40 Mk., St. Pelersburg 747,7 WS W Regen 2,5 51749 

b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren] Wien 774,6 S Nebel — 1,0 01776 

32—35 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ Rom 776.9 N wolkenlos 0,0 61777 

wickelte jüngere Kühe und Färſen 27—30 Mk.; d) mäßig] Warſchau 767,8 S W bedeckt 4,4 01767 


a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34—36 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 32—35 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe ee 20—26 Mk. 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —,.— Mk.; Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 54—55 Mk., 
b) vollfl. über 2½ Ztr. Lebendgewicht 52—53 Mk., c) voll 


fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 50—52 Mk., d) vollfl. 


Schweine über 2 Zir. Lebendgewicht 48—49 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 44— 47 Mk., f) Sauen 46—52 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft langſam. Kälberhandel lebhaft. Schafhandel 
ruhig. Schweinehandel mittelmäßig. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Arche. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag] m 


Weichſel Thorn 11. 1,38 10. 1,46 
Zawichoſt. — — 4 — — 
Warſchauu . 10. 1,56 9. 1,56 
Chwalowicſe 31. 2,62 30. 2,42 
Zakrocznunn 6. 1,28 5. 1,34 

5 Nee Degel 10. 5,40 9. 5,40 

Brahe bei Bromberg .- Pegel .. 10. 2,40 9. 2,00 

Netze bei Czarl tau I 110) 0,78 9. 082 


Bromberg, 10. Januar. Handelskammer⸗Bericht' 
Weizen, unv., loko, brand» und bezugfrei, weißer 130 Pfd. 
holländiſch wiegend 228 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch 
wiegend, 226 Mark, roter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
223 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen, 
unverändert, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut geſund 
161 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut geſund 159 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
wecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
uttererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 
150—152 Mk. Zum Konſum 153—160 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Juckerberichl. Kornzucter 
Nachprodukte 75 Grad 


Magdeburg, 10. Januar. 
88 Grad ahne Sack 12,85—13,00, 


ohne Sack 10,80—11,00. Stimmung: ſehr ſeſt. Broiraffinade X 


ohne Faß 22,87¼ —23,12¼. Kriſtallzucker mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sack 22,621/,—22,87!,. Gem. Melis I 
mit Sack 22,121/,—22,37%/,. Stimmung: ſehr feſt. 

Hamburg, 10. Januar. Nüböl ruhig, verzollt 57,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 11. Januar. 


Benennung. niedr. 


Weizen 


“un „ „„ „6 6x 

Roggen ehe 7 15,50 | 16,20 
I TER 7 13,80 15,60 
ECC or 15 15,50 16,10 
Stroh (Richt⸗). . „ En ” 7. 8,.— 
enn Hr Re 3 8.— 9.— 
ocherbſen » 3 4 dba 0. & 18,— | 19,— 
Kartoffel,( 50 Kilo] 1,70 2,50 
Weizenmehl 1 — — 
Roggenmehl 5 — — 
Bro . J2½ Kilo —50 —— 
Rindfleiſch von der Keule. .. 1 Kilo] 1,4) 1,60 
Bauchfleiſch h 7 120 | —.— 
Ratbfleilh 0% ar a0 0.“ 2 — 1,60 
Schweinefleiſch he.. 7 1,49 | 1,60 
Hammelfleiſc h 5 1,40 1,60 
ER Speck > 1,80 1 —— 

Mala reed en ” ee 
Buller „ ER 5 180 | 3.— 
re e 4,40 6,— 
Krebſe 2254514 % %%% „ „40 4 r 
Aale . en 1 Kilo u rt 
Breſſen ea ev oa. 1 —,60 | —,80 
Schleie ER ee ” ur re cr 
289 5 e e 7 1,40 | 1,60 
araufden ae 2 a 0 0 2 oA » ” |——— ER 
Bade so „ „ h % " —,80 1,20 
F ” 2.— ——— 
ey ware er eg % ” am RE 
arbmenn „ 1 —.— — 
Weißſiſche e ” en] —,40 
eringgne ah ” — — 
Sundern „ 1 —80 | —.— 
Kanen BT » 5 
Milch.. „ „ en e = | = 
Petroleum „„ n —18 | —20 
Spiritus „ sa 3.» * 190 | —.— 

(denaturlerr h 7 —.82 —35 

Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —.— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 


kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —,.— Pf., Spinat 25 Pf. das Pfund, a 
barber —,— Pf. das Dutzend, Schnittlauch Bundchen — P 


7 


Hamburg, 11. Januar, 10% Uhr vormittags. Wetter⸗ 
lage wenig verändert; Depreſſion von dem Minimum unter 
725 mm über dem Nordmeer bis Mittelfrankreich und Inner 
rußland reichend; Hochdruckgebiet über 775 mm über Süd⸗ 
ofteuropa bis Italien, über 778 mm über Siebenbürgen; auf 
den Britiſchen Inſeln Barometer nachts gefallen. Witterung 
in Deutſchland: meiſt trübe und Südweſtwinde, mild, froſtfrei, 
hatte verbreitete Regenfälle. 


Fr — . — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 11. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Cel. 
Wetter: trübe. Wind: Weſten. 
Baxometerſtand: 763 mm. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur 
+ 7 Grad Celſ., niedrigſte + 3 Grad Celſ. 


Sonnenaufgang 8. 9 Uhr, 
Sonnenuntergang 4. 8 Uhr, 
Mondaufgang 9.22 Uhr, 
Monduntergang 4.57 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 13. Januar. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde (Galater ⸗ 
brief). Pfarrer Johſt. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Abends 8 Uhr: 
Belſtunde. Prediger Faltin. 


12. Januar: 


Fa 


— 


ar 


Se 
— 


en 


— ER 


8 


= — 2 


a. 


A — 2 - 
. —— ABRTEER BEER 


— — 


Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heil. Sterbeſakramenten, 
mein lieber Mann, unſer guter Vater und Groß⸗ 


vater, 


der Rentier 


Josef Schippe 


im Alter von 65 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


12. Januar, nachmittags 


und Paletots wird ſauber und billig an⸗ 


= gefertigt bei Frau Köhn, 


Culmer Chauſſee 36. 


Bruch marzipan, 


Pfd. 80 Pfg., empfiehlt noch 


6. Zarucha, Konditorei. 


; Oſtpr. graue Erbſen, 


Tafellinſen 


2 Hugo Eromin, Gliaheff. 14. 
Wer hat Küchenabfälle abzugeben? 


7255 Angebote unter 114 an die Geſchäfts⸗ 
elle der „Preſſe“ erbeten. 


Pfandleihhaus, 


gegründet 1876, Bromberg, Friedrich⸗ 
ſtraße 5, beleiht Juwelen, Gold⸗ und 
FE Silberſachen zu den höchſten Preiſen. 


Anjtändige, junge Geſchäftsdame ſucht 


vollſtändige Penſion 


Be per 1. 2., am liebſten mit Familienan⸗ 


3 Uhr, vom Trauerhauſe, 


Lindenſtraße 48, aus auf dem altſtädtiſchen katho⸗ 


lichen Kirchhof ftatt. . . 


BERTSTH REEL 


In den ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſind die ungetrennten 
Doppelräume Nr. 1/2 in dem Schuppen 1 
und Nr. 18/19 in dem Schuppen 2 vom 
1. April d. Is. ab zu vermieten. 
Mietsangebote werden in unſerem 
Bureau 1, in welchem auch der Miets⸗ 
preis und die Vermietungsbedingungen 
zu erfahren ſind, entgegengenommen. 
Thorn den 8. Januar 1910. 


Der iagiſtratt 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 12. Januar 1910, 
vormittags 10 Uhr, 
werden wir in dem Hauſe Bergſtr. 34: 

Hein Küchenſpind 
Dan Barzahlung meiftbietend verſteigern 
allen. 

Thorn den 10. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Steckörfefserledigung. 


Der gegen dem Arbeiter Josef 
Ozarnecki von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Thorn am 21. Mai 1909 in Nr. 
= 22 1909 erlaſſene Steckbrief iſt er⸗ 
ediet. 


Poſen den 8. Januar 1910. 
Der Erfte Staatsanwalt. 


Heber das Vermögen des Kolonfal⸗ 
warenhändlers und Schankwirts Carl 
Kühn in Thorn iſt am 


10. Januar 1910, 


2 vormittags 10 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Cecil 

Meisner in Thorn. 

5 Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
um 


2. Februar 1910. 


25. Fe bis zum 


25. Februar 1910. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


8. Februar 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


4. März 1910, 


\ vormittags 10 Uhr, 
gor dem hieſigen Amtsgericht, Zimmer 
Nr. 22 


Thorn den 10. Januar 1919. 
Der Gerichtsſchreiber 

des königlichen Amtsgerichts. 

Die ſchlüſſelfertige Herſtellung eines 
Einfamilien ⸗Doppelwohnhauſes nebſt 
Stallanbauten bei Wärterbude 216 der 
der Strecke Bromberg — Thorn ſoll ver⸗ 
geben werden. Angebotshefte können 
von der unterzeichneten Betriebsinſpektion, 
ſoweit der Vorrat reicht, für 2 Mark — 
keine Briefmarken — bezogen werden 
und ſind zum Eröffnungstermine am 
22. Januar 1910, vorm. 11 Uhr, ver⸗ 
ſchloffen ſowie mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, einzureichen. Zuſchlags⸗ 
jet 3 Wochen. 

Thorn den 8. Januar 1910. 

1 Aönigliche 5 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion. 
Die ſchlüſſelferlige Herſtellung des 
Empfangsgebäudes für den Haltepunkt 
Schlüſſelmühle ſoll vergeben werden. 
Verdingungshefte können von der unter⸗ 
eichneten Betriebsinſpektion, ſoweit der 

orrat reicht, für 1,50 Mark — keine 
Briefmarken — angefordert werden und 
ſind bis zum Eröffnungs⸗Termine am 
22. Januar 1910, vorm. 11¼ Uhr, 
nerſchloſſen ſowie mit entſprechender Auf⸗ 
ichrift verſehen, einzureichen. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 
Thorn den 8. Januar 1910. 

f Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion. 


1500 Scheffel Schladentohlen 


ſollen in einzelnen Loſen von 20 Scheffel 
am Montag den 24. Januar 1910, 
vormittags 11 Uhr, im Betriebsmaterialien⸗ 
Magazin auf Hauptbahnhof Thorn öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
kauft werden. 


Betriebsmaterialien : Magazin 
„ - Thorn. 


Mäd Een 92 59 0 oder ſpäter 


t. 
Neumann. Wilhelmſtraße 7. 


“ Behannimarung. ] Defſenſſiche 


Zwangsver ſteigerung. 
Mittwoch den 1. Januar 1910, 


vormittags Uhr, 


werde ich in Mocker, Bergſtr. 23: 


I Sophatisch und 1 kl. 
FPhpincdchen 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
N Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 12. d. Mts., 
2 Uhr nachmittags, 
ich in Schönſee, 


werde Kreis 


Brieſen: 


1 gebrauchten Marſchall⸗ 
Dreſchkaſten 60, II. 


zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer beim Gaſt⸗ 
wirt Kilper in Schönſee. 
Thorn den 11. Januar 1910. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Verkauf. 


Donnerstag den 15. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
2 Waggons Weizenkleie nach 
Stückmuſter, in Thorn, loſe 
bahuſtehend, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich an den Meiſtbletenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Iolzverhauls - Termin, 


Montag den 17. 3annar1910, 


vormittags 10 Uhr, 
ſollen im „Waldmeiſterkrug“ an der 
Thorn⸗Culmer Chauſſee folgende Hölzer 
meiſtbietend verkauft werden: 


160 rm. Kiefern-Kloben, 


100 rm Kiefern⸗Spaltſtubben, 


180 rm Kiefern⸗ Knüppel, 


8 rm Kiefern⸗Kloben⸗Staken 
(2 m lang), 


200 Haufen Kiefernſtrauch, 

200 rm Ellern:Rollen, 
Dachſtöcke, Schock 3 Mark, 
auf Beſtellung, 

250 Niefernſtangen 1.—4. Kl., 


15 Birkenſtangen(Stellmacher⸗ 
ware). 
Sängerau den 10. Januar 1910. 


Die Forstverwaltung. 
Plaesterer’s 


Tanz-Unterricht 


beginnt Mitte Januarin Artushof. 


Anmeldungen erbeten 


Mauerſtr. 52, pt. l. 


Bromberg. 


Machhilſeſtunden 


werden gewiſſenhaft erteilt. Anfragen 
erbeten unter 1000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

1 Neb 5 r 1000 
Adteſſenarbeit. Sara 14 W, auch . 
Damen. Schönſchr. nicht erforderl. Näher. 
Otto Barz. Schöneberg-Berlin. Beekersir. II. 


U. Toeppe-Plaesteror, Tanzlehrerin F 


ſchluß. Angebote mit Preisangabe unter 
„Pen 


on“ a. die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 
-F tellengeſuche 8) 

Geübte Schneiderin 
einem Geſchäft vom 1. April. 


unter S. Z. 50 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ 


Zur Auiftellung einer 
Sahres- Bilanz 


wird bilanzſicherer Herr jofort nes 
ſucht. Tageszeit nach Wahl. Gefällige 
Angebote (wenn möglich mit Honorar⸗ 
anſpruch) unter B. B. 14 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


en Malerlehrlinge 


Max Knopf. Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 14. 


Lehrlinge 


gegen hohes Koſtgeld verlangt 
A. Stephan, Sattlermſtr. 


Buchhalterin 


(Anfängerin) per 1. Februar geſucht. 
Paul Krug, Biergroßhandlung, 
Gerechteſtraße 8/10. 


Auges Mädchen 


zum Wäſcheaus zeichnen und »expedieren 


findet dauernde Beſchäftigung, ebenſo eine 


ſaubere Waſchfrau 


zur Bedienung der Waſchmaſchinen. 


Dampfwäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße 7. 


Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich 
melden bei 


Conrad Tack & Cie. 
Schülerinnen, 


welche ein Jahr unentgeltlich lernen wollen, 
können ſich ſofort melden. 
J. Strohmeuger, Damenſchneiderei, 
Neuſtädt. Markt 10. 


Ein Schulmädchen 


für Nachmittage ſucht von ſofort 
J. Strohmenger, Neuſtädt. Markt 10. 


El Aufwirten Baunme.2 


. — 


@ Be. St R ] 


ſuche vom Selbſtgeber zur 1. Hypothek 


auf ein Grundſtück. Angebote unter 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


zu vergeben. Angebote unter B. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1012000 Mark 


auf ländliche Beſitzung per ſofort oder 
ſpäter zu vergeben. Adreſſen unter A. 
100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 3 Haufen geſucht 98 


Inmenfahrrn, geſucht. Angeb. unter 


H. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fiaſer, gebt. Garderabenfihranf 
Bernäfstiee ber ee in der 


Gut genähte Schlachtpferde 


kauft jederzeit zu höchſten Preiſen 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. 


f gut erhalten, zu kaufen 


Pianind, 


faſt neu, zu vermieten oder billig zu ver⸗ 
kaufen. F. A. Goram, Heiligegeiſtſtr. 6/10, 


Verschiedene neue Möbel 


(Nußbaum) billig zu verkaufen 
70 5 89 Marienſtraße 13, 1. 


Kurbelsigerej bann fn 


in Soutache⸗ und Schnurſtich auf Kleider 


9 | Anfang 7 Uhr. ea 


von außerhalb ſucht Beſchäftigung in]; 
i Angebote 


JI Laſt⸗ und Kutſchwagen, 3 


Drehrolle, 


I wenig gebraucht, verkauft 


in Thorn. 
Am Mittwoch den 12. Januar, abends 8 Uhr, 


in der Gymnaſial⸗Aula: 


Lichtbilder - Vortrag 


des Herren Profeſſors Dr. Paul Johannes Ree aus Nürnberg über: 


„Iſt modern noch modern?“ 


Eintrittskarten für 1 Mk. find bei Herrn Buchhändler Schwartz, 
für Angehörige der Mitglieder für 50 Pfg., und Freikarten für Mitglieder nur 


beim Schriftführer Herrn Buchhändler Golemkiewski zu haben. 
Die Plätze find nicht nummeriert. 


Schützenhaus. 


Mittwoch den 12. Jannar 1910: 


Großer Opern⸗ und Operelten⸗Abend 


des philharmoniſchen Damen⸗Salon⸗Orcheſters, Dir.: W. Kaufhold. 


Hotel deutsches Haus. 


Mittwoch den 12. d. Mts.: 
Großes 1 


Bockbier⸗ 


mit Konzert des Damentrompeterkorps in Ulanenuniform. 


8 


Oppenheim. 


Die neuesten Schlager! 


Gesellschaften 


. 


Für 
— heitere 


Humoristisches Potpourri 


7 ͤͥͤ ³ð?7 : TEE SCHERE EEE I ER TEE 
2 
ten mit unterlegtem Text, von 
= Oskar Feträs, op. 152. 
Ausgabe für Klavier2 Mk. 
Texte netto 2,— Mk. pro Hunflert. 


80 jung komm 'n wir nicht mehr 
Humoristischer Marsch von A. Wismar-Rosendahl 
Ausgabe für Klavier 1.50 Mk., Texte 0.60 Mk. pro Hundert. 

Kommerslieder, sowie be- 
liebte Gesellschafts- und 

Klavierauszug, broschiert 1.50 Mk. 
5 5 nehunden 1.30 „ 5 Texte a 10 Pf. 
Ausführliche re der neuesten Gesang - Schlager 
Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst 
franko gegen vorherige Einsendung des Betrages oder per Nach- 


’ Relrain: 
Zusammen a „Prost! Kinder trinkt man aus“, 
66 200 ausgewählte Volks- u. 
79 Gaudeamus Vortragslieder, 
hitte zu verlangen. 
nahme vom Verleger 
. J. Benjamin, Hamburg: * 


1 fast neue Badewanne, nenen 
2 Dogeibanet, O Wohnungsangebole 0 
1 Blumentritt, —— 

gau Jchwarſer Schronfeftnen) | Gang“ And Gundheſtzer⸗Verein 
a Schuhmacherſtraße 14, pt. zu Thorn. 

Ein gebrauchter, Anfragen wegen Wohnungen ſind an 
ſtarker Handwagen 

ſteht billig zum Verkauf bei 


P. Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtr. 26. 


20 Sentner Speiſe⸗MRohrrüben 
und 20 Zentner Weißkohl 


verk. bill. Gärtner S. Borkowski, 
Thorn⸗ Mocker, Geretſtraße 39. 


Faſt neues Herreufahrtad 


billig zu verkaufen. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 e Plerie 2 


(Paſſer), geeignet für 


zu richten. 
Brombergerſtr. 62, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall u. reichl. Zbhr., 1800 
Bismarckſtr. 5, 1., 7 Z., 2 Reſerve⸗ 

Zim, reichl. Nebengel., elektr. 

Licht, Badeeinrichtung, 160011. 4. 
Brombergerſtr. 60, 1., 8 Zim., 1600 
Wilhelmſtr. 7, 1., 6 Zimmer 

mit Zentralheizung, 1500 1.12. 
Friedrichſtr. 10/12, 1., 6 Zim., 1400 
Wilhelmſtr. 7, 3., 5 Zimmer 

mit Zentralheizung, 1300 ſof. 
Talſtr. 24, parterre, 6 Zimmer, 

gr. Veranda, Vorgärtchen, 1200 
Brombergerſtr. 26, 5 Zimmer, 

Gartenanteil, 1000 
Brombergerſtr. 60, 1., 5 Zim., 1000 
Albrechtſtr. 4, 2., 5 Zimmer, 1000 
Schulſtr. 19/21, 2., 5 Zimmer, 9001. 1. 
Schuhmacherſtr. 12, 3., 6 Zim., 900 
Mellienſtr. 89, 1., 6 Zimmer, 900 
Araberſtr. 8, 1., 4 Zimmer, 790 
Gerberſtr. 31, 3., 4 Zimmer, 

Baderaum, reichl. Zubehör, 650 
Albrechtſtr. 4, 2., 3 Zimmer, 650 
Mellienſtr. 126, 1., 4 Zimmer, 600 
Mellienſtr. 72, 2., 4. reichl. Zbhr., 600 
Sour 22, 2 3 J., a 1900 

5 Gurs Eee, | Drombergeritr. 26, mmer, 500 
deren. Araberſtr. 8, pt, 4 Zim, Badeſt, 500 
Mellienſtr. 88, 2., 4 Zimmer, 500 0 

Coppernikusſtr. 8, 1., 4 Zimmer, 48011. 4. 


25 Schock Zaunſtrauch Laa . S Bee 40 


zu verkaufen. Schillerſtr. 20, 2, 4 Zimmer, 


8 Gas, Badeftube, Ofof. 
Kriewald, Surske.|aafernenft. 46. 4% 4 Zimmer, 450 l. 4 
Gute, ſtarke 


Dh 
zu verkaufen. Von wem, fagt die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Friſche Milch, 


30 bis 50 Lt., vom 15. Januar d. Js. 
an Wiederverkäufer abzugeben. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Roggengrad⸗ Stroh 


verkauft 


— 
2 
Fa 


A 
. 
I 


—.— 
m 


Mellienſtr. 114, 2., 3 Zimmer, 415 
Culmer Chauffee 120, 3 Zimmer, 
Gartenanteil, Badeeinriht., 400 ſof. 
arkſtr. 18, 4., 3 Zimmer, 40 
Schulſtr. 19/21, Erdgeſch., 3 Z., 4001. 4. 
Mellienſtr. 127, 2., 3 Zimmer, 4001. 4. 
Mellienſtr. 127, 3, 3 Zimmer, 300 


tine Nibenſchneidenaſchine und See 10 8, ohen 
andere Wirtſchaftsgegeuſtände Benden 2 2,7 J, L duch, 108 of. 
ſind billig zu verkaufen. Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſt., 


Fran Röder, Wergitr. 36. Saitertr. 20,1 e de 


Oelluchenbrecher, 


Schillerſtr. 20, 2 möbl. Zim,, ſof. 
Culmer Chauſſee 120, 1., 4 Zim, 1. 4. 
Parkſtr. 16, 3., 6 Zimmer, 
Mellienſtr. 115, 1, 5—6 Zim., 
Pferdeſtall und Remiſe, ſof. 
Schulſtr. 20,1.,3 Zimmer, Pferde⸗ 
ſtall, reichl. Zubehör, 1. 4. 
Loder 2 gui möhl. Zimmer vom 1. 
Februar zu verm. Schußmacherſtr. 3,1. 
feines mobl. Zimmer zu vermieten 


Strobandſtraße 16, pt., I. 
Großer Laden 
mit 2 großen Schaufenſtern und 2 Neben⸗ 


zimmern zum 1. 4. zu vermieten. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 35, 1. 


Windmüller, Alon 
& Yohnungsgeluhe «8 

J merwohnung und Aubehüt 
in einem bejfer. ruhig. Haufe i. d. Stadt 


od. Mocker z. miet. gef, Angeb. u. G. Z. 
bis z. 15. 1. a. die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Kappenfeſt 


Anfang 7 Uhr. 


vermieten 


—— — — — 
) 8 5 im., Kü . 
Wohnungen, Sabhe, 2 Fim, Kiche . 


die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 


Freitag den 14. Januar, 


abends 8 Uhr: 


Chorprobe⸗ 
Sonntag den 16. Januar, 


vormittags 11 Uhr: 


General-Probe. 
Ara‘ 


Haupt⸗Verſammlung: 
Donnerstag, 13., abends 81% Uhr, 
im kleinen Schützenhausſaal. 
Bienenzucht⸗Berein Thorn. 
Generalverfammlung: Sonn 


abend den 15. 1., um 7½ Uhr, im Ver⸗ 
einslokal. 


Donnerstag den 13. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


r 5. Kammerſpiel⸗ Abend! 


Des Pfarrer⸗ 
Tochter zu Streladorf. 


Schauſpiel 


a 


in drei Akten von Max Dreyer. 


Freitag den 14. Januar 1910, 


abends 8 Uhr: 


Der dunkle Punkt, 


Luſtſpiel in drei Akten 
von G. Kadelburg und R. Presber⸗ 


Sonntag nachm.: Die Förſter⸗Chriſtl. 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Rönig. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſions berechtigung. 


Näheres durch R 
Frau Oberin. 
Laden, 


Ecke Strobandſtr. und Hohejir. 11, vom 
1. 4. 1910 zu verm. Auch iſt das Haus 
zu verkaufen. Zu erfragen dortſelbſt? Tr. 


Parterrewohnung, 


wird ‚renoviert, Gas, vom 1. Mai, du 
Bankſtraße 4. 


ubhr., vorne, 1 Zim., Kammer, Küche U. 
ubh. vom 1. 4. und von ſofort Lager 
eller zu verm. Coppernikusſtr. 24, 


Kleine Wohnung 
vom 1. 4. zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


wei Zimmer und 
Wohnung, duch zu der 
mieten Kaſernenſtraße 5. 


2 Dimmer und Nüche zur J. el 


zu vermieten Bäckerſtraße 11. 


Strobandſtr. 6, J. Et.: 


4 Zim, helle Küche u. Zubeh. alles renov. 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 


1 Tr., 48 Taler, zu vermieten. 
Dopslaff. Heiligegeiitite. 17, 


Lose 


zue Mohljahris = Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzge“ 
biete, Ziehung vom 16.—18. Februar 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,50 Mk 
zu beziehen durch 
Dombrowski. 


” 
1 


linie Kst nd Hnstovee Wogart-Berein. 


Der Borjtand. _ 7 


Stadt-Cheater. 


Mutlerhaus vom Toten Heu 


ohnung, Stube, Küche m. Zubehör 


königl Lotterie⸗Einnehmer⸗ 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nr. 208, 


Jahrgang 1907, 


kauft zu 


die Heſhiftsſele der Preſſe⸗ 


Entlaufen: 
Jagdhund, Schanz, auf den kurzem 


Schwanz, auf den Namen 
„Nero“ hörend, 5 “ 

Do f weiß, filbergrau geftreift, auf d 
A „Namen „Lore“ hörend, 

am 10. d. Mis. Wiederbr. erh. Belohn. 


Otto Wahrburg, Lulfau⸗ 
Täglicher Kalender. 


Stag 


1910. 


Sonntag 


Januar 


888 
88 


Februar 


Montag 


SS Dien 
fer 
S 
— 
= 
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März 
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Ur. 9. 


Thorn, Mittwoch den 12. Januar 1910. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 


Engliſche Wahlmechanik. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 10. Januar. 

Wenn man in deutſchen Volksverſammlungen 
erzählen wollte, daß unſer Wahlrecht das freieſte 
und radikalſte der ganzen Welt iſt, ſo würde man 
Bier und da einfach ausgelacht werden. Der kleine 

ann bei uns, genährt durch die Erinnerungen 
aus alter Zeit, glaubt noch immer, Deutſchland fei 
der Sitz der Reaktion, und England habe die freieſte 
Verfaſſung. Dabei beſitzen unſere Inſelvettern 
noch bis zum heutigen Tage kein allgemeines Wahl⸗ 
recht. Arſprünglich galt nur derjenige als poli- 
tiſcher Vollbürger, der ein Stück Land ſein eigen 
nannte, und im Laufe der Jahrhunderte iſt dieſer 
Grundſatz inſofern aufrecht erhalten worden, als 
die zur Miete wohnenden Leute, die nicht etwa 
als akademiſche Graduierte abſtimmen dürfen, nur 
dann das aktive Wahlrecht beſitzen, wenn ſie eine 
Art Grundsteuer bezahlen. Die trägt in England 
nicht der Hausbeſitzer, ſondern der Inhaber der 
Wohnung. Um aber das Wahlrecht nicht zu ſehr 
zu verallgemeinern und es auf die Seßhaften zu 
beſchränken, iſt die Beſtimmung getroffen worden, 
daß nur diejenigen Mieter an die Wahlurne ge⸗ 
laſſen werden, die bereits zwölf Monate vor dem 
15. Juli des letzten Jahres, dem Tage des allge⸗ 
meinen Wahlzenſus, die Wohnung inne hatten. 
Wer alſo weder zu den akademiſch Gebildeten noch 
zu den Grundbeſitzern gehört, iſt politiſch entrechtet, 
wenn er innerhalb der letzten anderthalb Jahre 
umgezogen iſt. Infolgedeſſen iſt ein großer Teil 
der eigentlichen Arbeitermaſſen, ja auch der ſoge⸗ 
nannten beſſeren Stände, zum Zuſehen verdammt s 
denn bekanntlich wohnen bereits 73 Prozent aller 
Engländer in Städten und ſind im Sinne des Ge⸗ 
Iebes nur in beſchränktem Maße ſeßhaft. Das eng- 
iſche Wahlrecht iſt alſo nichts weniger, wie all⸗ 
gemein. 

5 Sein urſprünglich durch Grundeigentum be⸗ 
r Charakter tritt noch heute deutlich zutage, 
Sehn as „One man — one Vote“ immer noch 
; ſucht der Demokraten geblieben iſt, während 
n Wahrheit ein Mann mehrmals votieren darf, 
— er nur Grundbeſitz in verſchiedenen Wahl⸗ 
a hat. Ein Londoner „Hausagrarier“, der 
mt amtlichen Bezirken der Stadt je ein Grundſtück 
Ei Reinerträgen auch nur von 40 Mark jährlich 

ft, kann es in dieſem Falle bis auf 31 Stimmen 
bringen. Die Abſicht des Geſetzes, die Grundbeſitzer 
zu bevorzugen, kommt deutlich darin zum Ausdruck, 


daß nur ererbter oder erheirateter Beſitz oder lebens⸗ 


längliche Pacht von Wirkung ift und nicht etwa 
irgend jemand durch Kauf ad hoc, der ja ein 
Scheinkauf ſein könnte, wahlberechtigt werden kann 
eute Nachmittag hat König Eduard, „von 
Gottes Gnaden Verteidiger des Glaubens“, den ſo⸗ 
genannten Wahlbefehl erlaſſen, und von da ab 
Su erſt die offizielle „Zeit vor den Wahlen“, 
. deren Beſtechungen und Whiskyſpenden 
5 are werden. Bis heute Nachmittag drei 
e war alles Sündigen frei, und Un: 
e kommen infolgedeſſen vor jeder Wahl 
ie Leute. Selbſt in kleinen und dünn⸗ 


Anter Sonnengluten. 

üdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande. 
Von Erich Frieſen. 

(Nachdruck verboten.) 


Ein f 


z d (11. Fortſetzung.) 
= ihr den glich redet er in ſie hinein, erklärt 
vrt aß ſie auf Malta nach engliſchem Geſetz 
an heiraten können, daß jeder Paſtor ſie 
der Sm dem Altar zuſammengebe, „bis daß 
Mann > ſcheidet“, daß fie dann beide als 
he und Frau nach England zurückkehren 
5 " in das Schloß feiner Väter. 
erda ſchließt die Augen. 
505 ihr u 8 ſonnigen Zukunft leuchtet 
e ei ick hi 8 
geſchloſſenen Lider N ſcheuer Blick hinter halb⸗ 
Ein glückſeliges Lächeln teilt ihre Lippen. 


n e ſich nieder und küßt ſie auf den 


Nicht merken die beiden in ihrer Verſunken⸗ 


heit, wie hinter ein 
it, einem der Fenſter ein dunkler 
aid f für einige Sekunden ſichtbar 
= er raſch wieder verſchwindet. 
a . Roberts hat ſich, gegen ihre Ge⸗ 
Auch S a Br 17 25 morgens an Deck begeben. 
erſehnte, gleich Gerda, ei = 
25 he Sir en, 5 
Beim Paſſieren de 8 
d Sprechen. ee ie 
nd die Stimmen kommen ihr ob 
vor = jo unheimli bekannt. e 
Su lauſcht. 
nd was ſie hö ü i 
a fie hört, erfüllt fie mit namen: 
Von den Furien der Eiferſucht gej i 
son den gejagt, will 
fe hineinſtürzen zu den beiden, will ſie ausein⸗ 


anderreißen. 


bevölkerten Wahlkreiſen kommt die Geſchichte dem 
Kandidaten auf mindeſtens 20 000 Mark zu ſtehen — 
in größeren und hart umſtrittenen Kreiſen aber 
werden Rieſenvermögen eingeſetzt, um die Palme 
zu erringen. Das ganze heuchleriſche Getriebe iſt 
ganz darauf angelegt, nur das große Kapital, ſei es 
mobil oder immobil, zu Worte kommen zu laſſen. 
Die Form des Wahlverfahrens ſelbſt iſt demgegen⸗ 
über recht gleichgiltig. Bis 1872 wurden in öffent⸗ 
licher Verſammlung der Wähler die Namen der 
Kandidaten genannt, wobei durch Handaufheben 
die Abſtimmung erfolgte; der Wahlvorſteher, unter⸗ 
ſtützt durch die Agenten der Kandidaten, beurteilte 
das Abſtimmungsergebnis nach dem Augenſchein. 
Jetzt iſt das Verfahren anders. Die Namen der 
Kandidaten werden hintereinander auf einen amt⸗ 
lichen Stimmzettel gedruckt, den jeder Wähler er⸗ 
hält. Mit dieſem Zettel begibt er ſich in den 
Closed room, macht ein Kreuzchen hinter dem 
Namen ſeines Erwählten und geht damit zur Urne, 
Nach dieſem engliſchen Vorbild iſt unſer ſogenanntes 
„Kloſettgeſetz“ vor einigen Jahren beſchloſſen wor⸗ 
den und, weil dies nach engliſchem Vorbild geſchah, 
glaubten die Leute erſt recht feſt daran, daß drüben 
das gelobte Land aller demokratiſchen Freiheit, 
Gleichheit und Heimlichkeit ſei. Wer das engliſche 
Recht wirklich kennt, der weiß, daß es nur dazu 
dient, die Herrſchaft der Gentry zu ſichern: England 
iſt kein demokratiſch regiertes Land, ſondern eine 
ariſtokratiſche Oligarchie. 


Staatliche Submiſſionen. 


Es iſt von allen ſtaatserhaltenden Parteien 
und von den Regierungen ſelbſt längſt eingeſehen 
worden, daß eine geſunde und verſtändige Mittel⸗ 
ſtandspolitik notwendig iſt, um den Staat lebens⸗ 
kräftig und widerſtandsfähig zu erhalten. Mit un⸗ 
ermüdlicher Ausdauer und zäher Energie hat die 
konſervative Partei lange Jahre faſt allein für die 
Intereſſen des Mittelſtandes gekämpft, um den 
durch die „ſchrankenloſe Gewerbefreiheit“ verloren 
gegangenen Lebensboden den kleinen Gewerbe⸗ 


treibenden und Handwerkern zurückzuerobern. Als 


der Siegesrauſch der 70er Jahre mit ſeinem enor⸗ 
men wirtſchaftlichem Aufſchwung verflogen war 
und der unvermeidliche Rückſchlag eintrat, brach ſich 
mit dem wirtſchaftlichen Katzenjammer auch bei den 
anderen bürgerlichen Parteien die Erkenntnis 
Bahn, daß ein geſundes Gedeihen unſeres heutigen 
Staatslebens ohne einen lebenskräftigen Mittel⸗ 
ſtand ein Ding der Unmöglichkeit ſei. Die mittel⸗ 
ſtandsfreundlichen Beſtrebungen der Konſervativen 
fanden bei den anderen Parteien Verſtändnis und 
bei der Regierung Entgegenkommen. Eine Reihe 
von wohltätigen Geſetzen, beſtimmt und geeignet, 
dem hartbedrängten Mittelſtande Luft zu ſchaffen, 
verdanken lediglich der Initiative der konſervativen 
Partei ihr Entſtehen. 

Unter den geſetzgeberiſchen Schritten der Konſer⸗ 
vativen ſind beſonders die Anträge zu vermerken, 
welche eine Einſchränkung der Gefängnisarbeit, die 
Vergebung von ſtaatlichen Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen an Handwerker und Handwerkergenoſſen⸗ 
ſchaften und eine Neuregelung des Submiſſions⸗ 


Doch nein. Eines anderen beſinnt ſie ſich. 

Härter ſtrafen will ſie die Liebenden. 
Trennen will ſie ſie für immer. 

Im Nu hat ihr erfinderiſches Hirn ſich 
einen ganzen Feldzugsplan entworfen. 

Arme Gerda! Armer Sir Reginald! 

XI. 

Hohe, meeraufſteigende Quaderſteinmauern, 
zahlloſe Schießſcharten mit unflätigen, aufs 
Meer hinausglotzenden Kanonenſchlünden; 
unheimliche Ausfallstore und Maſſen von 
Kaſematten und Baſtionen und Laufgräben‘ 
auf den Wällen marſchierende Bataillone; klin⸗ 
gendes Spiel und knarrende Kommandorufe. 

Jedes Tunnelgewölbe durchbrochen von 
Löchern für Flinten; von jedem Plateau das 
Schimmern der Bajonette auf⸗ und abwandern⸗ 
der Schildwachen; in jeder Hafeneinbuchtung 
lauernde, mächtige Kriegsſchiffe 

Dies — Malta, die Weltfeſtung, vom Meer 
aus geſehen. 5 

Unauffällig haben Sir 
Gerda, während der „Bismarck“ ſich langſam 
der Inſel nähert, ihre Abmachungen ge⸗ 
troffen. 

Nicht zuſammen wollen Sie das Schiff ver⸗ 
laſſen. Als einer der erſten will Reginald an 
Land gehen, dort beim engliſchen Konſul alles 
Nötige zur Trauung vorbereiten und dann 
unten am Kai im Wagen der Geliebten 
harren. \ 

Auch Olivia Roberts ift nicht untätig ge⸗ 
weſen. 

Mit der ihr eigenen ſchlangenartigen Ge⸗ 
ſchmeidigtkeit hat fie ſich an die beiden Detektivs 
herangemacht; hat ſie ihnen ſuggeriert, daß 
Gerda Alwing nicht gar zu betrübt war über 


Reginald und 


weſens bezwecken. Bereits am 2. März 1904 
brachten die konſervativen Abgeordneten Feliſch 
und Hammer mit Anterſtützung der Fraktion 
folgenden Antrag im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe ein: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, eine 
Neuregelung des Submiſſionsweſens nach der 
Richtung herbeizuführen, daß dem Meiſtbietenden 
nicht grundſätzlich der Zuſchlag erteilt werde, die 
Arbeiten und Lieferungen möglichſt nicht an 
Generalunternehmer, ſondern in getrennten Loſen 
vergeben, auch angemeſſene Ausſchreibungsfriſte 
innegehalten werden.“ ; 


In der Handels: und Gewerbekommiſſion, der 
dieſer Antrag überwieſen wurde, erklärte die Regie⸗ 
rung, daß ſie das öffentliche Verdingungsweſen neu 
ordnen und dabei die Mißſtände abſtellen wolle, 
die auf dieſem Gebiete hervorgetreten ſeien. Am 
10. Dezember 1907 gelangte ein weiterer Antrag 
Hammer zur Annahme, der folgenden Inhalt hatte 
und ebenfalls die Zuſtimmung der Regierung fand: 

„Bei der Ermittelung von Preiſen für Anter⸗ 
haltungsarbeiten an ſtaatlichen Bauten und Liefe⸗ 
rungen wird dem Handwerk ſeitens der ſtaatlichen 
Behörden eine Einwirkung zugeſtanden durch 
Heranziehung von Sachverſtändigen. Dieſe werden 
dem entſcheidenden Beamten für die am Orte der 
Ausführung in Frage kommenden gewöhnlichen 
Arbeiten von der Handelskammer benannt.“ 

Man ſollte nun meinen, daß durch dieſe Anträge, 
die doch auch die volle Zuſtimmung der Regierung 
fanden, eine Anderung und Beſſerung im Sub⸗ 
miſſionsweſen Platz gegriffen hätte, um es dem 
Handwerk zu ermöglichen, ſich in ausgiebigem Maße 
an der Übernahme von Arbeiten für die ſtaatlichen 
Behörden zu beteiligen. Aber ſchon in dieſem 
Jahre, in der letzten Sitzungsperiode des Abgeord⸗ 
netenhauſes, ſah ſich der konſervative Abgeordnete 
Malkewitz am 6. März gezwungen, mit berechtigten 
Klagen über Nichtberückſichtigung des Handwerks 
bei Vergebung öffentlicher Arbeiten vor das 
Plenum des Abgeordnetenhauſes zu treten. Die 
Schneidergenoſſenſchaft in Stettin hatte im Jahre 
1908, als das Bekleidungsamt des 2. Armeekorps 
in Not war, die erforderlichen Beſtände zu be⸗ 
ſchaffen, einen großen Auftrag bekommen und dieſen 
Auftrag zur größten Zufriedenheit ausgeführt. 
Als es ſich nun aber um Neuvergebungen handelte 
und die Genoſſenſchaft an das Bekleidungsamt 
herantrat, erhielt ſie mit dürren Worten den 
Beſcheid, daß ſämtliche Anfertigungen 
für 1909 bei Strafanſtalten unter⸗ 
gebracht wären. Ahnliche Fälle ſind der 
Rohſtoffgenoſſenſchaft mit der Eiſenbahnverwaltung 
paſſiert. Bei zwei Kreisverwaltungen in Pom⸗ 
mern ſind die Bauten von Kreishäuſern, Schul⸗ 
häuſern u. dgl. ohne weiteres an einen 
Generalunternehmer vergeben wor⸗ 
den, und das Handwerk hat wiederum das Nach⸗ 
ſehen gehabt. Ebenſo iſt es bei einem Schulhaus⸗ 
bau in Greifenberg in Pommern ergangen. Einem 
Buchbindermeiſter aus der Umgegend Berlins, der 
ſich bei ſeinem Amtsgericht um die Buchbinder⸗ 


den Tod ihres Bräutigams, da ſie eine andere 
Liebe im Herzen trüge. GER: 

Und die beiden Detektivs — zumal der jün⸗ 
gere mit den ſchlauen kecken Augen — laſſen 
ſich gar zu gern von der eleganten Weltdame 
umſchmeicheln, um dann in geheimer Bera⸗ 
tung ihre Pläne zu ſchmieden. — 

Gegen Mittag zieht der „Bismarck“ ein in 
den Hafen von Valetta. 

Ein furchtbarer, weit über die ganze Inſel 
herausdröhnender Kanonenſchuß — das regel⸗ 
mäßige Mittagsſignal der Feſtung — begrüßt 
ſeine Ankunft. a 

Nach einer halben Stunde ſchon — alles 
ausgebotet. N 

Auch Sir Reginald. 

Er weiß nicht, daß ihm in einem anderen 
Boot „Baron Schulzenſtein“ und ſein Ge⸗ 
fährte folgen. 

Am Kai angelangt, nimmt er raſch einen 
Wagen und fährt zum engliſchen Konſulat — 

Die beiden folgen. 

Er fährt zum engliſchen Geiſtlichen — — 

Die beiden folgen. 8 

Er fährt bei einigen Läden vor, um ein 
paar nötige Einkäufe für die Hochzeitszere⸗ 
monie, ſowie die daran anſchließende Reiſe zu 
machen — — 2 x Rs 

Die beiden folgen. 80 

Er fährt endlich nach einem Hotel, wo er 
die Nacht verbringt — — 

Die beiden logieren ſich gleichfalls in dem 
Hotel ein. 

Am nächſten Morgen, zur verabredeten 
Zeit, beſteigt Sir Reginald aufs neue einen 
Wagen und fährt zum Kai zurück — — 


Vorkommnis zu verzeichnen, 


arbeiten bewarb, wurde geantwortet, daß ihm die 
Arbeiten übertragen werden könnten, wenn er ſie 
in derſelben Güte und für denſelben Preis liefern 
würde, wie es bisher ſeitens des Gefäng⸗ 
niſſes Breslau geſchehen ſei. Man fügte der 
Antwort ein Preisverzeichnis bei und bemerkte 
dazu, daß höhere Preiſe nicht bezahlt werden 
dürften. Nun waren dieſe Preiſe aber ſo 
niedrig bemeſſen, daß ein freier, ſelbſtändiger Buch⸗ 
binder nicht in der Lage iſt, dieſe Preiſe auch nur 
annähernd anſetzen zu können, daß er vielmehr ein 
Mehrfaches dieſer Preiſe hätte fordern müſſen, um 
reelle, gute Arbeit liefern und ſelbſt dabei beſtehen 
zu können. 

Dieſe Klagen des konſervativen Abgeordneten 
Malkewitz bezogen ſich auf alle zurückliegende 
Fälle, die ſich vor der letzten Landtagsſeſſion er⸗ 
eignet hatten. Aus jüngſter Zeit iſt jedoch ein 
das den traurigen 
Beweis dafür liefert, daß trotz aller Forderungen 
und Mahnungen der Parlamente auf eine größere 
Rückſichtnahme bei öffentlichen Submiſſionen auf 
das freie, ſteuerzahlende Gewerbe ſeitens der Be⸗ 
hörden auch heute noch nicht zu rechnen iſt. In 


einer der letzten Stadtverordnetenverſammlungen 


Berlins wurde darauf hingewieſen, daß die Poſt⸗ 
verwaltung eine engere Submiſſion ausgeſchrieben 
habe auf Lieferung von Möbeln u. dgl. für das 
Reichspoſtgebände am Potsdamer Bahnhof, und 
daß auch die Verwaltung des Straf⸗ 
gefängniſſes Tegel aufgefordert ſei, ſich an 
dieſer engeren Submiſſion zu beteiligen. Das 
Strafgefängnis habe die billigſte Offerte mit 
2891 Mark abgegeben, der eine Offerte aus Ge⸗ 
werbekreiſen mit 5676 Mark gegenübergeſtanden 
habe. Nachdem dieſes Verfahren der Poſt⸗ 
verwaltung ſehr abfällig von der Verſammlung be⸗ 
ſprochen worden war, wurde der Magiſtrat erſucht, 
bei der Vergebung von Lieferungen nicht in ähn⸗ 
licher Weiſe zu verfahren. 

Trotz aller Anträge, Zuſtimmungen und Ver⸗ 
ſprechungen ſeitens der Regierung ſcheint es alſo 
im Submiſſionsweſen, zum Schaden der freien und 
kleinen Gewerbetreibenden, beim alten bleiben zu 
ſollen. Wenn ſchließlich die ernſten Bitten der 
Volksvertretung bei den Regierungen abſolut kein 
Gehör finden können, wird man darauf bedacht 
nehmen müſſen, geſetzliche Beſtimmungen für Ver⸗ 
gebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen zu 
ſchaffen, die geeignet ſind, das Handwerk und Klein⸗ 
gewerbe vor der übermächtigen Konkurrenz des 
Großunternehmertums und der Gefängnisarbeit 
zu ſchützen! * 


Die württembergiſche Volkspartei 
und die „Fuſion“. 


Mit allen gegen nur drei Stimmen wurde 
auf der Landesverſammlung der Volkspartei 
in Stuttgart der Beitritt zur Einigung 
der Linksliberalen beſchloſſen. In der Erör⸗ 
terung, die auf das Referat von Payer 
folgte, kam die Oppoſition nicht auf; ein 
Jungdemokrat, der den norddeutſchen Freiſinn 


In der Ferne ragt aus einem Maſtenwald 
der gelbe Schornſtein des „Bismarck“ empor. 

Sir Reginald läßt den Wagen halten — — 

In einiger Entfernung hält ein zweiter 
Wagen mit den beiden Verfolgern. 

Sir Reginald ſteigt aus und beginnt, den 
Kai auf und ab zu gehen — — 

Auch „Baron Schulzenſtein“ und ſein Be⸗ 
gleiter machen eine Promenade am Kai. 

Eine halbe Stunde vergeht ... und eine 
Stunde 5 

Und zwei Stunden vergehen und drei. 

Und wieder dröhnt der Mittagskanonen⸗ 
ſchuß über die Inſel. 

Sir Reginald zieht die Uhr. 


„Um neun Uhr wollte fie hier ſein! Und 


jetzt iſt es bereits zwölf!“ 

Sir Reginald wird unruhig. 

Es ſchlägt ein Ahr ... ſchlägt zwei 

Keine Gerda. 

Sir Reginalds Unruhe wächſt. 

Was kann paſſiert ſein? Se 

Er nimmt ein Boot und fährt an Bord des 
„Bismarck“ zurück. 

„Baron Schulzenſtein“ und ſein Begleiter 
folgen. 

Haſtig eilt er die Falltreppe empor und 
fragt den Deckſteward nach Fräulein Alwing. 

„Das Fräulein iſt heute den ganzen Tag 
noch nicht ſichtbar geweſen.“ Bee 

Sir Reginald erſchrickt. 

Schon will er hinunter, um ſich bei Hanna 
nach ihrer Herrin zu erkundigen — — 

Da legt ſich eine Hand ſchwer auf ſeinen 
Arm. 
„Verzeihen Sie, mein Herr! Aber ich habe 
Order, Sie in Ihre Kabine zu begleiten.“ 
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nicht leiden kann, weil er kein Verſtändnis 
gezeigt habe für konſequente demokratiſche 
Forderungen, wurde ausgelacht und raſch von 
Herrn von Payer und Haußmann mundtot 
gemacht. Herr von Payer ſelbſt hatte bei 
ſeinem Referat keine leichte Aufgabe. Es 
wäre ihm wohl ſchlecht ergangen, wenn die 
alten ſchwarzrotgoldnen Achtundvierziger 
ſeiner Partei auf einige Stunden zu der Ver⸗ 
ſammlung hätte erſcheinen können! Sie hätten 
den Programmwechſel, den jetzt die Partei zu 
vollziehen hatte, für einen unrühmlichen 
Selbſtmord gehalten. Payer gab ſich redlich 
Mühe, die Wandlung zu verhüllen, er konnte 
aber nicht in Abrede ſtellen, daß alte Forde⸗ 
rungen, die in der Geſchichte ſeiner Partei 
eine große Rolle ſpielten, glatt in die Ver⸗ 
ſenkung fallen müſſen. Da iſt die Forderung 
des Referendums, auf die ſich die „Echten und 
Gerechten“ immer rieſig viel eingebildet 
haben, die Verkürzung der Legislaturperioden, 
die Anentgeltlichkeit der Lehrmittel, die 
Offentlichkeit der Bundesratsſitzungen, der 
Erſatz der indirekten Steuern durch direkte, 
das allgemeine direkte Wahlrecht auch für die 
Gemeindewahlen — alles dies gehörte zum 
eiſernen Beſtand der alten Volkspartei und iſt 
nun mit einem Federſtrich in die Rumpel⸗ 
kammer dekretiert worden! Ein Beweis da⸗ 
für, wie wenig auf ſolche radikale Programm⸗ 
nummern zu halten iſt, ohne die es nun künf⸗ 


tig ebenſo gehen ſoll, wie bisher mit ihnen. 


Dabei will aber Herr von Payer jeden An⸗ 
klang an die Bezeichnung „liberal“ ängſtlich 
vermieden wiſſen. Es ſoll eben der große 
programmatiſche Wechſel äußerlich nicht zum 
Ausdruck kommen. Bemerkenswert iſt auch, 
daß im Anſchluß an den Jahresbericht ohne 
jeden Widerſpruch feſtgeſtellt worden iſt, 
daß man ein „echter Demokrat“ bleiben könne, 
auch wenn man dem deutſchen Bauernbund 
beitrete. Die Volkspartei ſcheint ſich alſo 
auch in den Zollfragen nach anderen Göttern 
umſehen zu wollen. Jetzt ſoll das Parteilied 
auch hier einen neuen Vers erhalten. Alles 
in allem: der Parteitag iſt ein Wendepunkt, 
in der Geſchichte der Volkspartei Schwabens. 
Und daß die Leitung der Linksliberalen von 
Berlin ausgehen ſoll, iſt bei den bekannten 
Geſinnungen der Ardemokraten gegenüber 
Preußen und Berlin eine ungeheuer heitere 
Ironie des Schickſals. 

VE EEE SKELETT 


Ueber die Ergebniſſe 
der Poſtkonferenz 


beſagt ein von der Reichspoſt ausgegebener 


Bericht. Es wurde für erwünſcht erachtet, für 


die Geldeinzahlungen, ſofern ſie nicht 
mittels Poſteinlieferungsbuches oder Einliefe⸗ 
rungsliſten bewirkt werden, nur die neu her⸗ 
geſtellten Formulare von Poſtanweiſungen 
mit anhängendem Einlieferungsſchein zu ver⸗ 
wenden und die Ausfüllung des Einliefrungs⸗ 
ſcheines wie bei den Zahlkarten im Poſtüber⸗ 
weiſungsverkehr dem Publikum zu übertra⸗ 
gen. Abſendern von Paketen ſoll auf ihren 
Wunſch eine Einlieferungsbeſcheinigung gegen 
eine Gebühr von 10 Pf. gewährt werden kön⸗ 
nen, wozu es einer Anderung des 8 8 des Poſt⸗ 
targejeges bedarf. Sodann hat die Einfüh⸗ 
rung von Poſtlagerkarten zwecks Aus⸗ 
lieferung von Chiffrebriefen an beſtimmte 
Perſonen Zuſtimmung gefunden. Die Karten, 
die 25 Pf. für den Monat koſten, ſollen nicht 
auf beſtimmte Namen ausgeſtellt werden, ſo⸗ 


Sir Reginald ſtutzt und blickt ſich um. 
„Baron Schulzenſtein“ ſteht neben ihm. 
„Pardon! Sie irren ſich wohl in der 


Perſon!“ erwidert Sir Reginald hochmütig. 


„Durchaus nicht. Sie ſind Sir Reginald 
Carlton. And ich verhafte Sie im Namen des 


Königs als des Mordes verdächtig, begangen 


an Swan Alzeff an Bord des „Bismarck“!“ 
„Sind Sie verrückt?“ brauſt Sir Reginald 
auf. „Ich? .. . Ein Mörder?“ i 
Der andere zuckt die Achſeln. 
„Hier meine Legitimation. — Geheim⸗ 
poliziſt Schulzenſtein. Wollen Sie gutwillig 


mitkommen? Ohne Aufſehen zu machen? Oder 
muß ich Gewalt —“ 


Ein bittres Lachen umſpielt Sir Reginalds 
bärtige Lippen. biz 

„Beruhigen Sie fih! Ich komme gutwillig.“ 

Und ſchweigend ſchreitet er, von dem Detek⸗ 
tiv gefolgt, ſeiner Kabine zu. 

Was iſt inzwiſchen mit Gerda Alwing ge⸗ 
ſchehen ? f 

Frohen Herzens hatte ſie geſtern Abend all 
ihre kleinen Vorbereitungen zu ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Trauung getroffen. 

Damit niemand, aber auch ja niemand vor 
der Zeit etwas erfährt, hatte ſie ſogar die alte 
Hanna im Dunkeln über ihre Pläne gelaſſen. 

Erſt im letzten Augenblick, bevor Gerda von 
Bord ging, um nicht wieder dahin zurück⸗ 
zukehren, wollte ſie die treue Seele in ihr Ge⸗ 
heimnis einweihen und ihr Anweiſung geben, 
daß ſie dem jungen Paar auf dem Fuß nach 
England folgen ſolle. 

Bevor Gerda ſich abends in ihrer Kabine 
zur Ruhe begibt — der letzten Nacht an Bord 
des „Bismarck“, wie ſie glaubt — küßt ſie zärt⸗ 
licher denn je Hildes rundes friſches Geſicht⸗ 


— — 


daß der Antragſteller ſich über ſeine Perſon 
nicht auszuweiſen hat. Im Poſt nach 
nahmeverkehr ſoll die bisherige Dauer 
der Einlöſungsfriſt beibehalten und die zweite 
Vorzeigung wie bisher von der Entrichtung 
einer Gebühr durch den Empfänger abhängig 
gemacht werden. Übereinſtimmend waren die 
Teilnehmer an der Konferenz der Anſicht, die 
Arbeitsleiſtung der Poſtverwaltung ſei da⸗ 
durch zu erleichtern, daß für eine Einziehung 
von Nachnahmen auf Karten und Paketen 
Formulare obligatoriſch eingeführt werden, 
die aus der Nachnahmekarte bezw. der Paket⸗ 
adreſſe und einer daran anhängenden Poſtan⸗ 
weiſung beſtehen. Den Wünſchen nach Wieder⸗ 
einführung des Ankunftsſtempels hat 
die Poſtverwaltung nur für die Einſchreib⸗ 
und Eilbriefſendungen nachkommen können. 
Durch den Wegfall des Ankunftsſtempels iſt 
die Beſchleunigung und die Sicherſtellung bei 
Aushändigung der Briefe weſentlich erhöht 
worden. Auch kommt für die Poſtverwaltung 
inbetracht, daß der in Deutſchland ungewöhn⸗ 
lich kurze Zwiſchenraum zwiſchen Ankunft und 
Aushändigung der Briefe, ſowie zwiſchen 
Auslieferung und Abſendung nur unter Ver⸗ 
zicht auf den Ankunftsſtempel aufrecht erhal⸗ 
ten werden kann. Eine endgiltige Entſchei⸗ 
dung in dieſem Punkte iſt noch nicht erfolgt; 
die Reichspoſtverwaltung hat ſich die Prüfung 
der auf der Konferenz vorgetragenen ab⸗ 
weichenden Anſichten vorbehalten. 


Steuerveraulagung. 


Die „Frankfurter Zeitung“ ſpendet 
dem Frhrn. v. Zedlitz, der im „Tag“ eine 
wirkſamere Geſtaltung der Veranlagung zur Ein⸗ 
kommen⸗ und Vermögensſteuer verlangt, Beifall 
und bemerkt im Anſchluſſe daran: „Er begegnet 
damit den Beſtrebungen Hans Delbrücks, 
der, wie bekannt, ſeit Monaten in den „Preußiſchen 
Jahrbüchern“ auf die Notwendigkeit einer richtigeren 
und gleichmäßigeren Steuerveranlagung und auf 
die großen Verluſte hinweiſt, die dem Staat 
durch die ungenügende Veranlagung namentlich 
auf dem Land Jahr für Jahr erwachſen.“ 

Gegenüber dieſer einſeitig gehäſſigen Be⸗ 
ſchuldigung gegen die Landbewohner möchten wir 
das Frankfurter Demokratenblatt daran erinnern, 
bemerkt die „Kreuzztg.“, daß feine Autorität 
in Steuerhinterziehungsfragen, Prof. Delbrück, in 
einem eben in einer Verſammlung des Bundes 
der Feſtbeſoldeten in Berlin gehaltenen Vortrage 
nach dem Bericht des „Berl. Lok.⸗Anz.“ hervor⸗ 
gehoben hat: 
ſchätzten mobilen Kapital wurden nur 
38 Milliarden verſteuert. Dieſer Drückebergerei 
dem Staat gegenüber gebe es breite Volksſchichten, 
die ihr Einkommen auf Heller und Pfennig ver⸗ 
ſteuern müſſen: die Feſtbeſoldeten. Zur Hebung 
der vorhandenen Ungerechtigkeit verlangt Prof. 
Delbrück Deklarationspflicht für die Sparkaſſen, 
das Staatsſchuldbuch und die Banken.“ 
Die „Frankfurter Zeitung“ hätte demnach An⸗ 
laß genug, ihre Beſchuldigungen nicht einſeitig gegen 
die Landbewohner zu richten, denn dem mobilen 
Kapital gegenüber tritt deren angebliche Steuer⸗ 
hinterziehung ſelbſt nach Profeſſor Delbrück weit 
zurück. Nach Delbrücks Angaben in dem er⸗ 
wähnten Vortrage müßten im deutſchen Reiche 
etwa 141,5 Milliarden jährlich verſteuert werden, 
es würden aber nur 91,5 Milliarden verſteuert, 
alſo blieben 50 Milliarden der Steuerpflicht ent⸗ 
zogen. Da nun von den 141,5 Milliarden auf 
das mobile Kapital 80 Milliarden entfallen, ſo 
blieben für das fundierte 61,5 Milliarden übrig. 
Und da von den 50 Milliarden, die 
unverſteuert bleiben, auf das mobile 
Kapital 42 entfallen, ſo bleiben nur 8 Milliarden 
übrig, die von den 61,5 Milliarden des fundierten 
rr r mern 
chen, das bereits ſchlaftrunken in den weißen 
Kiſſen liegt. 

Ihr iſt ſo leicht, ſo unendlich leicht ums 
Herz — gleich einem Vogel, der zum erſtenmal 
ſeine Flügel fühlt und davonfliegen möchte in 
die weite ſchöne Gotteswelt. 

O, wie ſie ihn liebt, den Mann, dem ſie ſich 
morgen vor dem Altar zu eigen geben will — 
„bis daß der Tod euch ſcheidet“!! Mit welch 
leidenſchaftlicher Hingebung und doch mit welch 
echt mädchenhafter verſchämter Zurückhaltung! 

Wie will ſie es ihm danken, daß er ſie aus 
dem Dunkel einer ungewiſſen Exiſtenz empor⸗ 
hebt auf die leuchtende Höhe ſeiner geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung! Daß er ſie an ſein Herz 
nimmt, an das große, ſtarke Herz, an 
dem ſie ausruhen kann von all den Fährniſſen 
ihres jungen Lebens! 

Im Vollbewußtſein ihres Glückes ſchläft ſie 
ein — ruhig, feſt, traumlos. 

5 Sie wacht auch nicht auf, als gegen Morgen 
die Stewardeß, ihrer Gewohnheit gemäß, den 
beiden jungen Damen die Morgenſchokolade in 
die Kabine bringt. 

Wacht auch nicht auf, als ſich kurz danach 
wieder die Kabinentür öffnet und Olivia Ro⸗ 
berts dunkler Kopf hereinſpäht. 

Olivia hatte eine ſchlafloſe Nacht verbracht, 
in der das Gute und Schlechte in dieſem ſelt⸗ 


* 


ſamen Mädchenherzen einen ſchweren Kampf f 


kämpften. f 

Von Natur nicht ſchlecht, nur irregeleitet 
durch ihr zügelloſes Temperament und ihre 
wahnſinnige Eiferſucht, ſchreckt fie noch vor dem 
Mittel zurück, durch das ſie die geplante Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Geliebten und Gerda Al⸗ 
wing verhindern will. 

Wie mit magnetiſcher Gewalt zog es ſie 
immer wieder hin zu dem kleinen Schränkchen, 


Kapitals unverſteuert find, Während alſo vom deutschen Vereinshauſes Villa nova einen Familien⸗ 
mobilen Beſitzmehrals die Hälfte un⸗ abend, welcher ſich eines großen Beſuches ſeſtens der 
verſteuert bleibt, iſt es beim fur dierten Mitglieder und ihrer Angehörigen erfreute. Eingeleitet 
Beſitz noch nicht der achte Teil. An⸗ wurde der Abend durch Muſikvorträge. Hierauf ge⸗ 


ges diefer Angaben aus dem Vortrage des langten die Theaterſtücke: „Goldmarie und Pech⸗ 


A 27 marie“ und „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ 
rofeſſors Delbrück, auf deſſen Autorität ſich die zur Aufführung. Außerdem wurden Violinvorträge 


„Frkf. Ztg.“ beruft, ift es doch mehr als kühn, mit Klavierbegleitung zu Gehör gebracht. Sämtliche 
von ungenügender Veranlagung „namentlich auf Vorführungen wurden von Kindern ausgeführt und 
dem Lande“ zu reden. Oder hält der Autoritäts⸗ ernteten reichen Beifall der Zuhörer. 8 

glaube der „Frankfurter Zeitung“ nur fo lange] i. Culmſee, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtern 
vor, als es ſich um ſogenannte Feſtſtellungen feierte der hieſige Radfahrerverein im Saale des deut⸗ 
handelt, die ſich gegen politiſch Anders denkende ſchen Vereinshauſes Villa nova ſein Winterfeſt, be⸗ 


„Von dem auf 80 Milliarden ge⸗ W̃ 


ausbeuten laſſen? 


Heer und Flotte. 


Kriegsſchiffe zu verkaufen. 
Die deutſche Marineverwaltung fährt fort, zur 
Entlaſtung der Werften und Vermeidung der 
Unterhaltungskoſten ältere Kriegsſchiffe, die 
ſich für Marinezwecke nicht mehr verwenden 
laſſen, zu veräußern. Außer der ehemaligen 
Kaiſerjacht „Kaiſeradler“, der erſten „Hohen⸗ 
zollern“, die wegen der beim erſten Ver⸗ 
ſteigerungstermin abgegebenen zu niedrigen 
Gebote nochmals ausgeboten werden ſoll, 
kommen zunächſt unter den Hammer 5 aus 
der Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichene 
Panzerkanonenboote ſowie der ausgediente 
Artillerietender „Ulan“; weiter ſollen ſich 
ihnen anreihen ſieben Panzerkanonenboote, 
deren Streichung noch im Laufe dieſes 
Monats erfolgen ſoll. 


Schule und Unterricht. 


Schülervortrag über die Saal⸗ 
burg. Mehr als 1800 Primaner aus ganz 
Berlin, ſowie zahlreiche Zöglinge der Haupt⸗ 
kadettenanſtalt Groß⸗Lichterfelde hörten am 
Freitag den Vortrag des Profeſſors Fabricius 
aus Freiburg, des archäologiſchen Dirigenten 
der Reichslimeskommiſſion, über das römiſche 
Lager mit beſonderer Rückſicht auf die Saal⸗ 
burg. Mit den Schülern waren viele Lehrer 
erſchienen. Auch Prinz Eitel Friedrich wohnte 
der Veranſtaltung bei. 


Provinzialnachrichten. 


1. Culmſee, 10. Januar. (Kriegerverein. Deutſcher 
Volksverein.) Der Krlegerverein für Culmſee und Um: 
gegend hielt geſtern im deutſchen Vereinshauſe Villa 
nova ſeine Generalverſammlung ab, welche vom Vor⸗ 
ſizer, Herrn Bürgermeiſter Hartwich, mit den beiten 
ünſchen zum neuen Jahre und mit einem Hoch auf 
den oberſten Kriegsherrn eröffnet wurde. Acht Mit⸗ 
glieder wurden neu aufgenommen. Aus dem Jahres⸗ 
bericht, den der Schriftführer, Herr Lehrer Polaszek, er⸗ 
ſtattete, iſt zu entnehmen, daß der Verein von Jahr zu 
Jahr an Mitgliedern zunimmt und ſein innerer Aus⸗ 
bau immer mehr an Feſtigkeit und Leiſtungsfähigkeit 
gewinnt. Er zählt 230 Mitglieder und 1 Chrenmit⸗ 
glied. 14 Mitglieder haben das Erinnerungskreuz für 
25jährige Zugehörigkeit zum Verein erhalten. Nach dem 
vom Kaſſierer, Herrn Gerichtsvollzieher Doellning, er⸗ 


ſtehend aus Theateraufführungen, Reigenfahren und 
Tanz. Das Feſt nahm einen für alle Teilnehmer be⸗ 
friedigenden Verlauf. — Herr Rentier Schiller hat ſein 
in der Bahnhofſtraße gelegenes Hausgrundſtück für den 
Preis von 46 000 Mark an Schornſteinfegermeiſter 
Bertram verkauft. — Ein frecher Diebſtahl wurde bei 
dem Bäckermeiſter Ulmer ausgeführt. Aus der unver⸗ 
ſchloſſenen Stube wurden dem Bäckergeſellen Olszewski 
etwa 180 Mark und ein Siegelring geſtohlen. Von 
dem Täter fehlt jede Spur. 


e Schönſee, 10. Januar. (In der Generalverſamm⸗ 
Lung des hieſigen Turnvereins) wurden in den Vorſtand 
wieder die Herren Gärtnereibeſizer Borrmann, Lehrer 
Kotowski (Turnwart), Lehrer Neumann (Turnwart 
der Jugendriege), Rendant Krauſe (Schriftwart), Zimmer⸗ 
meiſter Maczewskt (Kaſſierer) und Kaufmann Schreiber 
(Zeugwart) gewählt. 

e Brieſen, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Der geſtern 
im Brieſener Hof veranſtaltete Wohltäligkeits⸗Baſar 
war reich beſchickt und gut beſucht. Der erzielte recht 
hohe Ertrag wird hauptſächlich zur Unterſtützung von 
Armen verwandt. — In der Generalverſammlung der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr wurde Herr Schuh⸗ 
machermeiſter Korthals zum Kaſſierer, Sattlermeiſter 
Karau zum Schriftführer, Schloſſermeiſter v. Wiecki 
zum Spritzenmeiſter, Schneidermeiſter Eichmann und 
Steinſetzmeiſter Schramm zu Kaſſenreviſoren gewählt. 
— In der Monatsverſammlung des hieſigen Lehrer⸗ 
vereins hielt Herr Lehrer Czeszewski einen anregenden 
Vortrag über den Materialismus und ſeine praktiſchen 
Folgen. Ein Vortrag über die Bekämpfung des 
Materialismus durch die Schule ſoll in einer der 
nächſten Sitzungen abgehalten werden. f 


Culm, 7. Januar. ( Schöffengericht.) Der Landwirt 
Paul Plaßwick, zurzeit hier in Unterſuchungshaft, hatte 
als Oberinſpektor bei dem Domänenpächter Kauffmann 
in Ribenz von dem zur Lohnzahlung an die Arbeiter 
erhaltenen Gelde über 700 Mark unterſchlagen. P., der 
geſtändig war, wurde von dem hieſigen Schöffengericht 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt; 1 Monat wurde 
davon auf die Unterſuchungshaft abgerechnet. 

v. Graudenz, 9. Januar. (Begräbnis. Verſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirte.) Der verſtorbene 
Reichslehrer Rektor Rutz wurde heute unter großer 
Beteiligung zu Grabe getragen. Auch aus der Ferne 
hatte man des ſo früh verſtorbenen tatkräftigen Mannes 
gedacht. An die Eltern des Verblichenen ſandte der 
frühere Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, General⸗ 
leutnant z. D. Liebert ein Beileidſchreiben, das den 
Verſtorbenen als einen der beſten Pioniere deutſcher 
Kultur in Oſtafrika bezeichnet. — Der Bund der Land⸗ 
wirte hält in dieſem Monat in den größeren Ortſchaften 
des 9 5 Kreiſes Verſammlungen ab. Für den 
heutigen Sonntag war zu Nachmittag 4 Uhr eine ſolche 
Verſammlung des Bundes im „Rehkrug“ bei Graudenz 
anberaumt, in welcher der Landwirt Kubitz einen Vor⸗ 
trag über die „Wahrheit der Reichsfinanzreform“ hielt 
und auch noch andere Herren ſprachen. Die 


eln. 


Marienwerder, 7. Januar. (Die Stadtverordneten) 
wählten Gymnaſialprofeſſor Dr. Roſenſtock zum Vor⸗ 


N Werbe⸗ 
ET für den Bund ſcheint von gutem Erfolge zu 


ſtatteten Jahresbericht beträgt die Einnahme 2240,75 ſteher und Juſtizrat Dr. Schrock zum ſtellvertretenden 
Mark, die Ausgabe 1555,99 Mark. Die Kaffe weiſt] Vorſteher. Für das neue Jahr harren beſonders die 
demnach einen Beſtand von 684,76 Mark auf. Außer⸗ Spielplatzfrage, die Errichtung einer ſeit vielen Jahren 


dem verfügt fie über ein Depoſitenguthaben von 500 angeftrebten Badeanſtalt und die Kanaliſation der Er⸗ 


Mark. Zu Abgeordneten für den Kreiskriegerverbands⸗ ledigung. Für den Spielplatz hat der Miniſter ſeinen 
tag wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die Herren urſprünglichen Zuſchuß von 1000 Mark auf 3000 Mark 
Gymnaſialdirektor Remus, Lehrer Polaszek, Kaufmann erhöht. Das Grundgehalt für Rektoren und Haupt⸗ 
Deuble, Rentier Wilh. Deuble, Sattlermeiſter Kneiding lehrer von ſechs⸗ oder mehrklaſſigen Schulen beträgt 
und zu Stellvertretern die Herren Fabrikdirektor Welde fortan 2100 Mark, für ſonſtige Hauptlehrer 1600 Mark, 


und Sattlermeiſter Glauner. In den Feſtausſchuß 
wurden gewählt Hauptlehrer Pranſchke, Lehrer Wolff, 
Fabrikinſpektor Lehweß, Magiſtratsaſſiſtent Böttcher 
und Zimmermeiſter Stockburger. Kaiſersgeburtstag 
wird am 27. Januar wie alljährlich durch Zapfenſtreich, 
gemeinſchaftlichen Kirchgang, Parade auf dem Markt⸗ 
platze und Theateraufführungen mit nachfolgendem 
Tanze in der Villa nova gefelert. — Der deutſche 
Volksverein veranſtaltete am Sonnabend im Saale des 


in welchem ihre Mutter, die ſeit Jahren an 
Schlafloſigkeit leidet, ihre Schlafpulver ver⸗ 
wahrt. 

Wie oft ſie heute nachts dies Schränkchen ge⸗ 
öffnet, wie oft ſie die kleine blaue Schachtel an⸗ 
geblickt, wie oft ſie die zuckenden Finger danach 
ausgeſtreckt — Olivia ſelbſt könnte es nicht 
ſagen. g 

Sie weiß nur, daß ſie plötzlich das unheil⸗ 
volle Schächtelchen in der Hand hält, daß ſie 
drei der ſorgſam abgeteilten Pulver heraus⸗ 
nimmt und damit forteilt; weiß nur, daß ſie 
ſich auf einmal in Gerda Alwings Kabine be⸗ 
findet und die Pulver in die Schokolade ſchüt⸗ 
tet, die vor dem Bett des jungen Mädchens 
ſteht. 

In dem oberen Bett ein leiſes Geräuſch. 

Olivia fährt zuſammen wie ein ertappter 
Verbrecher. 

Doch nein — es war nichts. Hilde von 
Gersdorf bewegte ſich nur im Schlaf, die tie⸗ 
fen regelmäßigen Atemzüge beweiſen es. 

Raſch rührt Olivia die Schokolade um. 

Dann huſcht ſie lautlos wie ſie gekommen, 
wieder davon. 

Um ſieben Uhr kommt die alte Hanna, um, 
wie gewöhnlich, ihre junge Herrin zu wecken. 
Da Gerda jedoch gar ſo ſchön ſchläft, unterläßt 
ie es. 

Der Gong ruft zum Frühſtück — Gerda Al⸗ 
wing ſchläft. | 

Die Schiffskapelle ſpielt an Deck ihr gewohn⸗ 
tes Vormittagskonzert — Gerda ſchläft. 

Der Gong ruft zum zweiten Frühſtück — 
Gerda ſchläft noch immer. 

Ein paarmal hatte Hilde verſucht, die 
Freundin zu wecken. Vergebens. 

Gerda ſchläft und ſchläft. 


für Lehrer 1400 Mark und für Lehrerinnen 1200 Mark. 
Einſtweilig angeſtellte Lehrer und ſolche, welche noch 
nicht vier Jahre im öffentlichen Schuldienſt ſtehen, er⸗ 
halten 1120 Mark und Lehrerinnen 960 Mark. Die 
Mietsentſchädigung beträgt für Rektoren oder Haupt⸗ 
lehrer 500 Mark, für andere Lehrer 400 Mark, für 
Lehrerinnen 220 Mark und Lehrer ohne eigenen Haus⸗ 
ſtand 270 Mark. Die Alterszulagen ergeben ſich aus 
den geſetzlichen Beſtimmungen. 


Auch Hanna kommt aufs neue und ſpricht 
zu ihrer Herrin. 

Zwar rührt ſich Gerda ein wenig im Schlaf. 
Aber ſie ſchlägt die Augen nicht auf. 

Gegen Abend ruft man den Schiffsarzt. 

Auch er hat zuerſt keinen Erfolg. 

Erſt nach vieler Mühe öffnet Gerda die 
ſchweren Lider und blickt ſchlaftrunken um ſich. 

Es dauert eine ganze Weile, bis ſie zur Be⸗ 
ſinnung kommt. Sie weiß zuerſt garnicht, 
was mit ihr geſchehen. Sie weiß nur, daß ſie 
geſtern Abend einſchlief, heute früh, noch im 
Bett, ihre gewohnte Schokolade trank und dann 
— nichts mehr. 

Die Stewardeß wird gerufen. 

Sie entſinnt ſich, heute früh die leere Taſſe, 
die nichts auffälliges aufwies, gleichzeitig mit 
der Taſſe von Fräulein von Gersdorf an ſich 
genommen zu haben, als Fräulein von Gers⸗ 
dorf bereits an Deck gegangen war, Fräulein 


Alwing dagegen noch feſt ſchlief. 


„Vielleicht Übermüdung!“ meint der 
Schiffsarzt. „Nach den vielen Aufregungen 
der letzten Tage nur zu natürlich!“ 

Und da ſich Gerda bald wieder von ihrem 
beängſtigend langen Schlaf zu erholen ſcheint, 
läßt man die Sache auf ſich beruhen. 

Langſam, mit matten Bewegungen, macht 
Gerda Toilette. Dabei ſtreicht ſie ſich wieder⸗ 
holt mit der Hand über die Stirn, als ſuche ſie 
in ihrer Erinnerung nach irgend etwas, das 
ihrem Gedächtnis entſchwunden. 

Endlich fällt es ihr ein. 

Sie blickt auf ihre kleine Ahr, und ein 
Schreckensruf entſchlüpft ihren Lippen. 


Sechs Uhr abends! i } 
(Fortſetzung folgt.) 
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Stuhm, 7. Januar. (Eine Handwerkerverſammlung) j furt a. M., Geolog. 1905 7 Wilhelm Graf v. Moltke 


zagte geitern Nachmittag im Saale des Hotels „Könige 
licher Hof“ auf Anregung der weſtpreußiſchen Hand⸗ 
werkskammer; es waren dazu etwa 70 ſelbſtändige 
Fanden erſchienen. Nach einer Begrüßungsrede 
55 Vorſitzers des Innungsausſchuſſes Herrn Tiſchler⸗ 
N ermeiſter W üttenberg⸗Stuhm ſprach der Leiter 
Fr „ „eliprenbifihen Gewerbehalle Herr Ingenieur 
5 er» Danzig über das neue Geſetz gegen den 
un 1 Weltbewerb ſowie über allgemeine Hand⸗ 
Her i Im Anſchluß an die Sitzung hielt 
Pele nn einen intereſſanten Lichtbildervortrag, in 
Ba a5 Land „der unbegrenzten Möglichkeiten“ 
Ming, 7. Januar. (In der heutigen Stadtver⸗ 
Vorſtchn, dun wurden ent Dr Bleyer zum 
Bl und Juſtizrat Diegner zum ſtellverlretenden 
1. Sch er wiedergewählt; Kaufmann Maaß wurde zum 
chr riftführer und Privatſekretär Henkel zum 2. 
afin neugewählt. — Der zum Erſten Bürger⸗ 
10 unſerer Stadt gewählte Stadtrat Dr. Merten⸗ 
ihm et erklärt, daß er die Wahl annimmt; er bittet, 
penfio ie fünfjährige Poſener Amtstätigfeit auf das 
fende füge Dienſtalter anzurechnen. Ein Beſchluß 
ne het murbe noch nicht gefaßt. — Der Staat will 
Una ereſſe des Ruderſports für die Schüler des königl. 
jedoch Bruns ein beſonderes Bootshaus bauen, iſt 
der 5 0 in dieſem Bootshauſe auch die Schüler 
kat dichen Oberreatfejule aufzunehmen, wenn die 
Baukoſt ie Hälfte der auf 6600 Mark veranſchlagten 
15 4 i Das Vauterrain gibt der Fiskus her, 
eu — Untechaltungskoſten übernimmt. In der 
alte 5 tadtverordnetenfikung wurde beſchloſſen, die 
Köni Baukoſten zu übernehmen. 
des dit igsberg, 8. Januar. (In der Verſammlung 
br Sluß aun en Provinzialvereins für Hebung 
u den 25 Kanalſchiffahrt), die am Donners⸗ 
Junkerhofſa, Januar, abends 8 Uhr, im großen 
1 . (Stadtverordnetenſitzungsſaah ſtatt⸗ 
einen P rb Herr Profeſſor Karl Fröſe⸗Inſterburg 
ortrag über das Projekt eines Memel⸗ 
jetter Zeit dis ten. Dieſes Projekt, das in 


egierun ; 8 5 N 
tigte, hat dbedicks Gumbinnen wiederholt beſchäf⸗ 


U — = 2 7 
eine neus azäfferung ſichern. Zugleich aber ſoll 


N hervorra 
nag Jute dient. 
ſchafti 0 Nerburg durchſchneidet eine landwirt⸗ 
e reiche Gegend, deren wirkſchaſtliche Ver⸗ 
zweifellos 5 ſehr verbeſſerungsfähig ſind und 
werden urch den projektierten Kanal gehoben 
Ra 555 würden. Es bedarf zwar noch der 
lität 15 einer Reihe Vorfragen über die Rentabi⸗ 
er of Wirtſchaftlichkeſt diefes Kanalprojekts; 
der Fluß- iſche Propinzialverein für Hebung 
dahin f un Kanalſchiffahrt hat aber bereits ſich 
zweifel üſſig gemacht, daß deſſen Ausführung 
mittel ds von Vorteil nicht nur für die un⸗ 
ie 5 ar berührten Gegenden, ſondern auch für 
d kovinz Oſtpreußen fein werde. Der Vortrag 
Weiteren Kreiſen ahn 1 zieh : dienen, 
en von dieſem Projekt und deſſen 

Bedeutung Kenntnis zu geben. g N 


u genas, 10. Januar. (Der „Landwirtſchaſtliche 
Nee fete gn und Umgegend“) hielt in Holt 
Qutshefi une Monatsſitzung ab. Der Vorſitzer Rilter⸗ 
a: 1 Stübner eröffnete die erſte Sitzung im 
Mitglieder re. begrüßte die zahlreich erſchienenen 
folgte die Ar nd fteffte einige Gäſte vor. Hierauf er⸗ 
ufnahme von drei neuen Mitgliedern. Der 
floſſene Jah. amehr einen Rückblick über das ver⸗ 
folge der < b Die Ausſichten waren zu Anfang ins 
Näſſe ſehr rockenperiode und der im Juli eintretenden 

abelsche Die Hackfrüchte konnten nur mit 
weile iſt es e der Erde entnommen werden. Glücklicher⸗ 
gefehen von e nicht ſo ſchlimm geworden, ſodaß, ab⸗ 
erzielt worden en Ausnahmen, eine gute Mittelernte 
r mö iſt. Er ſchloß mit dem Wunſche, das 
Vorſitzer ford ge für alle ein geſegnetes werden. Der 
an der am 17 te die Mitglieder auf, ſich recht zahlreich 
findenden landr 18. und 19. Januar in Poſen ſtatt⸗ 
Büler⸗Boſen iet ſchaftlichen Woche zu beteiligen. Dr. 
rag „Über a nunmehr feinen angekündigten Vor⸗ 
Kellnerſ. en 5 bei dem er beſonders auf die 
gezeigt hatte, in nen fußte. Nachdem der Vortragende 
ſtoffe in den elt welcher Form und Menge die Nähr⸗ 
ging er zur ee Futtermitteln enthalten find, 
Yuttermittel ng der Anwendung der einzelnen 
artigen Charakt r. Die günſtigſte Form ſei die mehl ⸗ 
guten Fultermittel „Redner erwähnte, daß gerade die 
empfahl aber a En Preiſe bedeutend geſtiegen ſeien, 
zurückſchrecken 5 gleichzeitig, ſich nicht durch den Preis 
mittel trotzd 51 allen da die guten und teuren Futter⸗ 
Waben ob! 1 8 e telatin billigften feien. Zum Schluſſe 
m letzteren Punt, gen die getrocknelen Rübendlätter. 
Derselbe ſtellte in der der Vorſiger anderer Anſicht. 
gemäß feſt, d die er lebhaften Debatte erfahrungs⸗ 
blätter bag Daß Die in rechter Weise getrockneten Rüben 
ha er das beſte Wieſenheu erfegen, Die nüchſte V 
mmlung ſoll im Februar abgehalten werden. ere 
den Gare 2, yanuar. (Oftbeutiche Ausstellung in Poſen.) 
arantiefonds für die. ofldeutiche. Ausſtell 0 
ofen 1911 iſt bereits auf 274000 Mk. ung in 


Baldenburg, 6. Januar. (Erledigte Bürgen N 
ſtelle.) In der Stadiverorönetenfigung wurde beſchoſen, 


en Herrn Regierungspräſidenten zu e i 
merkteter für die Verwaltung der en 
nen terſtelle baldigſt zu entſenden. Das Gehalt für Die 
210071 beſetzende Bürgermeiſterſtelle wurde auf jährlich 
an 5 und 800 Mark Bureaukoſten⸗Entſchädigung 
= Sisher, feitgefegt. Die Verſammlung beauftragte 
en u der Ausſchreibung der Stelle. Be⸗ 
Angel 75 is zum 31. Januar an den Magiftrat 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Januar. 1908 f Gräfin Mari 
12 2 ari 

in = Oſten⸗Sacken, Gemahlin des ruſſiſchen Votſchaſters 
Pr erlin. 1908 Sozialiſtiſche Straßenkundgebungen in 
eußen. 1906 Vermählung des Prinzen Ferdinand 
aria von Bayern mit der ſpaniſchen Infantin Maria 
ereſta. 1906 + Profeſſor Dr. Weber, Biſchof der 


Altkatholiken. 1905 7 Dr. Alb. von Reinach in Frank⸗ 


in Hannover, Neffe des großen Strategen. 1905 Feier⸗ 
licher Einzug der Japaner in Port Arthur. 1904 7 Dr. 
O. Rüdiger in Hamburg, bekannter Hiſtoriker und 
Dichter. 1903 7 M. Sänger zu Prag, Profeſſor der 
Gynäkologie. 1902 F J. de Terrefay Miranba in Wien, 
mexikaniſcher Gefandter. 1890 / Minna Peſchka⸗Leutner 
zu Wiesbaden, bedeutende Koloraturſängerin. 1880 
+ Ida Gräfin Hahn⸗Hahn zu Mainz, Schriftſtellerin. 
1875 Regierungsantritt Tsai⸗t'jien, Kaiſers von Ching. 
1871 Prinz Friedrich Karl beſetzt Le Mans. 1746 
* Joh. Heinrich Peſtalozzi zu Zürich, berühmter Pä⸗ 
dagog. 1582 f Herzog Alba zu Thomar, ſpaniſcher 
Staatsmann und General. 1552 * Karl Emanuel J., 
der Große, Herzog von Savoyen. 1519 7 Kaiſer Maxi⸗ 
milian J. zu Wels. 


Thorn, 11. Januar 1910. 
— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗ 
Baumeiſter Guftan Kuhnke in Danzig iſt zum 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor ernannt 
worden. Dem Rechnungsrat Saſchek in Danzig 
iſt aus Anlaß ſeines Übertritts in den Ruheſtand 
der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. Dem Zeichenlehrer Friedrich Kaufmann 
zu Elbing und dem Oberzolleinnehmer a. D. 
Oskar Sedelmayer zu Flatow iſt der königliche 
Kronenorden vierter Klaſſe, dem Schloſſer Otto 
Schönhuth zu Lonitz und dem Former Heinrich 
Groß zu Pr.⸗Stargard das Allgemeine Ehrenzeichen 

verliehen worden. E 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Referendar Johannes Zieſemer in Marienburg 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Der Rechtsan⸗ 
walt Nadrowski in Stuhm iſt für die Dauer 
feiner Zulaffung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht daſelbſt zum Notar für den Bezirk 
des Oberlandesgerichtsbezirkes Marienwerder er⸗ 
nannt mit Anweiſung des Amtsſitzes in Stuhm. 

— (Schule Gabelsberger.) Das ſoeben 
erſchienene Jahrbuch der Schule Gabelsberger weiſt für 
das Vereinsjahr 1. 7. 08 bis 30. 6. 09 im deutſchen 
Reiche 2094 Vereine mit 89 396 ſtenographiekundigen 
Mitgliedern nach. Das ergibt gegen das Vorjahr einen 
Zuwachs von 116 Vereinen und 7806 Matgliedein. 
Dagegen iſt die Zahl der Unterrichteten, welche 93 448 
beträgt, um 753 gegen das Vorjahr zurückgegangen. 
In Weſtpreußen iſt die Zahl der Vereine (12) zwar 
dieſelbe geblieben, doch iſt ein Rückgang von 16 Mit⸗ 
gliedern zu verzeichnen. Die Zahl der Uuterrichteten, 
die ſich auf 205 beläuft, iſt um 119 zurückgegangen. 
Anfängerkurſe wurden an 8 Lehranſtalten gegeben, 
gegen 13 im Vorſahre. Die beiten Fortſchritke zeigt 
Weſtfalen (574 Unterrichtete und 15 Anſtalten mehr), 
den größten Rückgang Schleſien (344 Unterrichtete und 
23 Lehranſtalten weniger). 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Erſten Staatsanwalt Storp vertreten. Zur 


und Murawski wegen des Diebſtahls der anderen 
Gegenſtände zu je einer Woche, die Rygielski zu zwei 
Wochen Gefängnis verurteilt. -—- Den Gegenſtand der 
Verhandlung in der zweiten Sache bildeten ebenfalls 
Eigentums vergehen, deren der Arbeiter Anton 
Koczenjewski aus Graudenz, der Arbeiter Auguſt Megger 
aus Stablewitz und der Arbeiter Johann Folborski aus 
Kl.⸗Trebis angeklagt waren. Am 16. September 1909 
waren die drei Angeklagten bei dem Beſitzer Wesner in 
Kl.⸗Trebis mit Weizendreſchen beſchäftigr. Einer ger 
troffenen Vereinbarung gemäß ſchaffte der Erſtangeklagte 
einen Sack Weizen auf ein Kartoffelfeld und verwahrte 
ihn dort, während der Zweitangeklagte acht gab, daß 
jener bei ſeinem Vorhaben nicht überraſcht und abgefaßt 
werde. Abends begaben ſich alle drei Angeklagte auf 
das Kartoffelland mit Säcken, verteilten den Weizen in 
dieſe und trugen ihn gemeinſchaftlich zu dem Gaſtwirt 
Gorny in Trzebez. Unter dem Vorgeben, daß es De⸗ 
putatweizen ſei, boten die Angeklagten Koczenjewski und 
Megger dem Gorny den Weizen zum Kaufe an. Gorny 
erklärte ſich bereit, den Weizen zu kaufen, und beſtellte 
die Arbeiter zur Abholung des Kaufgeldes auf den 
nächſten Morgen zu ſich. Tatſächlich ſchöpfte Gorny 
Verdacht, daß die Angeklagten den Weizen dem Wesner 
geſtohlen hatten, und er verſtändigte deshalb den letzteren 
von dem Vorfalle. Als die Angeklagten am nächſten 
Morgen dann wieder zu Gorny kamen, um ſich das 
Geld abzuholen, trafen ſie dort mit Wesner zuſammen. 
Sie fühlten ſich nun nicht ſicher und machten ſich eiligſt 
aus dem Staube. Wesner erkannte den Weizen ſofort 
als ſein Eigentum wieder. Die Angeklagten waren im 
weſentlichen geſtändig. Von ihnen wurden Koczen⸗ 
jewski als rückfälliger Dieb zu 3 Monaten Gefängnis, 
Megger wegen einfachen Diebſtahls zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Folborski wegen Hehlerei zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. — Aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt, nahm ſodann die Arbeiterwitwe Amalie 
Badziong, geb. Lemke, ohne feſten Wohnſitz, auf der 
Anklagebank Platz, um ſich gleichfalls gegen die Be⸗ 
ſchuldigung des Diebſtahls im ſtrafſchärfen⸗ 
den Rückfalle zu verteidigen. Die Angeklagte war 
in der Zeit vom 24. November 1908 bis dahin 1909 
bei dem Gutsbeſitzer Windmüller in Breitenthal als 
Arbeiterin in Dienſten. Sie iſt geſtändig, am 19. No⸗ 
vember v. Is. vom Boden des herrſchaftlichen Hauſes 
ein Deckbett, ein Unterbett und zwei Säcke geſtohlen 
und dieſe Sachen hinter dem Pferdeſtalle vergraben zu 
haben, um fie nach ihrem Wegzuge von Windmüller am 
25. November von dort wegzuholen. Sie ſoll die Tat 
mit fünf Monaten Gefängnis büßen. — Unter der Be⸗ 
ſchuldigung der gefährlichen Körperver⸗ 
letzung wurde ferner der in Stewken wohnhafte 
Arbeiter Anton Cywinski aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt. Am Abend des 9. November v. Is. paſſierte 
der Angeklagte mit noch 3 anderen Perſonen die Jakobs⸗ 
ſtraße, um über die Brücke ihrem Wohnorte Stewken 
zuzugehen. An der Garniſonwaſchanſtalt warf einer 


von den Begleitern des Angeklagten den Hut des letzteren 


über das Gitter der Waſchanſtalt. Auf Anſuchen des 
Angeklagten holte der gerade dort vorbeigehende 
Laternenanzünder Zielinski mit ſeiner Zündſtange den 
Hut vom Hofe herunter und übergab ihn dem Ange⸗ 
klagten, wofür dieſer ſich durch Verabreichung eines 
Trinkgeldes von 15 Pfg. erkenntlich zeigte. Lachend 
gingen dann jene 4 Perſonen weiter, während Zielinski, 
der annahm, daß jene ſich über ihn luſtig machten, in 
einer anderen Richtung davonging. Vor dem ruſſiſchen 
Konſulat am Stadtbahnhof trafen beide Parteien wieder 
zuſammen und hier kam der Angeklagte auf Zielinski 
zu und verſetzte ihm einen Meſſerſtich in die linke Bruſt⸗ 
feite. Zielinski ſchleppte ſich noch ein Stück Weges 
weiter, brach dann aber zuſammen und wurde ſpäterhin 
in einer großen Blutlache liegend aufgefunden. Der 
Angeklagte wurde dem Antrage der Staatsauwallſchaft 
entſprechend zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Auf 
Befragen des Vorſitzers erklärte er, daß er ſich bei dem 
Urteil beruhige und die Strafe ſofort antreten wolle. — 
Die nächſte Sache betraf die aus der Unterſuchungshaft 
norgeführte, wohnſitzloſe unverehelichte Martha Klein, 
der zur Laſt gelegt war, einen ſchweren und einen 
einfachen Diebſtahl verübt und einen falſchen 
Namen ſich beigelegt zu haben. Die Angeklagte ſteht 
unter Sittenkontrolle. Sie trieb ſich im Herbſt v. Js. 
obdachlos in Thorn und den Vorſtädten umher. Am 
29. Oktober v. Is. kam fie zu der Arbeiterfrau Anaſtaſia 
Kloß in Weißhof und bat um ein Glas Waſſer. Bei 
dieſer Gelegenheit ſtahl ſie aus einem Spinde, das im 
Hausflur ſtand und das ſie gewaltſam aufbrach, einen 
der Kloß gehörigen Unterrock. Mit der Bitte um ein 
Glas Waſſer fand ſie ſich dann auch bei der Schneiderin 
Bronislawa Urbanski in Thorn ein und ſtahl dieſer in 
einem unbewachten Augenblicke eine Damenuhr nebſt 
Perlkette, eine Handtaſche, einen Stoffgürtel und ein 
Taſchentuch. Als ſie darauf feſtgenommen wurde, 
nannte ſie ſich dem Polizeiſergeanten Friſchkorn gegen⸗ 
über fälſchlich Schulz. Die Angeklagte räumte die An⸗ 
klage ein. Der Gerichtshof erkannte gegen ſie auf eine 
Gefängnisſtrafe von 6 Monaten und auf eine Haftſtrafe 
von einer Woche. Die Haftſtrafe wurde durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. — Als 
letzte kam die Strafſache gegen den Ofenſetzer Franz 
Pniewski aus Mocker zur Verhandlung. Pniewski führte 
am 24. September v. Is. bei der unverehelichten Wanda 
Bukowski hier Reparaturen an einem Kochherde aus. 
Er ſoll bei dieſer Gelegenheit der Bukowski aus einem 
in der Küche hängenden Kleide ein Portemonnaie mit 
7 Mark Inhalt und ein Medaillon entwendet 
haben. Die Verhandlung fiel zu ſeinen Gunſten aus, 
ſodaß auf Freiſprechung erkannt werden konnte. Die 
Slaatsanwaltſchaft hatte ſelbſt die Freiſprechung be⸗ 
antragt. 5 


* Leibitſch, 10. Januar. (Flottenverein.) Am 
Donnerstag den 13. d. Mts., 7½ Uhr abends, hält die 
Ortsgruppe Leibitſch des deutſchen Flottenvereins im 
Lokale des Herrn Kadatz eine Sitzung ab. 


Briefkaſten. 


Abonnent. Geplant iſt, die Vorſchule des 
Gymnaſiums in dem früheren kath. Lehrerſeminar in 
der Hoſpftalſtraße unterzubringen. Der Plan bedarf 
jedoch noch der Genehmigung des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dr. Paul Schlent her, der. Wiener 


Burgtheaterdirektor und ehemalige Kritiker 


der „Voſſ. Ztg.“, wird zu ſeinem früheren Be⸗ kowski, geb. Oſtrowski. b) auswärtige: 1. Bankbeamter⸗ 


rufe zurückkehren. Das „Berl. Tagebl.“ hat 
ihn als erſten Theaterkritiker enga⸗ 
giert. 

Kammerſänger Hermann Gura wird 
nach Ablauf ſeines Kontraktes am Ham⸗ 
burger Stadt⸗Theater die Leitung des Ri⸗ 
chard⸗Wagner⸗Theaters in Ber: 
lin übernehmen, das am Schiffbauerdamm 
in der Nähe des Leſſing⸗Theaters gebaut 
werden ſoll. 

Zum künſtleriſchen Direktor der geplanten 
Großen Oper in Berlin iſt der Direktor 
tor des deutſchen Landestheaters in Prag, An⸗ 
gelo Neumann, als Generaldirektor verpflich⸗ 
tet. Herr Neumann ſteht im Begriff, ſeine 
Prager Verbindlichkeiten zu löſen. Das Ge⸗ 
halt iſt auf 60 000 Mk. feſtgeſetzt worden. 

Anſtelle des von der Leitung des Bre⸗ 
mer Stadttheaters zurückgetretenen 
Direktors Rauſch iſt Hofrat Otto vom Stadt⸗ 
theater in Elberfeld gewählt worden. 

Wiederaufbau der Schwanen⸗ 
burg. Auf die Immediateingabe der Be⸗ 
wohner des ehemaligen Herzogtums Cleve an 
den Kaiſer um Wiederaufbau der alten 
Schwanenburg, der Reſidenz der früheren Her⸗ 
zöge und zeitweiſe auch der Hohenzollern, er⸗ 
hielt, wie einem Berliner Blatt aus Köln ge⸗ 
meldet wird, Generaldirektor Manger aus 
Cleve eine Einladung zum Kaifer, der ihm ge⸗ 
legentlich des Vortrags Bodo Ebhardts über 
die Hohkönigsburg erklärte, daß er den 
Wunſch der Bewohner des ehemaligen Herzog⸗ 
tums erfüllen werde. 


Luftſchiffahrt. 

Die Verhandlungen wegen Ankaufes 
des Luftſchiffes „Parſeval III“ durch 
die Militärverwaltung ſtehen un⸗ 
mittelbar vor dem Abſchluß. Die Militär⸗ 
verwaltung hat ſich dazu entſchloſſen, den Par⸗ 
ſeval III zu erwerben. Der Kaufpreis be⸗ 
trägt rund 270 000 Mark. Beim Abſchluß der 
Verhandlungen wird im allgemeinen zu be⸗ 
rückſichtigen ſein, daß die Ballonhülle, die 
durch die zahlreichen Probefahrten etwas ver⸗ 
braucht iſt, nach dem Ankauf erneuert werden 
muß. Die Koſten der neuen Hülle ſchätzt man 
auf 70 000 Mark. 

Eine Luftſchiff⸗Studiengeſell⸗ 
ſchaft zwecks Förderung der Luftſchiffahrt 
und Flugkunſt hat ſich am Sonntag in Ham⸗ 
burg konſtituiert. Der Verein will aus⸗ 
ſichtsreiche Erfindungen durch Rat und Tat 
unterſtützen und die Kenntniſſe ſeiner Mit⸗ 
glieder durch Schaffung einer Bibliothek durch 


Vorträge, Ausſtellungen und Vorführungen 
erweitern und ihnen auch Gelegenheit zur 
Ausführung des Luftſports geben. 

Der Verein für Motorluftſchiffahrt der 
Nordmark hat am Sonnabend in einer unter 
Leitung des Vizeadmirals von Moltke in 
Kiel abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, auf 
dem ſtädtiſchen Sport⸗ und Spielplatz eine 
Luftſchiffhalle zu bauen. 


Humoriſtiſches. 


(Der kleine Schelm.) „Aufgedeckt hab ich, 
Mamachen. Soll ich die Lampe anzünden?“ — „Na⸗ 
kürlich, Grete, es iſt ja ſchon ſo dunkel, daß man den 
Mund nicht mehr finden kann. Dann kannſt du auch 
unſer Brautpaar rufen; ſie haben in dem Salon vier⸗ 
händig geſpielt.“ — Die kleine Grete (in den Salon 
hineinrufend): „Kommt ſchnell zum Abendbrot! Ihr 
könnt den Mund ja garnicht mehr finden!“ 


Gedankenſplitter. 


Wer immer ſchlecht von andern ſpricht, 
Schont dich auch nicht. Türkiſcher Spruch. 
Arbeit iſt des Blutes Balſam, 
Arbeit iſt der Tugend Quell. Herder. 


Glück zu ertragen, verſtehen nur wenige — ich meine 
anderer Leute Glück. Mark Twain. 


Ein unnütz Leben iſt ein früher Tod. Goethe. 


Nur die Verbeſſerung des Herzens führt zur wahren 
Freiheit. Johann Gottlieb Fichte. 


— — 


Standesamt Thorn. 


Vom 29. Dez. 1909 bis einſchl. 8. Jan. 1910 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Arbeiter Auguſt Neumann, T. 2. Bäcker⸗ 
geſelle Johann Macikowski, S. 3. Reſtaurateur Albert 
Oloff, T. 4. Arbeiter Franz Wontowski, T. 5. u. 6. 
Zimmerlehrling Guſtav Heinrich, T. u. S. (Zwillinge.) 
7. Schueider Albert Zemke, T. 8. Beſitzer Hermann 
Sablotzkti, T. 9. unehel. T. 10. Poſtſchaffner Franz 
Matuszewski, T. 11. Bademeiſter Auguſt Huege, S. 
12. Artillertedepotarbeiter Ignatz Woyciechowski, S. 
13. u. 14. Poſtſchaffner Joſeph Kroll, 2 S. (Zwillinge). 
15. Oberleutnant im Juf.⸗Regt. von Vorcke Johannes 
Broeer, S. 16. Kaufmann Kaſimir von Baranski, ©. 
17. Schuhmachermeiſter Franz Kaminski, T. 18. Kellner 
Arkhur Krampitz, T. 19. Arbeiter Friedrich Knopf, T. 
20. Arbeiter Boleslaw Kolkowski, T. 21. Vizefeldwebel 
im Fußart.⸗Regt. 11 Hugo Eich, T. 22. Vizefeldwebel 
im Inf.⸗Regt. 61 Hermann Polley, S. 23. Proviantamts⸗ 
arbeiter und Eigentümer Peter Stremel, S. 24. Lokomotiv⸗ 
heizer Eruſt Schloendorn, S. 25. Maſchinenmeiſter 
Guſtav Riebe, S. 26. Heizer Anton Dombrowski, T. 
27. Leutnant im Ulauen⸗Regt. von Schmidt Axel Neu⸗ 
mann, S. 28. Kutſcher Guſtav Pichottka, S. 29. Schiffs⸗ 
gehilfe Julius Kulwicke, S. 30. unehel. S. 
Aufgebote: a) hieſige: 1. Fabrikbeſitzer Richard 
Thomas und Roſalie Welnowski. 2. Schiffer Julian 
Droszkowski und Witwe Amanda Gettler, geb. Schmidt. 
3. Militäranwärter ago Prätſch und Luiſe Aengſt, geb. 
u 4, Lehrer Georg Reichelt und Hedwig Gückel. 
5. Königl. Schutzmann Franz Weſtphalewski⸗Alteneſſen 
und Boleslawa Borkowski. 6. Landwirt enge Siechau 
und Witwe Emilie Lau, geb. Hintz. 7. Bäckergeſelle Lud⸗ 
wig Poplawski und Witwe Helene Rukkowski, geb. Szy⸗ 
korski. 8. Schriftſetzer Albin Standarski und Anna Welnc. 
9. Schiffer Johann Dempski und Witwe Martha Ro⸗ 


Siegbert Philipsborn⸗Berlin und Roſa Weiß. 2. Berg⸗ 
mann Wilhelm Cybulla und Wilhelmine Zywek, beide in 
Brambauer. 3. Vizefeldwebel der Maſchinengewehr⸗Kom⸗ 
pagnie im Juf.⸗Regt. 21 Brund Kleinert und Meta 
Gehrke⸗Graudenz. 4. Elektro⸗Monteur Paul Schroeder 
und Boleslawa Trojankowski⸗Culmſee. 5. optiſcher Ar⸗ 
beiter Artur Oelſchläger und Emma Wöller, beide in 
Rathenow. 6. Erdarbeiter Peter Goinda⸗Albrechtsdorf 
und Sophie Kallus⸗Kuhnau. 7. Arbeiter Bronislaus Wieloch⸗ 
Bülowstal und Joſepha Urbau⸗Welna. 8. Schiffseigner 
Teofil Falenski und Johanna Kuhrke⸗Pakoſch. 9. Berg⸗ 
mann Emil Sobieray und Martha Wilczewski, beide in 
Gelſenkirchen. 10. Arbeiter Friedrich Bogen und Thereſe 
Strauß, beide in Dahme (Mark). 11. Arbeiter Anton 
Dominiak⸗Lubnica und Auna Liſak⸗Parzenczewo. 12. Schnei⸗ 
der Karl Fick⸗Labehn und Emma Schwienke⸗Garzigar. 
13. Schuhmachergeſelle Leon Golembiewski⸗Eſſen und 
Roſalie Szaida. 14. Litograph Guſtav Haertl⸗Sonneberg 
und Anna Taube⸗Halle a. /S. 15. Arbeiter Jakob Doſch⸗ 
Kölpin und Martha Kuich⸗Adolfshof. 16. Marken⸗ 
kontrolleur Emil Gieſenbauer und Karoline May, beide 
in Lüttgendortmund. 17. Se: Michael Sakrotzki 
und Martha Wickland. 18. Arbeiter Paul Onkniczek⸗ 
Schwirle und Mariauna Skiba⸗Georgsdorf. 19. Arbeiter 
Peter Ogrodowezyk und Marianna Cieplik, beide in Bis⸗ 
marckhütte. 20. Schloſſer Konrad Hiltl und Martha 
Radtke, beide in Sulzbach. 

Eheſchließungen: 1. Magiſtratsſekretär Hermann 
Voigt⸗Culmſee mit Frieda Zacharias. 2. Malermeiſter 
Johann Groszewski mit Brunislawa Skrobgeki. 3. Schiffer 
Auton Duszynski mit Witwe Valeria Jeudrzejewski, geb. 
Szupryezynski. 4. königl. Zollaufſeher Bernhard Woſerow 
mit Marie Wahl. 

Sterbefälle: 1. Willy Habicht, 1 J. 2. Gaſtwirts⸗ 
frau Antonie Malkowski, geb. Switajski, 34 J. 
3. Eiſenbahn⸗Zugführer a. D. Julius Wirth, 64 J. 
4. Stephanie Rudnicke, 6; J. 5. Felix Murawski, 
52/, J. 6. Aktuar Friedrich Broſe aus Schwetz 221/, 3. 
7. Irmgard Sablotzki, 5 Tage. 8. Schmied Emil Jeſcha⸗ 
witz, 44½ J. 9. Willy Bliſſe, 85 Mon. 10. Arthur 
Gehrz, 10 Mon. 11. Gertrud Mechliuski, 15 Tage. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 2. bis einſchl. 8. Januar 1910 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Arbeiter Johann Kraweczynski, S. 
2. Fahrkartenausgeber Paul Karger, S. 3. Eigentümer 
Karl Ehlert, S. 4. Arbeiter Albert Raguſe, S. 
5. Eigentümer Guſtav Koſch, S. 6. unehel. S. 7. Are 
beiter Theophil Woynowski, S. 8. Regiſtrator Friedrich 
Thiemer, S. 9. Müller Friedrich Kaſtner, S. 10. Ar⸗ 
beiter Thomas Palaszewski, S. 11. Arbeiter Wladis⸗ 
laus Leier, S. 12. Arbeiter Franz Behringer, S. 
13. Arbeiter Johann Kornatowski, T. 14. Arbeiter 
Franz Reszkowski, S. 15. Gärtnereipächter Michael 
Kowalski, S. 16. Arbeiter Johann Fiſcher, T. 

Aufgebote: 1. Schmiedegeſelle dosen Jankowski 
und Julfanna Kocieniewski. 2. Maſchinenſchloſſer Stanis⸗ 
laus Poplawski und Stephania Kielbaczinski. 3. Maler⸗ 
gehilfe Siegfried Trenk und Katharine Dempski. 4. Ar⸗ 
beiter Stanislaus Malic und Valeria Lipinski. 
10 en Friedrich Ladwig und Leokadia Kar⸗ 
owski. 


Eheſchließungen: 1. Arbeiter Julian Schwitlikowski 
mit Veronika Przybyszewski. 8 

Sterbefälle: 1. Hedwig Arendt, 8 J. 2. Dienſt⸗ 
mädchen Katharina Jankowski, 22 J. 3. Wanda 
Szaladzinski, 4 Mon. 4. Erich Teßmer, 6 Mon. 
5. Thereſe Schmidt, 1 J. 6. Arbeiterwitwe Marie 
Schneider, geb. Dahmer, 69 J. 7. Arbeiter Stanislaus 
Andrußkiewicz, 36 J. 8. Franz Leier, ½ Std 


bekennen, Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
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I. En den 4. Januar 1910. An⸗ und Verkauf von Wertpapieren, . 0 
KR: Der Magiſtrat Einlöſung von Zinsſcheinen, Fabrik: Uerkaufshaus: te 
Yin agif 2 Einholung neuer Zinsſcheinbogen, 7 g 
1 Polizeiliche Pekauntarachnng E r — Schwedenstrasse 26. Friedrichstrasse 24. 1 
N N ö I£ . 1 = Q d 
| Hekanntmachung. [ Institut für Zahnleidende ? 2 an Sn 2 
Be) nd de ee Me PLN = Aelteſte Firma auf dieſem Spezial: Gebiete. 8 
een Emil Przybill, | a 
2 vom | ER 1 ö ; 
1 1. Januar 1910 ab bis auf weiteres und V 9 4 } 10 
ia BEE den e 5755 Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. SJ!!! !!. N ENG Rense en 7 - 2 bi 
mit Bach: und Kondilerwaren an den. e Nünftliche Zähne und Plomben in ngturgetreuer, fünftlerifher 8 Cin großes möbl. Zimmer e 
jenigen Sonn⸗ und Feſttagen, an denen! Ausführung unter Garantie. — 00 ö S | | * nebst] 10 3; Altſtädt. Markt 27, 1 per ſofort, eventl. m 
iR während der fetgejehten fünfftündigen | 00 Ar Reparaturen ſchnell 05 et 11 1 t & auch Burſchengelaß, zu vermieten. 5 
I! 5 i Y i i N eſtattet. 1 A FR n “ 9 45 757 00 
4 7892, Ace NE au en > illige Preiſe ellzahlung geſtattet er Die zur Felix Müller'ſchen Konkursmaſſe gehörigen | 15 19 
Hi im Handelsgewerbe die Belchäftigung | & Grundſtücke: il PM ha us el j 
Kb. von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern A 7 1107 5 9 
ee den e een 1. Geſchäftsgrundſtück, Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 36 a. Katharineuſtraße 1) je 
een n lig ir, Die bie dur 2. Wohnhaus desgl. Schulſteg Nr. 6, atparineuftnge 4. be 
1 a 2 bis he hierdurch 3. das dazu gehörige Warenlager, Taxwert 4416 Mk., zu jedem Geſchäft geeignet, eee es 
HR ad 1 beſtehend aus: H. Salomon Jun., al 
. Janua ab aufge⸗ 2 3 3 Breiteſtraße 26. — — Breiteſtraße 26. 
ben. = —— — —-— — 
0 e e F. Men 7 El Materials, e e Zigarren, Weinen, N 
e ente, ie toßer Laden 
9015 urch zur allgemeinen e Breitestrasse 40. ſollen meiſtbietend freihändig verkauft werden. , 
Thorn den 27. Dezember 1909. Verkaufstermin iſt auf Schuhmacherſtr. 23, 1 


3 Die Polizei⸗Verwaltung. 


5 ee ee Empfehle a Friſeuſe Verkäuferin, Donnerstag den 20. Januar, nachmittags 4 Uhr, grosser Reller u. Wohnung 


2 : n 5 3 R per 1. April zu vermieten. ? 

10 erm 7 * Ne e eee ee e im Geſchäftszimmer des Herrn Inſtizrat Schlee Zu erfragen bei a 
el 90 Kr Zimmer 1 RR 2 Agnes Konkolewskl, | gewandt, branchenkundig u. der polnifhen | anberaumt. 5 A. Sakriss. 
Dit 0 Fieber und Chemie in allen 9 Beſtellungen e age 1 e + Es können Gebote auf Poſition 1, 2 und 3 zuſammen oder auch nur für Großer Laden 
1 Rn Preislagen bei 8 Meltienitenke 72, im Laden. Sortimentsge ſch äft 1 au 2 1 1 5 55 Ann 11000 her en de it Fund de mit 2 modernen Schaufenſtern, zu jedem 

7 7 . TTT... f werden. un gution 8. eſichtigu “ 7 2 
10 8 Öptiker Seidler, AN . } Wide age hai vorheriger Meldung beim Kontursverwalter geſtattet, bei dem] Geſchäft geeignet, iſt von ſof, Dill, z. 1 17 
3 9. Seglersir. 29. 5 Herm Liehtenfelg auch Verkaufsbedingungen und Taxe des Warenlagers einzufehen find. Zuſchlag[ Kwiatkowski, Brlickenſtraße 17; 
5 N, N D 9 e bleibt dem Gläubigeraüsſchuß vorbehalten. Altſtädtiſcher Markt 12: 
71 S 22 aan dre ng e cen Nähere Auskunft ertelt : 5 
5 Garantiert qut kochende Anſtändiges junges Mädchen 


zur Aufwartung bei einzelner Dame für 
den Vormittag geſucht. Meldung zwiſchen 
2 bis 4 Uhr. 

Gerſtenſtraße 17, 2 Tr. l. 


ine Aufwärterin ac 


der Ronkursverwalter A. O. Meisner L d 4 
Gerberſtraße 12, pt. ! a en 


FE 


Erb en,, 
a Pfund 15 Pf 


tuſſſche Cafellinſen, 


a Pfd. 15 u. 20 Pfg., 


vom 1. April 1910 zu vermieten. 
Bernhard Leiser. 


1 — weiße Bohnen, = N Wohnungen. 

N & Pfd. 15 u. 20 Pig, „ Eine drei⸗ und zwei fünfzimmerige 11 
N Tri. e „Str, Cm) e eee eee 
9 = fünf, Sulaniatwaren . ist das Bestel A | BeD-darlehen, da gel Zur Gesellschaitszert M. Bartel, Name 
‚on + onialwaren zum i 5 „ gerichtli iel. R 7 
14 in beiten Qualitäten zu billigſten Preifen | | „,.. ist das 5 1 „ reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 187, empfehlen wir 5 Zimmer⸗Wo hnung, 
0 f empfiehlt ö Mer ansa 0 Belle⸗Allianceſtr. 67. Rückporto. 1. Etage, Balkon, Ausſicht Run 1315 

Heymann Cohn, x Für 50 „Hansa“-Düten erhalten 8 3000 Mark ent arten, 8 pe den S = 8585 

0 Schillerſeraße 3. x Sie eine Dose ff. Kakes gratis, 21 0 fe ehr Eu > Aaaser: Leibitſcherſtr. 363 
Fi — — werden auf ſicherer Stelle von glei nen 
0 Wee | e cebder fpäter zu gehleren geht. aides Einladungen, Zwei kl. freundl. Wohnungen, 

ofmi Vertreter: Carl Boesenroth 55 R. ©. = an die Geſchäftsſtelle 1 Treppe, für einzelne Perſonen geeignet, 
{ f Uhle 0 . [na „Breffe” erbeten. Tanzkarten, m. Zubeh., alles renov., v. 1.4. od. früher 


zu verm. Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Wilhelmsplatz 6: 


S Gee Be SSS mus SSS Ss SS SSS 8 


/ . leger 671 Mark und 


sowie alle sonstigen Gelegenheits- 


i 


N 
| 


= . r 5 Herrſchaflliche Wohnungen, 3. Etage, V 
N 7 N Buchhalterin, AN EA 00 9 M ark ’ druckarbeiten in _geschmackvoller, ee pure, BON DENN ſo, 
10 N = ; rozent Zinſen auf Geſchäftshäuſer 5 N ® SAA. 
3 N 55 el 2 weak 1 Johr il Reh ae de in der Breitenſtraße per fof. zu zedieren preiswerter Ausführung. 6 
SS Jiefert gleichzeitig 4 | ein ift, sucht zum 1. 4. 1010 oder | geluht. Angebote unter A. f. 5000 F 0 3 
6 S —— G pater Stellung. Gefl. Angebote unter an die Gefcäftsitelle der Bree. C. Dombrowski'sehe Buchdruckere/ 5 9 
Bi N 2 i, n. an die Gefchäftsfielle der „Breffe" J) 000 Mark {het * rer 5 a 
0 N 2 (erbeten 1 ar Hypo he Kathari 3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſuhe, Ip 
| IN 2 | erbeten, 5 Thorn, Katharinenstrasse. r. Li ör Wald- 
N = hinter Bankgeld (goldſicher) ſogleich oder ü elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wa K. 
1 — zei ; * äter zu zedie ſtraße 49, part., 13 
g — E Ip zu zedieren geſucht. 0 ä 
10 — 5 3 Zimmer, Küche mit Gas, Gartenland 
Vin a — Angebote unter U. A. an die Ge 5 
IM i äftsſtelle der „Preſſe“. 5 5 ’ 7 
IA = J 1 | ihäftsitelle der „Preſf ER n 37, part 1 
1 „ rm a ’ 1 0 3 l 
* A N DDr | ) 6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
x 45 Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gast 
i Zu verkaufen DW: leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., | 
a A ” N —— a — zu ariſt erteilt Nachhilfe Möbl. Zimmer mit auch ohne Pension en hoer oder fäter an vermieten, 50 
a 4 Mehl u. Schrot! 1 Pa. doppeltgeſiebtes Seminariſt ſtun den jeder Art. Mn haben Brigenſ. 16, 1 Tr. r. Heinrich Lüttmann, w 
1 „„ Möbel und N onnenift N i N Gef, Anaebols sub unter Ae Jie W Zimmer zu per N 5 
£ 5 ” 9 1 it 50 ff | an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. mieten Gerechteſtr. 25, 2. orn, Mellienſtr. . N 
Bir: 9 N & D inder von ſofort gute Tut möbl. Parferre⸗ Border zimmer 
Aug. Gruse.] Möbel⸗Polierer ag % Je de e | On ame | Eine Wohnung, J du, . 
N ' 5 und ſämtliche Sorten Prefftrog | e e A vermieten Bäckerſtr. 26, part. f 1 5 55 
ö "A >» Schneidemühl.- . auf dauernde und gut lohnende | liefert Bitigft, ftanto jeder Bahnftation : YET E EEE 5 möbl. Zim. n. v. m. fep. Eing. v. EB an ee | 
er 2 1 auernde u 9 nde 2 » haben Jiaunkerſtr. 6, 2, r. 1. 1. 1910 z. verm. Bäckerſtr. g, 2, r. ganzen, 1 itte und Zimmer mehr, es 


i i Bruno Toussaint, Poſen 
Arbeit ſtellen noch ein e Häckſelfabrik, f 


7 7 f K Ein gut möbl. 51 per gleich oder ſpäter zu vermieten. id 

0 r | Ma t 4 6 t he Telephon 201. Hoch feine Hekinge, nebſt ne vom 1. lin zu Eduard Kohnert: ab 
5 ; enera fl ei \ I ld eil iger, 7 ſowie ſämtliche Kolonialwaren zu billigften | vermieten Meuſtädt. Markt 12. m 

0 ) Frankfurt a Oder Gartengrundſtück, Preisen empfiehlt Mm 2. for. z. derm Heiligegeiftitr. 1, 2. 2 D nun en, 2 
fleißig, auch perſönlich akquirlerend. — IT Ser eg. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. Weiner Uaſen ne auen RER 4 h 
für angefehene, eingeführte Kinder⸗ und 5 N h Gilt Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. . Kleiner Laden nebst Wohnung, un 4 7 in 1 aal m de 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für Ihn acht ref Ell, Mockter, Gerelſtr. 7. Beſichlig vorm. Meine Schlmiedewerkſtatt zu jedem Geſchäſt geeignet, zu vers on, Bad, Gas, ſämtl. Zu 4.4010 I ii 


i \ großem Gartenanteil, vom 1. 
5 Weſtpreußen oder einen Teil gegen gute] welcher Luft hat, die Photographie zu 

Ink; Bezüge geſucht. erlernen, kann ſich melden bei Schwarzer Wallach 

100. 8 Ausführliche Angebote unter P. J. K ’ 


it 1 ober“ ii 4. zu Kan ale Rn a au 1 4 m 
iſt auch ein Kellerraum als Werkſtatt ſehr 97. er⸗ ulmer Chauſſee 120, J. Gerth: be 
5178 an Haasenstein & Vog- ruse & Carstensen, 4jähr., groß, als Reitpferd ſehr gut ge⸗ Sei 3 km ohnungen 

h ler A.-G., Berlin W. 8. Schloßſtr. 14. eignet, zu verkaufen. 0 


geeignet, zu verm. Eichstätt, Hoheſtr. 
. — —— ing verlangt jofort W, Olkiewiez, Beſitzer Husse, Gramiſchen. 
Holl. Auſtern e 55 
+ 7 


52525 : mit Küche und Zubehör, auch im ganzen, Wohnung, Se Sole 75 15 
O Mohnungsangebote 
B auplatz zu verkaufen. — 2 2 


vom 1. 4. oder früher zu vermieten zu vermieten Talſtr. 22, p. tre 
5 ö a Zu erfragen Hofſtraße 15. a eleg. nöbl. Zimmer, ganz 25 
I. BL Empfehle Und ſuche Eckgrundſtück 


In meinem B 4-5 Zimm er⸗ w ohnun g. | fa 


Wilhelmraße 9, Hof, pt. r. Suche per 1. April ev. früher eine ic 
1 au if 
3 Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm. 0 ohnun nur parterre oder erſte Etage, in au 
F i 19. Komfort, möglichſt in der Stadt. 
©. Frisch, Leeni 9. g eee e in de Stat, . | ir 


urkiewiez. 5 
— — — jederzeit für Hotels, Reſtaurant fomie | in Thorn 3 iſt anderer Unternehmungen 1 iin ſofort zu verm. er } 

- für Stadt⸗ u. Landhaushalt ie wegen bei kleiner Anzahlung ſofort zu verk. Gl., ft. mohl. Bin. Strobandſtr. 1. in der erften 10 d de 5 Zimmern ſchältstelle der „Preſſe“. 0 11 mi 
| II E E Köchin, K fells, Stützen, Büfettfrl.] Prei 10000 Mark. Zu erfragen in er fnebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. leine Wohnungen für einge fa 
6 chin, Kochmam 0 5 tigen, üfettfrl., 1 5 5 telle ber Zar erfragen in Gutgeh Höferladen R. Steinicke Damen vom 1. April 1910 zu ver⸗ 

0 mit Scheune, Stall, Roßwerk und 12 en, „SE erf und Bonnen c A 4 5 mieten. A. Kot Breiteſtr. 30. ka 
„ 1 12 nach Rußland bei freier Reife und Paß, it Glasſchiebetfür iſt vom 1. April d. Is. zu vermieten. . — mieten. A. Kotze, Breiteſtr. BI, a 
a; Morgen gutem Sandbaden und Wieſe ift| Stubenmädchen, auch nach Berlin, Mäd⸗ Spind mit ( a ſchiebetür Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 2 kleine Wohnun en 5 b t 3 hä 
08 zu verkaufen. Auskunft bei chen für alles und anderes Perſonal. zu verkaufen riedrichſtr. 10.12. e a der \ 9 rom ergerf P. 4 N B 
1 8 Johaun Krüger, Abbau Podgorz Nr. 2 Carl Arendt, Stellenvermittler Verf chled. gebr Möbel „In unferem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen | 1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt ti 
2 S 4 / ehr. ADDEN, ſiſt vom 1. April 1910 eine elegante Sindenftraße 46 oder Junkerſtraße 7. Bad iat reichl. Zubehöt ie 

15 70 trobandſtr. 13. Telephon 544. | als Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Kleider⸗ adeſtube, Balkon, mit reichl. Zu 
* 5 tiekerin Buchhalterin. u. Wäſcheſchränke, Plüſchgarnitur, Tiſche, 0 nun r Kamnlla. |vollitändig renoviert, von ſofort zu De io 
Taste uchhe sent, Geſchäft i ane m. bre cer 0 0 1 7 2 18 Wohnu 52 mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. Hi 
3 ner ei aſſiererin, für größeres Geſchäft] mi indchen, legbare Garderoben⸗ in der 2. Etage, m alkons, m. . 1 2 in 
wünſcht Beſchäftigung 5 A ut Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 9 Zwei ＋Zimmer⸗Wohnungen, 2 in 


x per 1. 4. 10 geſucht. Lebenslauf und ſchränke, Krankenſtuhl, Handwagen u. a. Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Jimmer 2 1 
Aicherſtraße 17. | Gehaltsanppruch unter P. W. 1900 m. zu verkaufen Bacheſteaßze 16 J. Mendel & Pommer. nebſt reichlichem Zubehör Sn 5 April A d e N und, wah er 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗, 55 1 a N 
or 3080 Mark Eee Ei 5 Mhalteri Gebraucht Ge Dj im Wehnu 1 Peerseſad und Wagenrenife- e d eee, 

N EM use. ab 
e ene a RER „lie Sl halieri zu a ae en Mm e 5 G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. Wohnungen * 1 
g B. 3 ort ei ? 78. 2 4. 5 PETE U n f 62% 

e en Eci abr. ee e Schillerstraße 5, 1. Wohnung °" Zunterie. 6, 2 r.!vom 1, Apel en werner, 1 


Beſchäftsſtelle der „Preſſe“. Militäreffekten, Friedrichſtr. 10/12, erbeten. 


DA und wen 


' Entfaltung 


8 mählich im Lau 


Kr. 9. 


Thorn, Mittwoch den 12. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


L. drittes Blatt.) | 


28. Jahrg. 


Aus dem Jugendleben des Prinzen 


Friedrich Karl von Preußen 


1 das Januar = Heft der „Deutſchen 
Er herausgegeben von Richard Fleiſcher 
tere gart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt), in⸗ 
reflante Schilderungen, die zum größten 
11 05 auf eigenhändigen Niederſchriften 
Denen des Prinzen beruhen und einem 
Anſtalt lt im Verlage der Deutſchen Verlags⸗ 
10 in Stuttgart erſcheinenden Buche des 
15 e Foerſter vom großen General⸗ 
jahre 1 8 ſind. Über die erſten Lebens⸗ 
5 i h Friedrich Karl iſt wenig 
en: is zu feinem fiebenten Jahre wurde 
ann hut einer Bonne, dann ausſchließlich 
0 chen Händen anvertraut. Als früh her⸗ 
ash Charakterzug wird ein inniges 
fein 1 u und die herzliche Freude, 
enten 55 Taſchengeld an Bedürftige zu ver⸗ 
en e konnte oft bittere Tränen 
hen Er ſpätere „eiſerne“ Prinz, wenn 
m Aust gelang, fortgeſetzt neue Mittel 
Der Wo 55 Almoſen zu bekommen. 
te 1210 ätigkeitsſinn, der nur gar zu gern 
lichen Haun überſprang, die ſelbſt einem fürſt⸗ 
aushalt gezogen ſind, iſt ihm durchs 


a 5, 8 g! 5 
5 e eigentümlich geblieben. Jemehr 
er betätigte, umſo größer wurde 


ſeine Scheu 


ae dieſer e wird 
mals mehr zur Kenntnis der 
1 gelangen, Es find Schätze im Him⸗ 
freffen Al. en, die weder Motten noch Roſt 
alt 9 — 5 Prinz Friedrich Karl ſieben Jahre 
damaliger hielt er im Jahre 1835 in dem 
815 Hauptmann im Ingenieurkorps und 
Belhuf a des Prinzen Karl, Grafen Eduard 
im 8 7 uc, einen Militärgouverneur, der nach 
Anfang geſprochenen Willen des Vaters von 
Graf Be ein ſtrenges Regiment einführte. 
verdienſtoolldo der ſpätere Major a. D. und 
: ik, w e Ireftor der Ritterakademie zu 
täriſch refflh „geiſtig ſehr begabt und mili⸗ 
5 ich beanlagt“ (Graf Moltkes Schrift⸗ 

J), aber rückſichtslos ſtreng, faſt 

ig geeignet, die in dem Herzen 
r Triebe zur 
zu bringen. Durch übertrieben 
ns Anfaſſen weckte er in feinen Zögling 
1 0 nd war nicht zum wenigften ſchuld an 
tefen Ernſt und der Verſchloſſenheit, die 
rinzen zeitlebens eigen geblieben. Hin⸗ 

am, nach dem Zeugniſſe Roons, „ein 


des Kindes j 


angel an herzlichem Einverſtändni 
geld herz hen tändnis und 
Sohnes Hingabe“ in den Beziehungen des 


zu 79 5 und Mutter, der erſt all⸗ 
ich ir e der Jahre einem erfreulicheren 
ie Platz machte. Wie ſich unter dieſen 

efohr allen das Kind entwickelte, wie es 

kunft sh einer großen und jegensreichen 

50 5 5 oren zu gehen, darüber möge ein 
ſpäterer Ja des Prinzen ſelbſt aus 
Kite 0 uns aufklären. Als er die ſchwere 
jährige einen den. legt der noch nicht Achtzehn⸗ 
mar San vertrauten Freunde, dem Haupt: 
1 row, das folgende Selbſtbekennt⸗ 


1% „ Von dem Au f x 
; 1 genblicke an, wo ſch 
b Yen ſelbſt im höheren Grade bewußt 
möchte mik hä ich zwei Hauptwünſche: Gott 
reund ſche ben ches Glück und einen treuen 
wachten i nien. Gerade dieſe Wünſche er⸗ 
on ee e mir dies beides fehlte. 
es jetzt face eite her geſchah nichts, ich kann 
ſchaf N u um mir Familienglück zu ver⸗ 
en. Nen, ich tat das Gegenteil, ich wurde 


; v 
mich und ſchmerzte erkannt. Das ſchmerzte 


en Menſchen zurück. Ja 
lichen Gefährten 18 mir 
bel 1 5 hr allein, w 
„eite über religiöſe Dinge. Es kam eine Zei 
a ich un nichts mehr glaubte. Een 
uen Freund, wie ich ihn mir wünſchte, fand 
ch wohl zweimal; durch ein ſonderbares Ge⸗ 
ſchick jedoch war ich mit ihnen beiden nur 
dußerſt kurze Zeit zuſammen: wir wurden ge⸗ 
ennt und find es noch. Freunde, von denen 
man getrennt iſt, werden Sie ſelber aus Er⸗ 
ahrung wiſſen, nützen uns nicht viel. Und ſo 
Pe ich jagen, ich erfreute mich weder eines 
Auslichen Glückes noch eines treuen Freundes. 
fiefleufig geſagt, mußte dies einen äußerſt 
0 en Eindruck auf ein junges Gemüt, das ſich 
„ehr nach beidem ſehnte, zurücklaſſen. 
merin ſehe ich den Grund, daß durch meine 


mnerſte Seele jo ein finniger, melancholiſcher, 


sinfter Ton weht. Dies bewirkte alſo das 
bed erfültſein meiner beiden Wünſche. Das 
aber, daß es nicht hierbei blieb, ſondern ich 


vorausging, ließ er Heym kommen. 


auch ein Menſchenfeind, ein Miſanthrop, oder ein Pfund Waſſer in wohlſchmeckende Fleiſchbrühe 


wenigſtens ein Verächter der Menſchen wurde 
das, ſage ich, zeichnete in meinen Charakter 
einen zweiten Zug ein: Ich habe daher etwas 
Finſteres, Menſchenſcheues oder Blödes, etwas 
Kaltes, etwas Mißtrauiſches. Dies alles wird 
mir ungemein ſchwer zu unterdrücken und zu 
verbergen ... Sie könnten aber leicht glauben, 
daß ſchon in meiner Kindheit dieſe Züge ſich 
in meinem Charakter gezeigt hätten, oder 
beſſer, mit als Hauptzüge hervorgetreten ſeien. 
Dies iſt aber nicht der Fall. Es waren die 
Keime freilich wie in jedem Menſchen vor⸗ 
handen ... Ich war herriſch, wollte in allem 
der erſte ſein, war fern von allem Unedeln, 
ſtrebte großen Vorbildern nach, war aber durch 
und durch ungezogen, wenn es galt gehorſam 
zu ſein. Ich ließ mir keinen Spaß gefallen. 
Auch trat eine Art von Jähzorn in verſchiedenen 
wilden Ausbrüchen heftig hervor. So war ich. 
Das ift mein Bild, der Wahrheit gemäß...“ 

Doch die Vorſehung hatte den Prinzen zu 
einer großen Zukunft beſtimmt und lenkte 
ſeine Entwicklung in glückliche Bahnen. Neben 
dem geſtrengen Militärgouverneur ſtand als 
Zivilerzieher ein Mann von weichem Herzen 
und tiefreligiöſem Gefühl, der Kandidat, ſpätere 
Hofprediger an der Friedenskirche in Potsdam, 
Heym. Dieſer, ein Schüler Schleiermachers, 
ſuchte, wenn auch bei der oft finſteren, in ſich 
gekehrten Art des Prinzen nicht ohne Schwie⸗ 
rigleit, die guten und edeln Saiten im Ge⸗ 
müte ſeines Zöglings anzuſchlagen, und ge— 
wann ſo allmählich ſein Zutrauen, ſeine Liebe. 
„Ich bin als Kind nicht verſtanden worden, 
nur Sie haben mich nicht unverſtanden gelaſſen 
— bei Ihnen fühlte ich immer die Liebe,“ fo 
bezeugte in ſpäteren Jahren der Prinz dem 
Zivilerzieher ſein dankbare Geſinnung. Heym 
legte durch ſeinen Religionsunterricht einen 
tiefen, feſten Glaubensgrund in die Seele des 
Kindes, der ſich im ſpäteren Leben noch immer 
mehr feſtigte und nie erſchüttert werden konnte. 
Gottvertrauen bildet den tragenden Untergrund 
im Charakter des Prinzen. Über das innige 
Vertrauensperhälinis, das zwiſchen. Erzieher 
und Zögling bis zu dem im Jahre 1878 er⸗ 


folgten Tode Heyms unverändert beſtanden 


hat, wird von eingeweihter Seite berichtet: 
„Die Dankbarkeit war ein unlösliches Band 
zwiſchen dem Prinzen und ſeinem Erzieher. 
Er ſchenkte ihm volles Vertrauen. Alles, 
was in ſeiner Familie geſchah, alles, was ſein 
inneres Leben betraf, beſprach er mit Heym. 
Wie manches mal im ſtillen Jagdſchloſſe zu 
Gliniecke dehnte ſich eine gewünſchte Unter⸗ 
haltung mit Heym bis weit über die Mitter⸗ 
nachtsſtunde aus. Da ſprach und gab ſich der 
Prinz rückhaltlos. Niemand hat je ein Wort 
von dem erfahren, was da geſprochen wurde. 
An dem denkwürdigen Abend im Juni 1866, 
der der Abreiſe des Prinzen in den Krieg 
Anfangs 
ſaßen ſie im Park an der Havel. Dorthin ließ 
der Prinz ſeinen kleinen Sohn bringen, nahm 
ihn auf die Arme und ſprach davon, wie der 
Abſchied von ihm ſein Herz zu brechen drohe, 
und von der Zukunft. Das Zuſammenſein 
währte lange, ſehr lange. Was der Prinz da 
geſprochen, machte einen ſo tiefen Eindruck 
auf Heym, daß er andern Tags ſeinen An⸗ 
gehörigen ſagte: „Wenn die Melt wüßte, was 
der Peinz geſtern geſagt — fie würde anders, 
ganz anders über ihn urteilen.“ 


Aus der Welt der Technik. 


(Nachdruc᷑ verboten.) 
Von der Chemie des Fleiſchextraktes. 

Der Fleiſchextrakt iſt heut ein ſo allgemein ge⸗ 
bräuchliches Küchenmittel geworden, daß wir uns 
kaum noch jene Zeiten vorſtellen können, da er 
unbekannt war. And doch find eben erſt 45 Jahre 
ſeit der Herſtellung und Einführung dieſes Genuß⸗ 
mittels verfloſſen. Es war der deutſche Chemiker 
Liebig, der im Verfolg ſeiner Bearbeitung des 
Fleiſches auf chemiſche Grundſtoffe dazu kam, die 
Herſtellung eines Fleiſchextraktes vorzuſchlagen. 
In ſeinen chemiſchen Briefen führte er zunächſt 
etwa folgendes aus: 

Handelt es ſich um Herſtellung einer möglichſt 
guten Fleiſchbrühe, ſo miſcht man das feingehackte 
Fleiſch mit dem gleichen Gewicht kalten Waſſers 
gut durch, erhitzt langſam zum Sieden und preßt 
nach kurzem Kochen die Brühe von dem Rückſtand 
durch ein Tuch ab. Verſetzt man dieſe Brühe mit 
etwas Salz und den ſonſtigen Zutaten, mit denen 
man die Suppe zu würzen pflegt, ſo hat man die 
denkbar ſchmackhafteſte und aromatiſche Fleiſch⸗ 
brühe. Durch Eindampfen des mit kaltem Waſſer 
bereiteten und von Eiweiß befreiten Auszuges er⸗ 
hält man den Fleiſchextrakt, von dem eine holbe 


zu verwandeln. 

Auf die Verſchiedenheit des Fleiſchextraktes von 
den ſogenannten Bouillontafeln macht Liebig be⸗ 
ſonders aufmerkſam, denn dieſe letzteren ſind nicht 
aus Fleiſch gemacht und beſtehen aus mehr oder 
weniger reinem Leim, der ſich von dem Knochen⸗ 
leim nur durch ſeine hohen Preiſe unterſcheidet. 
Aus 32 Pfund Knochen und fettfreiem, magerem 
Ochſenfleiſch erhält man 1 Pfund von dieſem Ex⸗ 
trakt, das ſeines hohen Preiſes wegen kaum einen 
Gegenſtand des Handels abgeben dürfte; wenn 
aber die Erfahrungen der Militärärzte mit denen 
von Parmentier übereinſtimmen, wonach der 
trockene Fleiſchextralt im Gefolge eines Truppen⸗ 
korps dem ſchwerverwundeten Soldaten ein Stär⸗ 
kungsmittel darbiete, welches mit etwas Wein 
ſeine durch einen großen Blutverluſt erſchöpften 
Kräfte augenblicklich hebt und ihn in den Stand 
ſetzt, den Transport in das nächſte Hospital zu er⸗ 
tragen, ſo ſcheint es mir eine wahre Gewiſſensſache 
zu ſein, den Vorſchlag Parmentiers und Prouſts 
der Aufmerkſamkeit der Regierungen zu empfehlen. 

Obwohl Liebig hier bereits die genauen Unter⸗ 
lagen für die Gewinnung eines guten Extraktes 
gab, blieben ſeine Bemühungen doch fünfzehn Jahre 
hindurch ohne Erfolg. Das neue Genußmittel war 
zu teuer, und erſt ſehr viel ſpäter bot ſich dem Er⸗ 
finder die Gelegenheit, ſeine Ideen praktiſch aus⸗ 
zunutzen, wie er ſelbſt folgendermaßen berichtet: 

Im Frühling 1862 empfing ich den Beſuch eines 
Herrn Giebert aus Hamburg, eines Ingenieurs, 
welcher, mit Straßen⸗ und anderen Bauten be⸗ 
ſchäftigt, viele Jahre in Südamerika und u. a. 
auch in Uruguay zugebracht hatte, wo Hundert⸗ 
tauſende von Ochſen und Schafen lediglich der 
Häute und des Fettes wegen geſchlachtet werden; 
er erzählte mir, wie peinlich für ihn im Rückblick 
auf Europa immer die Empfindung beim Wahr⸗ 
nehmen der Vergeudung des Fleiſches dieſer Tiere 
geweſen wäre, von dem nur der allerkleinſte Teil 
zum Einſalzen verwendet und das übrige meiſtens 
in die Flüſſe geworfen wird, und daß ſtets der leb⸗ 
hafteſte Wunſch in ihm tätig geweſen wäre, dieſes 
Fleiſch auf eine nützliche Weiſe zu verwerten. Da 
ſeien ihm meine chemiſchen Briefe zu Geſicht ge⸗ 
kommen, worin der Fleiſchextrakt beſchrieben werde; 
er ſei darum nach München gereiſt und entſchloſſen, 


wenn er die Fabrikation desſelben etlernen könnte, 


nach Südamerika zurückzukehren, um dort eine 
Anſtalt zur Gewinnung desſelben zu gründen. 

In der Tat kam das Unternehmen zuſtande, 
und Liebig ſelbſt überwachte die Fabrikation lange 
Jahre hindurch und gab wiederholt genaue 
Analyſen und Anweiſungen. So ſchreibt er einmal: 

Kleine Verſchiedenheiten des Extraktes in Farbe 
und Geſchmack ſeien auch nicht zu vermeiden. Kuh⸗ 
fleiſch gebe ein helleres Extrakt, das manche für 
feiner im Geſchmack halten, als das von Ochſen; 
man könne aber bei der Größe der Fabrikation die 
Tiere nicht vorher ſondern, und ſo falle das 
Extrakt bald heller aus, bald dunkler, je nachdem 
an einem Tage gerade mehr weibliche oder mehr 
männliche Tiere zur Verarbeitung kommen. Durch⸗ 
ſchnittlich erhalte man von 34 Pfund reinem 
Muskelfleiſch, entſprechend 45 Pfund Metzgerfleiſch 
(mit Fett, Gewebe, Knochen) 1 Pfund Extrakt, 
ein Stück Rindvieh liefere daher kaum mehr als 
8—9 Pfund Extrakt. Das Fleiſch von jüngeren 
als vierjährigen Tieren laſſe ſich nicht zur Extrakt⸗ 
darſtellung gebrauchen, da es ein pappiges, fade 
nach Kalbfleiſch ſchmeckendes Produkt gibt. Ebenſo⸗ 
wenig könne Pferdefleiſch verwendet werden. Ab⸗ 
geſehen davon, daß das Pferd dort teurer iſt, als 
das Rindvieh, liefert Pferdefleiſch ein dickes und 
ſchleimiges Extrakt, das ſich in Waſſer nicht klar 
löſt und immer nach Fett ſchmeckt. — 

Das war vor 45 Jahren. Heute iſt die Fleiſch⸗ 
extraktfabrikation längſt eine gewaltige Induſtrie 
geworden, und es braucht kein Pfund Fleiſch mehr 
auf den ſüdamerikaniſchen Steppen zu verfaulen. 
Aber es bleibt intereſſant, wie ein Mann, deſſen 
rein theoretiſche Entdeckungen ihm damals bereits 
einen Weltruf geſchaffen hatten, auch dieſe prak⸗ 
tiſchen Dinge mit deutſcher Gründlichkeit über⸗ 
wachte und verfolgte, wie ihm die Gewinnung einer 
guten Taſſe Fleiſchbrühe ebenſo wichtig war, wie 
die Entdeckung eines neuen Elementes. — n. 


Das zweite Geſicht. 


Skizze von A. Karſta. 5 
— — (Nachdruck verboten.) 


„So, wir wären fertig!“ ſagte Herr von Langen 
und ließ den Blick noch einmal über die Liſte 
fliegen. „Jetzt kommſt du daran, lieber Fritz! 
Alſo bitte, wen wünſcheſt du zur Hochzeit zu laden?“ 

Fritz Fahren lächelte ein wenig wehmütig. 
„Da werden wir bald fertig ſein! Onkel Moritz 
iſt der einzige Verwandte, den ich habe, und auch 
ihn, fürchte ich, wird meine Hochzeit kaum ſo inter⸗ 
eſſieren, daß er von ſeinem Gute herkommt. Wir 


ind einander faſt ganz entfremdet, traurig genug 


Nun, die Schuld iſt nicht auf meiner Seite, wenn 
überhaupt von Schuld die Rede ſein kann. Und 
damit bin ich ſchon zuende, was meine Familie 


anbetrifft!“ 


Margit ſchmiegte ſich eng an den Verlobten, 
und drückte ihm unter dem Tiſche die Hand, wie, 
um ihm anzudeuten, daß er nicht länger der ein⸗ 
ſame und vereinſamte Menſch bleiben werde. 
Langen verbarg ſeine Rührung, wie das ſchon ſo 
ſeine Art war, unter einem gemacht rauhen, pol⸗ 
ternden Tone. 

„Donnerwetter, Junge, das brauchſt du mir 
nicht zu erzählen! Kannſt dir doch denken, daß ich 
über die Familienverhältniſſe meines künftigen 
Schwiegerſohnes aufs beſte informiert bin! Aber 
es müſſen ja nicht gerade Verwandte ſein! Ich 
dachte mehr an Altersgenoſſen, Freunde, Ge⸗ 
fährten ...“ 5 

Fritz ſchüttelte den Kopf. „Auf die Gefahr hin, 
dir zu mißfallen, muß ich geſtehen, daß ich eigentlich 
keinen einzigen Freund habe, das heißt — keinen, 
mit dem ich ſo intim bin, daß ich ihn bei meiner 
Hochzeit nicht miſſen möchte. Ich bin eben eine 
ſchwerfällige Natur und ſchließe mich nicht ſo leicht 
an jemanden an. Einen einzigen gab es, mit dem 
ich einmal befreundet, intim befreundet war; aber 
er iſt meinem Geſichtskreis entſchwunden und ...“ 

Im gleichen Augenblick trat der Diener ein und 
überbrachte eine Depeſche, die für Herrn Fahren 
abgegeben worden ſei. Fritz erbrach ſie, las den 
Inhalt und erblaßte. Erſchrocken fuhr Margit 
empor. 

„Doch keine unangenehme Nachricht, Fritz?“ 

Fahren lächelte ſchon wieder. „Im Gegenteil, 
mein Schatz! Nur ein ſehr ſonderbares Zuſammen⸗ 
treffen. Soeben ſprach ich von meinem einzigen 
Freunde, Karl Wagner, deſſen Spur ich verloren 
hätte, und im gleichen Moment kommt dieſes Tele⸗ 
gramm, welches mir für morgen ſeine Ankunft 
anzeigt!“ 

Langen lachte dröhnend auf. „Wie nervös ihr 
jungen Leute heutzutage! Wer wird ſich denn durch 
einen ſolchen Zufall erſchrecken laſſen!“ 

„Zufall? Weißt du beſtimmt, daß es ein 
Zufall iſt?“ 

„Was meinſt du mit dieſer ſonderbaren Frage?“ 


Halb beſorgt blickte Margit zu ihrem Verlobten 


empor. i ; 

Fritz fuhr ſich mit der Hand über die Stirne. 

„Es iſt nur eine Torheit, ein Aberglaube; 
aber ...“ Doch ihr habt ein Recht darauf, die 
Wahrheit zu erfahren, nachdem ich euch ſo in 
Schrecken gejagt habe. Lachet mich nur tüchtig aus, 
ich will die wohlverdiente Beſchämung als Strafe 
auf mich nehmen! 

Ihr beide kennt Karl nicht, und ich glaube, 
daß nur die wenigſten Leute, ſelbſt unter ſeinen 
intimen Bekannten, ihn kennen. Die meiſten 
halten ihn für einen ſtillen, gedrückten Menſchen, 
für einen Miſanthropen, und nur ich allein weiß, 
warum er ſo ernſt iſt, welches Verhängnis über 
ihm ſchwebt. Durch einen Zufall habe ich es er⸗ 
fahren, und dies Wiſſen war das erſte Band, 
welches uns umſchloß. Erſt ſpäter wurde eine feſte 
Freundſchaft daraus. 

Ich erinnere mich noch genau des Abends, da 
wir zuſammen das Theater beſuchten. In einer 
Loge des erſten Ranges ſaß eine elegante Dame 
von auffallender Schönheit, auf die ich Karl auf⸗ 
merkſam machte. Er hob die Blicke zu ihr empor; 
plötzlich verglaſten ſich ſeine Augen, er ſchaute ſtarr 


in die Ferne, und ſein Geſicht nahm den Ausdruck 


unendlicher Trauer an. „Es darf nicht ſein!“ 
murmelte er. „Ich muß es verhindern!“ 

Er ſprang empor und, ohne ſich um die zornigen 
Proteſte der geſtörten Theaterbeſucher zu kümmern, 
drängte er ſich nach dem Gange durch und eilte 
davon. Beſorgt ging ich ihm nach, konnte ihn aber 
erſt erreichen, als er ſchon die Treppen empor⸗ 
geſtiegen und in die Loge eingetreten war, deren 
ſchöne Inſaſſin ſich erſtaunt umdrehte. Ohne ſich 
vorzuſtellen, mit den Zeichen der höchſten Erregung, 
trat Karl auf ſie zu und ſagte halblaut: „Gnädige 


Frau, laſſen Sie ſich warnen! Fahren Sie in den 


nächſten Tagen, in den nächſten Wochen mit keinem 
Automobil! Ein ſchreckliches Geſchick ſteht Ihnen 
bevor!“ 

Dann ſtürmte er davon; ich hinter ihm drein! 
Ich war überzeugt, daß mein armer Freund geiſtes⸗ 
geſtört ſei, und vermied es, über den Vorfall zu 
ſprechen. Am dritten Morgen, beim Frühſtück, — 
wir wohnten zuſammen —, ſchob er mir wort⸗ 
los die Zeitung zu und deutete auf eine Notiz. Ich 
las gleichgiltig die im Reporterſtil gehaltene Dar⸗ 
ſtellung eines Automobil⸗Anfalles, bei dem die 
Inſaſſin das Leben verloren hatte. 

„Das iſt ſie, die Dame aus dem Theater! Sie 
wollte meine Warnung nicht hören!“ 

Und dann enthüllte er mir die ſchreckliche Gabe, 
die ihm verliehen war und das Verhängnis ſeines 
Lebens bildete. 


Unze (15 Gramm) hinreicht, um mit etwas Sas är die beiden einzigen Verwandten, die exiſtieren! auf. „Zum erſtenmale wurde es mir bewußt beim 


„O, es iſt fürchterlich!“ ſchrie er 


Tode meines Vaters, den ich drei Tage vorher deut⸗ 
lich auf dem Sterbelager geſehen hatte. Und dann 
wiederholte es ſich, noch oft und oft, bei ganz 
fremden Leuten. Anfangs war ich erſtaunt, dann 
ſogar erfreut, weil ich glaubte, das Verhängnis 
aufhalten zu können. Ich verſuche es auch jetzt noch, 
immer und immer wieder zu warnen; aber ver⸗ 
gebens!“ 

„So ſprach mein unglücklicher Freund. Und 
noch zweimal hatte ich Gelegenheit, die untrügliche 
Sicherheit ſchaudernd zu bewundern, mit der er 
den Tod vorausſah. Nicht nur, daß das Ende 
kommen würde, wußte er, ſondern auch, wie es 
kommen würde; wie ein Maler ein Porträt, ent⸗ 
warf er eine genaue Schilderung des Herganges. 
Ich müßte lügen, wollte ich leugnen, daß anfangs 
der Schauder ſich faſt bis zur Abneigung verdichtete; 
aber als ich ſah, wie Karl unter der verhängnis⸗ 
vollen Gabe litt, da wurde mein Herz vom Mit⸗ 
leid erfüllt, und wir wurden Freunde!“ 

Einen Moment herrſchte Stillſchweigen; als 
Fritz geendet hatte, dann ſetzte Langen mit einer 
etwas erzwungenen Luſtigkeit wieder ein: „Na ja, 
es gibt mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde uſw., 
wie ſchon der alte Hamlet ſagt! Übrigens — er 
hätte Arzt werden ſollen, dein Freund; mit der 
Gabe, die er beſitzt, laſſen ſich Tauſende verdienen! 
Das erinnert mich an eine Geſchichte .“ Und 
der alte Herr begann ſeinen unerſchöpflichen 
Anekdotenſchatz Stück um Stück auszukramen. All⸗ 
mählich gelang es ihm, die Schatten zu ver⸗ 
ſcheuchen, welche die Erzählung hervorgerufen hatte; 
aber abends beim Schlafengehen legte es ſich 
wieder wie Zentnerlaſt auf die Bruſt der Braut. 
Mit gefalteten Händen ſtammelte ſie: „Ich wollte, 
daß er nicht käme!“ 

Aber er kam, kam ſchon am nächſten Vormittag 
in Begleitung von Fritz. Margit entging es nicht, 
daß er bei ihrem Eintritt zuſammenfuhr wie vom 
Blitze getroffen. Und auch wenn ſie ganz wo anders 
hinblickte, fühlte ſie ſeine Augen auf ſich gerichtet, 
mit einem Ausdruck, den ſie ſich nicht enträtſeln 
konnte, bei dem es ſie aber kalt überlief. 

Die vierzehn Tage bis zur Hochzeit war Karl 
Wagner faſt täglicher Gaſt im Hauſe des Herrn 
von Langen. And je öfter er kam, je öfter Margit 
ſeinen Blick auf ſich ruhen fühlte, deſtomehr ſtieg 
ihre Unruhe und verdichtete ſich zuletzt zu einer 
wahnfinnigen Angſt. Sie hatte das Gefühl, als 
wiſſe er etwas, etwas Schreckliches, etwas, was er 
ſich nicht auszuſprechen getraue. Aber immer, wenn 
ſie ihn fragen wollte, ſchnürte ihr eine unſichtbare 
Hand die Kehle zuſammen, daß ſie kein Wort her⸗ 
vorbringen konnte. — 

So kam der Hochzeitstag. In Myrtenkranz 
und Schleier, die jungen Glieder von weißer Seide 
umfloſſen, ſtand Margit zur Abfahrt bereit und 
wartete auf ihren Brautführer: Karl Wagner. 
Die letzten vierzehn Tage zogen nochmals an ihrem 
Gedächtnis vorüber. Wie qualvoll waren ſie ge⸗ 
weſen; dieſe Zeit, die doch die ſchönſte ihres Lebens 
hätte ſein ſollen, war ihr vergiftet worden, ver⸗ 
giftet durch die Anweſenheit dieſes Menſchen, der 
ein ſo ſchreckliches Naturgeſchenk mit ſich trug. Ein 
dumpfer Haß gegen Wagner ſtieg in ihr auf. 
Gleichzeitig aber fühlte ſie ihre Befangenheit 
ſchwinden; und als ſie Seite an Seite der Kirche 


zurollten, wagte fie es, die Frage zu ſtellen, die ihr 


plötzlich auf den Lippen brannte: „Wem von uns 
ſehen Sie den Tod wieder an den Augen ab?“ 
Er fuhr zuſammen, wie ein Verbrecher, der ſeine 
Schuld entdeckt ſieht, und ſtammelte: „Woher 
wiſſen Sie?“ e 
* „Fritz hat mir erzählt, daß Sie die Gabe des 
zweiten Gefihtes hätten. Und Sie blickten mich 
immer jo an, ſo, gerade jo, wie .. Ich weiß nicht, 
wie ich es ausdrücken ſoll! Aber ich verſtand dieſen 
Blick! Wer iſt es, jagen Sie, um Gotteswillen, 
doch nicht Fritz? Sie ſchütteln den Kopf? Aber 
Sie belügen mich doch nicht? Ihr Ehrenwort, 
Fritz iſt es nicht? Gott ſei Dank! And auch nicht 
Papa? Nicht wahr? Herr Wagner, ich weiß, ich 
erſcheine Ihnen herzlos; aber Sie werden be⸗ 
greifen, daß ich nur um dieſe beiden gebangt habe. 
Nur um ſie! And wer auch immer es ſonſt ſei, — 
ich kann ihn nicht betrauern, im Gegenteil, es 
jauchzt in meinem Herzen! Nicht wahr, das iſt 
ſehr häßlich von mir?“ \ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Es iſt menſchlich und 
begreiflich, Margit. And nun laſſen wir dies Ge⸗ 
ſpräch; es paßt nicht zu dem Freudentage!“ 

Während des Hochzeitsmahles nahm der junge 
Ehemann ſeinen Freund beiſeite. „Verzeihe, Karl, 
daß ich dein Geheimnis verraten habe! Es geſchah 
faſt unwillkürlich. And ich bin beſtraft genug durch 
den Gedanken, meiner Margit ihre Brautzeit ver⸗ 
bittert zu haben durch eine grundloſe Angſt, die —“ 

Karl ſah ihn mit großen Augen an. „Gebe 
Gott, daß ihre Angſt grundlos ſei! Ja, ich habe 
wieder Leichen geſehen, diesmal zwei zu gleicher 
Zeit. Der eine war ich, And meine Hände um⸗ 
krampften im Tode noch IE 

Das Geſpräch wurde unterbrochen, da die junge 
Frau herantrat und ſich mit ſchalkhaftem Lächeln 
vor Wagner verbeugte. „Der Tanz beginnt; die 
erſte Runde gehört meinem Brautführer!“ 

Arm in Arm flogen ſie durch den Saal. Da 
plötzlich köſte ſich der ſchwere Kronleuchter von der 
Decke, ein vielſtimmiger Schreckensſchrei durchhallte 
den Raum. In der Mitte des Saales aber lag 
Karl Wagner; und noch im Tode hielten ſeine 
Arme die Braut umſchlungen, deren Antlitz weißer 
war als die Seide, welche die kalten Glieder um⸗ 
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Das Mfercorologische Observaforium zufcer Sf neee, 
Winter im Rieſengebirge. 


In der deutſchen Ebene will es in dieſem 
Jahre nicht recht Winter werden. Dagegen 
prangen die Höhen der deutſchen Mittelgebirge 
ſeit langem in reichem winterlichem Schmuck. 
Beſonders die Schneekoppe, der höchſte Berg 
des deutſchen Nordens, macht ſeinem Namen 
alle Ehre. Die Gebäude auf ihrem Gipfel, ſo 


ee e rt. . 
Der Schach wettkampf um die 
Weltmeiſterſchaft zwiſchen Lasker und 
Schlechter hat am Freitag in Wien be⸗ 


gonnen. 


Der Mord an dem Grafen 


Komorowsin. 


Man ſchreibt aus Venedig: Nach mehr als 
Neri in fur Vorunterſuchung iſt nunmehr der 
ermin für die Verhandlung gegen die Gräfin 
Maria Tarnowska und ihre Spießgeſellen wegen 
Ermordung des Grafen Komorowsky feſtgeſetzt 
worden. Am 2. März wird vor dem hieſigen 
Schwurgericht das große forenſiſche Drama ſeinen 
Anfang nehmen, das eines der abſchreckendſten, aber 
auch intereſſanteſten Kapitel aus der zeitgenöſſiſchen 
Sittengeſchichte zu enthüllen beſtimmt iſt. ie 


Hauptangeklagte Maria Tarnowska, eine tizian⸗ 
heit von jetzt 32 Jahren, iſt der Typ! 


blonde Schön 
einer modernen Meſſalina. 


weiblichen Weſen ein ſolcher Drang nach Lebens⸗ 


Pincenez. 


luſt, verbunden mit einem Hang zum Abenteurer⸗ 
tum und überſchäumendem Sinnengenuß, ſo zum 
Ausdruck gekommen, wie in der Tochter des Grafen 
Rurik Miritz Vitſch, die bereits im Alter von 
16 Jahren durch ihre Liaiſons ſelbſt in dem gewiß 
nicht ſittenſtrengen Kiew unliebſames Aufſehen 
erregte. Kaum 18 Jahre alt, ließ ſie ſich mit ihrer 
Einwilligung von dem Grafen Waſſili Sarnowski 
entführen und heiratete ihn gegen den Willen der 
beiderſeitigen Eltern. Bald nach der Hochzeit be⸗ 
gann für ſie eine Periode der tollſten Aus⸗ 
Ei Sie wechſelte ihre Liebhaber, deren 
jie mehrere zu gleicher Zeit beſaß, und die fie ſelbſt 
in den niedrigſten Schichten des Volkes ſuchte, wie 
die Handſchuhe. In der Kiewer Geſellſchaft erzählte 
man ſich die unglaublichſten e von ihren 
Liebesabenteuern, die in ihrer Derbheit die Er⸗ 
zählungen Boccaccios weit hinter ſich laſſen. Eine 
ganze Anzahl von Männern büßten die Liebe zu 
der ſchönen Sünderin mit dem Leben. Ein jugend⸗ 
licher Schwager von ihr, den ſie verführt hatte, 
erſchoß ſich, um aus dem Gewiſſenskonflikt heraus⸗ 
zukommen. Ein Graf Tolſtoi vergiftete ſich, nach⸗ 
dem ſie ihm den Laufpaß gegeben iR. Ein Graf 
Stobel wurde et im Duell getötet, und ein 
anderer Liebhaber, Graf Borzewski, fand den Tod 
durch ſeine auf die Tarnowska eiferſüchtige Frau. 
Das Schlußkapitel im Leben der Tarnowska be⸗ 
gann, als ſie den Advokaten Prilukow kennen 
lernte, der als Rechtsanwalt eine ausgedehnte 
Praxis beſaß, in glücklichen Familienverhältniſſen 
lebte und ſich überall des beſten Anſehens erfreute. 
Der willensſchwache Mann wurde von dem dämo⸗ 
niſchen Weibe bald vollſtändig beherrſcht und 
opferte ihr alles: Ehre, Ruf, Vermögen und 
Familie. Als Prilukow ſeinen Ruin vor Augen 
ah, vergriff er ſich an den ihm anvertrauten Gel⸗ 
ern und floh nach dem Auslande mit der Tar⸗ 
nowska, nachdem beide vorher — ganz ruſſiſch — 


in verſchiedenen Kirchen um das Gelingen ihrer 


gut gebetet hatten. Die beiden führten in allen 
auptſtädten Europas ein Abenteurerleben größten 


Stils. Die Gräfin Tarnowska hat ſich dabei an⸗ 


Selten iſt in einem 


ſchoß ihn nach kurzem Wortwechſel nieder. 
dem Hauſe ſtand inzwiſchen Prilukow, der M 5 
wiſſer des ganzen Planes, mit drei Geheim 
poltziſten, um Naumow ſofort feſtzunehmen und DW 
durch unſchädlich zu machen. Es glückte Naumol 
aber, nach Verona zu entkommen, wo er verhaft 
wurde. Die Gräfin Tarnowska und Prilukom 
wurden in Wien verhaftet und nach hier aus 
geliefert. Neben ihnen hat ſich noch die Kammer 
frau der Gräfin, Frau Eliſe Perier, wegen 1 
wiſſerſchaft an dem Morde zu verantworten. ie 
Verhandlungen dürften ſich ſehr langwierig die 
ſtalten, da in drei Sprachen verhandelt und ie 
Hilfe mehrerer Dolmetſcher in Anſpruch genommen 
N 5 muß. 


Mannigfaltiges. 


(Neue Ordensablehnung.) M 
Rothenburg bei Görlitz ſollte dem Hauptlehrer 
Ebertin, der über 40 Jahre im Schuldienſte 
geſtanden hatte und zwar 30 Jahre in ſeinet 
letzten Stellung, bei ſeinem Scheiden aus 
dem Amte eine Auszeichnung verliehen wer 
den. Für die Überreichung derſelben fand 
ein Feſtakt ſtatt. Die Lehrer und der Schul 
vorſtand verſammelten ſich und der Kreisſchul⸗ 
inſpektor pries in einer Anſprache die Ver⸗ 
dienſte des Scheidenden um die Erziehung 
der Jugend. Als Zeichen der Anerkennung 
ſeiner Tätigkeit durch die vorgeſetzte Behörde 
überreichte er ihm den Adler der Inhaber des 
Hausordens der Hohenzollern, der in ähm 
lichen Fällen verliehen wird. Zur allgemeinen 
Überraſchung hielt Hauptlehrer Ebertin keine 
7 J ; Dankesrede, ſondern erklärte kurz und bündig, 

re daß er den Orden ablehne. Unter allgemeiner 

1 Verblüffung gingen die Teilnehmer an dem 
Feſtakt auseinander. 


(Feſtgeſtellte Leiche.) Der am 


2. Januar in der Bode gemachte Leichenfund 
hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Die 


I 


Anſtalt „Kreuzhilfe“ bei Tale. Sie verſah 
ihr Amt ſeit fünfzehn Jahren. In der 
Neujahrsnacht ſprang ſie in einem Anfalle 
von Geiſtesſtörung in die Bode und ertrank. 
Ein Verbrechen iſt ausgeſchloſſen. 


Al 


AS (Der Arzt als Mörder aus 
5 3% Mitleid.) In Rosnyo (Ungarn) hat der 
je) / Arzt Joſef Fekete im Einverſtändnis mit 

2 cn 


dem Patienten und mit Wiſſen der Familie 
desſelben einen Kranken, der ſeit zehn Jahren 
an einem unheilbaren und ſchmerzvollen 
Leiden zu Bett lag, vergiftet. Ein Dienſt⸗ 
mädchen, das den Vorgang erfahren hatte, 
machte die Anzeige. Der Arzt verteidigt ſich 
durch die Erklärung, daß ein von ihm für 
den Patienten verordnetes Rezept in der 
Apotheke falſch geleſen wurde. | 


die Kapelle, ſind völlig verſchneit, und die In⸗ 
ſaſſen des im Schneekoppengebiete gelegenen 
meteorologiſchen Obſervatoriums beobachten 
aus nächſter Nähe, das, was alle Meteorologen 
der Ebene in dieſem Winter nicht finden kön⸗ 
nen: weißen Schnee in reicher Fülle. 


ſcheinend nicht geſcheut, das Geld zum Lebens⸗ 
unterhalt nach Dirnenweiſe zu verdienen. All⸗ 


mählich ſcheint bei ihr doch eine gewiſſe Zuneigung 0 „dieſe Kinder!) Beſuch (Dichter in ſeinen 


zu Prilukow Platz gegriffen 5 haben, ſodaß fie ihn Mußeſtunden): „Kann denn der Franz ſchon leſen?“ 


heiraten wollte. Zu dieſem Zwecke brauchte ſie aber — Frau vom Hauſe: „Noch nicht ganz gut.“ — 
Geld, und um ſich dieſes zu perſchaffen, erſann ſie Franz: „O, beſſer als du. Haft du doch ſelbſt geſagt, 
einen wahrhaft ſcheußlichen Plan. Unter der Schar du könnteſt Dr. B.’s Gedichte nicht leſen !* 

ihrer Verehrer befand ſich der reiche ruſſiſche Guts (Nicht nötig.) Als der König Wilhelm I. ein⸗ 
beſitzer Graf Komorowsky, deſſen Bekanntſchaft ſie mal bei Wrangels Geburtstag dem Feldmarſchall mit 
auf romantiſche Weiſe am Sarge ſeiner erſten Frau beſonderer Wärme die Hand gedrückt hatte und deſſen 
gemacht haben ſoll. Der liebestolle Mann ließ ſich Freunde ihm ſagten, er hätte die Handſchuhe vorher 
verleiten, zugunſten ſeiner Braut, eben der Tar⸗ ausziehen ſollen, entgegnete Wrangel: „Lieben Kin⸗ 
nowska, eine Lebensverſicherung in Höhe von einer ders, iſt nicht nötig; meines Königs Händedruck fühle 
halben Million abzuſchließen. Als die Verſicherung ich auch durch den Leder!“ 

lief, machte die Tarnowska einem anderen Ver⸗ 
ehrer, dem zungen Staatsbeamten Naumow, Mit⸗ 
teilung, daß Graf Komorowsky fie mit Liebes⸗ 
anträgen verfolge. Der von raſender Eiferſucht 
erfüllte Naumow bedeutete für 1 Werkzeug, 
um ſich des Grafen Komorowsky zu entledigen. 
Naumow ſtellte den Grafen Komorowsky wegen 


War Bard 


Von Dienstag bis Freitag 
folgendes Programm: Veſtyreußiſche Feuerweht⸗Lotterie 


1. Talisman des Geigenſpielers zu Unfallbeihilfen für im Feuerlöſch⸗ und 
(Trikſilm). 2 N Rettungsdienſte verunglückte Feuerwehr⸗ 
2. Der Schullehrer (realiſtiſch). 


leute des Verbandes. 
Das Heimweh (Drama). 


Ieute bes 
Ausſuhr der Milch 4000 Werte ven 45 000 Mart 


darunter 


auptgewinn im 
. 1 ur er don 10 000 Mark 
8 10 in 5 Klaſſen. 
Drginele Frnuenſiſt (humoriſtiſch.“ Ziehung: 3. Klaſſe am 5, Februar 
ö Tonbilder. 1910 in Schwetz (Weichſel). 
Loſe a 20 Pfg. find von der Lotterie⸗ 
Hochachtungsvoll Kommiſſion 115 ige (Veichſel), bei 


> REN 
» . .9 
Von Sonnabend ab: Täglich ichen Verkaufsſtellen zu haben. 
3 friſche Blut- Grütz⸗ Die Lotterie⸗Rommiſſion 


Gedankenſplitter. 


Wer weiß zu leben? wer zu leiden weiß, 
Wer zu genießen? der zu meiden weiß, 
Wer iſt der Reiche? der ſich beim Ertrag 
Des eignen Fleißes zu beſcheiden weiß. 


Brillen, 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


3. 
4. 
„Warm zu empfehlen iſt der Gebrauch 5. 
von Zucker's Patent⸗Medizinal⸗Seiſe N 
bei Rauhigkeit und Schuppungen der | 6. Sardiniſche Ehre (Drama 
Haut, bei leichter Ichthyoſius, ganz | 7. 0 
befonders bei Unreinheiten derſelben, | 8. 
wenn Miteſſer u. deren Folgezuſtände, 9. 


ſernes Verhältniſſes zur Tarnomstu zur ede und 


Pumorlſtiſches. 


Knötchen, Puſteln uſw., das bekannte, 
unſchöne Geſichtsbild hervorrufen.“ 
Das iſt das Urteil des Dr. med. W. 
in Dresden über Zucker's Patent: 
Medizinal⸗Seiſe, a Stück 50 Pfennig 
(15 „% ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckdoß⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckdoh⸗ 
Seiſe (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. M. 
Wensch Nachf., Holm & Go., M. 
Baralkiewicz, Paul Weber, . Anker- 


Leber⸗ und Bratwurſt 


(eigenes Fabrikat) in Pfunden u. Portion 
in und außer dem Hauſe empfiehlt 
J. Paruszewski,. Schillerſtr. 18. 
ohnungen 
von 3 und 5 Zimmern, Schulſtraße 9, 


vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
Kloßmannſtraße 23, 1. 


3⸗Simmerwohnung, 


Entree, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 


des Weſtpr. Provinzial⸗Feuer⸗ 
wehr:Derbandes. 

.Beris. J. Jacobſohn. C. . 

. L. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt Diele und reichl. 
Zubehör, modern eingerichtet, Gas⸗ und 
elektr. Licht, Brombergerſtr. 6, 1. Etage, 
per ſofort zu vermieten. 

Erich Jerusalem. 


Drog., Drog. zum grünen Kreuz, 
Adler - Dreg., Zentral - Drog., Alfr. 
Franke und Carl Schilling, in 
Mocker: B. Bauer. 


—— — — — ——— ͤ— 
Heiratsgeſuch! 

Witwer, Handwerksmeiſter, 49 Jahre 
alt, evang., vermögend, angeſehene Per⸗ 
7 i ſönlichkeit, beabfichtigt ſich wieder zu ver⸗ 
Eine I ohnung 5 ee 910 A 1 ee 
a f zwei große oder drei | ohne Anhang, vermögend, welche au 
3. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ 7 10 Eine Wohnung, kleine Zimmer ‚nebft dieſes Geſuch %eflettieren, werden gebeten, 
15 ale Zub ehör, ara April 1 Zubehör, in der Stadt oder Nähe vom ihre Adreſſen, ſowie Alter und Vermögen 
vermieten 2 5 zu 135. 3. zu mieten geſucht. Angebote mit unter 150 A. Z. in der Geſchäfts⸗ 


1. 2 reisangabe unter A. R. an die Ge⸗ der „ “ni 
a 45 Kirmes, Eliſabethſtraße. felge 525 e an die Ge⸗ ſtelle der „Preſſe“ niederlegen zu wollen. 


zu vermieten Mauerſtr. 36, 1 Tr. 


Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


U 


Tote iſt die geiſtesſchwache Pförtnerin der 


